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Vorrede

E Hellenen Dichter, Phöbus Apollo, �agt
Klop�to>,�angin dem Lautmaaßder Natur.

Dennder wahre Dichter findet von �elb�tdie ange-
borenen Ge�etzedes men�chlichenGei�tes,und über-

tritt �ieniht. Sein Kün�tler�inni�teben darum

frey, weil er in �einennothwendigen Schranken
bleibt. Denn Ge�eslo�igkeiti�tnicht Freyheit, �on-
deru Zwang des Zufalls, oder einer zügello�enKraft,
die durch ihre Zügello�igkeitihreOhnmachtverräth.
Jede Abweichung von den nothwendigen Ge�etzen
des men�chlichenGei�teserzeugt, wie jede Abweis

chung von den nothwendigen Ge�eßender Natur,
'

eine Mißgeburt. Damals gab es noch keine
Grammatifer und feine Wi��en�chaft,die das Ge«

fühl der Dichter hätte fe��elnoder auf Jrrwege lei-

ten können. Jhre Werke waren er�tdie Mu�ter,
nach denen die Grammatiker ihre Wi��en�chaftbil=
den konnten. Wie der Anfangaller Wi��en�chaften,
der von der Erfahrung ausght, klein, unbedeu-

tend, und unvoll�tändigi�t,�obe�tandauchdie

Metrik der Grammatiker anfangs bloß aus einzel-
nen, unzu�ammenhängendenBemerkungen. Bald

fing man andie�eBemerkungen zu ordnen: aber da

„weder die Erfährung voll�tändiggenug, noch die
i
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IV Vorrede

Gründe, nach denen man die�elbeordnete, hinläng-
lich geläutertund be�timmtwaren, �okonnte auch
nur eine �chrunvoll�tändige,un�ichere,und. un-

brauchbare Wi��en�chaft‘eut�tehen.Die Vereh-
rung, mit welcher in neuern Zeiten alles alte aufge-
nommen wurde, das- An�ehen,in welchem �ichalles

dunfele beyden Men�chenzu erhalten pflegt die

Muthlo�igfeitder Kritiker bey einer �olchenMenge
unüberwindlich�cheinenderSchwierigkeiten , -die

Vernachlä��igungder Philo�ophie,wodurch �elb
die Ahndung unterdrückt wurde, daß die Ge�etze
des Rhythmus auf einem andern Wege, als dem

der Erfahrung erlernt werden fönnten,mußtennothz
ivendig die Verbe��erungund Vervollklommnutg det

Metrik hindern. Kaum aber kann es glaublich �chei-
nen, daß die�eWi��en�chaftdurch die Bemühungett

der Neuern „ ‘an�tattihrer Vollkommenheitnäher
gébrachtzu werden, �ichin mancher Rück�icht�o-

gar noch weiter davon entfernt habe. Man

braucht, um �ichhiervon zu überzeugen,nur man-

che Behauptungen Heaths und Brunks, denen die

übrigenKritiker ein unbe�chränktesAn�eheneinge-
räumt haben, mit ihrer er�ienund vorzüglich�ten
Huelle, dem Héphä�tion,zu vergleichen:

-

Selb
das �chrduld�ameOhr die�esunwi��endenGram-

matifers würde über die neuen unerhörtenRhyth-
men er�chre>en,die jet, durch Unbekannt�chaftmit

der Griechi�chenProsodie und durch die verderb=-

liche NReuchlini�cheAus�pracheden mei�tenunhór-
bar, ‘die Kraft der herrlich�tenGedichtelähmen,
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Narallein:Ventleyz der er�teunter deu Kritikern;
ver�tandden Rhykhmus der Alten �ogut, wie ihre

Sprache :- aber, wie ein Dichter, �agteer nur, was-

er fühlte, und: überließdieß-Gefühlandern zu-ent-

wickeln. Keiner that es : denn feiner- fühlte,wie

Bèntleyz-Man hâtteerwarten: fönnen , daß,=da

beyden Fort�chrittenin+-den Wi��en�chaftenauch
die Dichtkun�tanfing wi��en�chaftlich:behandelt zu
werden > die Dichter �elb|würden-veranlaßt wor-

den �eyn„über den:Rhythmus-,:der einen Theil:ih-
ret Sprache-ansmacht, gründlichere:Unter�uchun-
gen-anzu�tellenz-Aber da einmal: die Kun�tan die

Stelle der Natur getreten: war, vernachläßigten�ie
�ogar’die Leitung ihres Gefühls, und blieben bey
dem �ichen,was die kümmerlicheWi��en�chaftdes

vorigen Zeitenlehrte: Schon7als das blühende
Zeitalter der Griechen, und die Römi�cheRepublik
ihr Ende: erreichthatten, �ankzugleich mit dem

Ge�chmackbeyderVölker ihre Sprache, unddie

Diéhtkun�kwurde gleich�amentwaffnet. Wenn

auch «dem Si�ennaund Horaz die Ver�edes Plau-
tus hart und uulesbar �chienen,o haben �iedoch
keine Fehler des Rhythmus, und es liegt nur dar-

-an, daß man’ die;:Aus�prachedes gemeinen Lebens
in“den: damaligen Zeiten kenne, um -die Richtigkeit
und �elb�kdie Schönheitihres Rhythmus zu finden.
Hiligegegenin den Tragödiendes Seneka �inddie

Ver�e,bey-aller Be�iimmthaitihrer Prosodie eben

�o�chlecht, als: der Jnhalt. Die Sprache der

gealiágee
und Franzo�enhat fa�tgar keinen Rhyth-

a. 3.



YI Vorrede

mus, und in den Gedichten det Engländer�ind
höch�tensdie Anapä�tennoch erträglich. Die ‘deuts

�cheSprache könnte mit derGriechi�chenwetteifern,
wenn un�ereDichter weniger Bequemlichkeit, und

das reine Gefühl der Griechen hätten. ---Nux Klop=-
�tio>und Voß können hier genannt werden: abet

�elb�tder oft die Griechenübertroffenhat y Klops
�to, hat �icheinigemalVerlegungendes Rhyths-
mus erlaubt, die ein Griechi�chesOhrbeleidigthaben
würden. “Es inder That béwundernswürdig,
daß die alten Gkiechi�chenDichter’,bloß durch ihr
Gefühlgeleitet, den an �ichnothwendigenGe�etzen
des Rhythmus �streu geblieben�ind,daß man

wohl Härte und Rauheit zuweilen in ‘ihremVets
bau , nie aber Fehler gegèn die Richtigkeit ‘des

Rhythmusantrifft. Die�eBehauptung fann

zwar den Verdacht gegen fich erregen, daß entrwoe-
der die gegenwärtigeTheorie des Rhythmus bloß
nach den Bey�pielender Griechen eingerichtet,oder

daß die Bey�pièlenach die�crTheorie �ichzu rich-
ren gezwungen worden �eyn.Aber beydeswidersz

legt �ich�elb, Denn die gegenwärtigeTheorie
wurde aus dem Begriffdes Rhythmus nur auf
Veranla��ungweniger Bey�pieleentwickelt , und die

�päterer�tange�tellte�orgfältigeVergleichungder

Bey�pielezeigteohne allen Zwang die vollkommene

Ueberein�timmungder�elbenmit der Theorie.  Diés

jenigen Bey�pieleaber, die der Theöriezu wider

�prechen�chienen,waren entweder? �chonzuvor

durch die Kritiker aus unrichtigenMeynungenvon
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dem Versbau verdorben worden, oder enthielten
- aus andern Gründen unverkennbare Bewei�eeiner

verfäl�chtenLesart, die ihnen �elb�tbey dem bloßen

Gefühl den Rhythmus ab�prach.Jn dem vor zwey
Jahren er�chieneneBuche de metris poetarum Grae-

corum et Romanorum if die allgemeineTheorie des

Rhythmus durch die Unbe�timmtheiteinigerBegriffe
uicht zu dem Grade der Deutlichkeit gelangt, de��en
�iefähigi�t,und de��en�iebedarf, um überzeugend
zu werdeu. Berichtigende Urtheile anderer habe
ich nicht erhalten, da ich entweder aus meiner

eigenenTheorie, oder aus einer andern noch nicht
erfundenen hätte wiederlegt werden mú��en:und

ein Gegner, {wieein gewi��erBothe in einem {�peci
men nouae editionis Plauti criticaé et exegeticae,
hat feine Stimme: daher er auch einer Antwort.
weder würdig,noch fähigi�t. -Wer aber, «wieder

Recen�entdie�esBothe in der allgenieinen Littera-

turzeitung N. 105. 1798, zu thun -�cheint,das

An�ehender Grammatiker gegen mich,aufführen
wollte, würde etwas �ehrvergeblichesthun , da

eben die Nichtigkeitoder Unrichtigkeitder Theorie
der Grammatifer der Gegen�tand-des Streites i�t,

und mithin die Gründe für oder wider die�elben
ganz anders woher genommen werden mü��en.

Der Mangel eines Handbuchs bey-meinenVor-

le�ungenüber die Metrik und die Aufforderungen
mehrerer Gelehrten, meine Unter�uchungenüber den

Rhythmus und die Versmaaßeder Alten in Deukt=

�cher.Sprache vorzutragen, und ihnen dadurch
a 4
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mehr Deutlichkeit und Gemeinnütigkeitzu ver�chafz
fen veranlaßten gegenwärtigeSchrifft. Sie i�k
nur in �ofern ein Auszug der eë�tecn,in wiefern
die Zahl der Bey�piele-beyden eifizelnenVersarten

vermindert , und die Verbe��erungverdorbener |

Stellen: weggela��eni�t. Doch �indauch bey der

Erklärungder einzelnen Versarten nicht nur oft
andere �chi>lichereBey�pielegewähltworden, �on-
dern auch häufigeBerichtigungen und nähereBe-
�timmungenhinzugekömmen. Der wichtig�teUn-
ter�chiedaber dic�erSchrifft von der vorigen be�teht
er�tensin der deutlicheren Entwickelungder allge-
meinen Ge�eßedes“ Nhythmus, und zweytens in
der hinzugekommenen"Be�timmungder Gründe,
nach welchen die Ver�ein

�trophi�chenGedichten

abgetheiltwerden mü��en.
© Die allgemeineTheoriedes Rhythmus �elb�t

hatÉeineVeränderungerlitten, und konnte �ienicht
erleiden: aber ‘dieBewei�eder�elbenmußtenberich-
tiget werden: und die�e�ind,wie ich glaube , jetzt
in“ihrer vollenDeutlichkeit darge�tellt.Für die,
welchefeine Vorkeuntui��eder Philo�ophiezu der

Metrik mitbringen , muß freylih die allgemeine
Théoriedes Rhythmus immer unver�tändlichbleiz

ben. Aber'dié�ési�tnicht die Schuld des Vor-

trags, �ondertder Sache. Etwas, das

a

priori
bewie�enwerden ‘muß, empiri�chbewei�enwollen,

i�teine vergeblicheArbeit , und wer den philofophi-
�chenBeweis nicht fa��enkann, dem hilft auch der

andereniht. Will jemand�ichbloßmit dem em-
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piri�chénTheile der Metrik abgeben, der findethier
allerdings auh, was er �ucht.Nur mußer �ich
begnügen�einUrtheil ‘nichtweiter, “alsüber die

hier erklärtenVerSsmaaßeauszudehuen. - Kommen
“ihmVers®arten vor, die bis jest noch unentdec>t in

den alten Dichtern ruhen, �omuß er überdie�e�ich

aller: Kritik enthalten, die nur unter. der Voraus-

�etzungeiner richtigenEin�ichtin die allgemeingülti-
gen Ge�etzedes Rhythmus möglichi�t.
Was die Gründe betrifft, nach welchen:die

Ver�ein �trophi�chenGedichten abgetheilt werden

mü��en,�owaren diefe: in der vorigenSchrift kaum

bèrührée. Was hierüßerzu �agenwar, ift theils
in der dem Heyni�chen-Pindarangehängtencom-

mentatio de metris Pindarï, theils in ben Anmer-

fungen zu- den Wolken desYri�iophanesberührt:
worden. Ebendie�si�tnun auch hier „aber viel

weitläuftigerund be�timmterge�chehen,�odaß auch
die�erTheil der Metrik, welcher einer der wichtig--

—i�t,nunmehr alsvulenderange�ehenwerden

nta i

Wenn man unterMetrikdie Aufzählungund:

Erklärungalier»VZerSartenver�icht,�oi�t�ieeine

Wi��en�chaft, -die-�chonihrerNatur nach nie vol--

lendet werden fann._- Dem die:Rhythmen�indun--

endlich mannigfaltig, und es kann; keine Regel ge-

ben; wodurch ihre Zahl

-

je ge�chlo��enwürde.

Selb�twenn man die Metrik bloßauf die bey den

Grieche und Römern

-

vorkommenden Versarten

be�chränkenwollte, würde �ich�chwerlichcin Ende

GS
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finden la��en,da viele von den nicht anti�trophis
�chenGedichten“unbezweifeltmehrere Abtheilun=-
gen der Ver�ezula��en,und dadurch die Aufzäh-

Tung der Versarten unbe�timmtund unendlich ma-

chen. Aber' wenn auch jemand�ichdie Mühe ge-

ben wollté, -alle von den Griechen und Romern ge-

brauchten Versarten aufzuführen,�owürde doch
dadurch wenig gewonnen werden. Nur diejenigen
Versarten aufzuzählenverlohnt �ichdie Mühe,
welchenicht als bloßwillkührlichin einer einzigen
Stelle, �ondernals regelmäßigeFormen öfters vor-

fommen. Denn’ die�ezu kennen i�für-die richtige
Abtheilung der lhri�chenVer�ewichtig. Derglei=
chen �indmehrere Versarten in der Abhandlung

von den Pindari�chenVer�enangeführtworden,
und andere liegen noch in den Tragikern und dem

Ari�tophanesverborgen , die ihre Entdé>ungvon

einer Ériti�chenBearbeitungdie�erDichter ‘er-

warten.

Ver�tehtman hingegen uriterMetrik die Wi�s
�en�chaftder allgemeinen Ge�eßedes Rhythmus,
und die Kenntniß der gebräuchlich�tenund allen

übrigenzum Grunde liegendenVergartên, neb�tden

Regeln der Anwendung des" Rhythmus in jeder
moglichenGattung von Ver�en,�oi�tdie Metrik

allerdings einer gewi��enVollendung fähig.Nurdie�e
Arc von Vollendungkonnte bey der Verfertigung
des gegenwärtigenHandbuchs zur Richt�chnurdie-

nen, �owie �iebeyder Beurtheilungde��elben¿um
Ge�ichtspunktdienen muß.
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©. So viel ‘vôn dem gegenwärtigBüche. - Jh
kannaber nicht unterla��en,hier noch eite Behau-
pkungauszuführe,- durch welche die Wi��en�chaft
des Rhythmus.iñ_einec neuen Au�ichter�cheine,
Und weit mehr Aufmerk�amkeit, ‘als ihr bishek gez

widmet-würde„" ‘erregen muß. Die- Rhpzthniik
nämlichi�t,auch ohneRük�ichtauf ihren Gebrauch

indenredenden Kün�tenund der Mu�ik;für fich�elb�t
ei�e:�{óneKun�t,und behauptetin der Reihe bet

�chönen:Kün�teihren Rang eben �o�ichèt,als dies

jenigen, bey denen �iebisher: nur- tine wenig be-

deutede:MRS ian RHINO
“Diealte Eintheilüng46�hétenKün�tein rez

beide;bildende Kün�te,und Tonkun�t,verräthbey
dend gering�tenVer�uche�ie

“

anzuwenden ihre
Schwäche.Sie i�tnoch ganz roh, und: nur deo

er�téAnfang philo�ophi�cherUnter�uchungenüber
die: �chönenKün�te.“Daher!kann es nicht. befrem-
den „daß man’ bey die�erEintheilung den Rhyth-
müus.-�\o; zie’ vieles/andére,Úber�ah,und �ich.be-

gnügkte.nur nebettherzu bemerken, daß eine wohl-
geordneteFolge von Sylben Rhythmus.heiße; daf
der Spondee cra�thaft,-der Jambe heftig, der Tro-

châe ‘wêich,der Daktylus feyerlich, der Anapä�t
herzhaft �ey,und mit �olchenBeobachtungendie

ganze Sache “abgethanglaubte. Bey den Fort-
�chritten7 welche. diePhilo�ophiein neuern Zeiten

gemachthat, war zuerwarten, daßauch der Theil
der�elben,welcher. die <ónenKün�tebetrifft, �ei-
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ner Vollendung näher gebracht werden würde.

Aber gerade hier:blieb. diePhilo�ophie�ichen,¿und

man darf -die ganze: Ae�thetif,die: eigentlich uichts
als die Wi��en�chaftder �chönen:Kun�ti�t, und

ein vollendetesSy�tem,auS8machtp noch nicht -als

vorhanden,�ondernnur als eineAufgabebetrachten)
zu:deren Auflö�ung�elb�tdieBemexrtungenvon:Lé�e

�ing,Engel, und Ramdohrnux vorläufigeAu�talten

�ind. Auch: die Eintheilung: der?�chönenKün�te,

welcheKant inder Kritik der Urtheilskraft S:204z
ff.aufge�tellt;haty uuter�cheidet�ichvon der alten
nur durch ihrewGrund, der die Prüfungnicht:ausá
hâlt. Und obgleichKant �elb�tS. 204. und 209.

anmerkt, man �olledie�en.-Entivuxf'einer -mögli-
chen Eintheilung der �chönenKün�te+ der! nur-einec
von den-wancherleyVer�uchen�ey,-die-man-an�tels
len fönne-und folle, nicht als beab�ichtigteTheorie
beurtheilen, ‘�o-habendoch �eineNachfolger, was
er ge�agthat; tviedenholtz?und �odie ganze: Sache
gela��en,wv �ie-war.:Kant:�agtè man: könnewes

uig�ienszum Ver�uchkein bequeweresPrincipdie

�chönenKün�teeinzutheilenwählèn„talsdie Analo-
gieder Kun�tmit der Art des Ausdrucks, de��en-�ich
die Men�chenim Sprechen- bedienen, um einander

tüchtbloßihre Begriffe, �ondernauchihre Empfin-
dungen mitzutheilen. Da dieß aun durch Wortez

Gebehrdungen, und. Töne’ge�chehezpà�oFolgenhier4
aus nur drey Arten �chönerKün�ie,die redende, die bil
dende, und dieKun�tdes Spiels der Empfiñdungen;
Aber außer daßunter die�eEintheilungdas:Spiel

“lz.
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der Farben oder die Farbenkun�tnur“ durch eine

S. 211. gegebeneertün�telteErflärungdes Wor-
tes Ton gebrachtwerden tann, und: mithin die
Eintheilung unvóöll�tändigi�t; �o kann er�tens:eine

Analogiegar nicht als Princip dieuen, und zwey-
tens wenn auch

-

der Zweck der �chönenKün�te
Mittheilung der Empfindungen i�t,kommt es nicht
darauf an , welcheMittel der Mittheilung �ich-int
dem mittheilendenwvörfinden,�ondernwelcheFähigz
keiten in dem anderen: angetroffenwerden, �ich“eta

was mittheilen zu-la��en.
+ Dennda- der Zweckdey

\�chönen-Kün�te-'in�oferndie�elbenüberhaupteinen

Zweck haben können ,* bloß in der Erregung des

Gefühls der Schönheit,mithin in einem gewi��en
Verhältni��edes Kun�twerkszu den men�chlichen
Vor�tellungsvermögenbe�teht, �okaun der Ein=

theilungsgrund der�elbennicht in etwäs außer dent
empfindendenliegen , 4weil-die�es,als etwas empia

“ri�ches,eine unendlicheMannigfaltigkeit hat , und

daher uie eine voll�tändigeEintheilung begründen
kann, �ondern-ermuß in den Anlagen des men�ch-
lichenVor�tellungSvermögens-�elb�tge�uchtwerden,
die durch ihre Ver�chiëdenheitdas ver�chiedeneVersz

hâltnißder Gegen�tändezu dem�elben"be�timmen.
Wenn aber einmal auf: die�eWei�e. die Grundarten
der �chönen-Kün�te-be�timmtworden �ind,dann

er�tfann man nach . den Mitteln frägen, wodurch
für jede--be�ondereAnlage des men�chlichenVor-
�tellungsvermögensdie Schönheit �ich+-dar�tellên
lä��ez-und hierdurch nun kann er�tdje ¿Eintheiz
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lung der {enen Kün�teer�chöpft‘und vollendet
werden. |

H:
: i

Nun be�tehtaber das men�chlicheVor�tellungez

vermögener�tens‘aus derEmpfänglichkeitfür ‘dié

Eindrückeder äußernDinge, zwéytensaus der An?

\�chauungin Raum und Zeit, und drittens aus dem

Nermsgen der Begriffe, oder àus Ver�tandUnd

Vernunft. Da nun jède die�erdréyArten von

Vor�tellungender Schönhéitfähigi�t,fo la��en�ich
aus den�elbenauch drey Arten von �{&nenKün�ten
ableiten , derendie eine es bloßmit Sinnenempfin-
dungen , die andere bloßmit Vor�tellungenin Raum

und Zeit,und die dritte bloßmit Begriffenzu thun hat.
Unter den Sinnenempfindüngenhaben in Rück-

�ichtihrer Fähigkeitzu einer {<&nenKun�tden er-

�enRang die Empfindungendes Gehörs, weil die-

�elbenunter den übrigenSinnenempfindungender

mei�tenBe�timmtheitfähig�ind.“Sie gehörenaber

nur in �o’fern hierher, als ‘man auf die Be�chaf-

fenheit der Töóne�elb�t,ihre Höhé,Tiefe, Einklang
�icht,nicht aber in Rück�ichtihrer Zeitfolge:

Dir zweyteStelle nehmen“die Empfindungen
des Ge�ichtsein, in wiefern fienichts als Empfin-
dungen �ind,d. h. die Farben. Bey die�enfühlt
man állerdings, wie bey den Tönen, Ueberein�tim-

mung nnd Wider�treit,aber die Farbenkun�tbleibt

lediglichdem Gefühlüberla��en,und i�tkeiner Wi�=

�en�chaft,wie die Mu�ik,fähig7"weil weder die!

Wer�chiedenheitder Farben noch ihr Grad“tine Be-'

�timmungzuläßt,und daher alle Harmönieder�el
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ben bloß empiri�chbleibt. Bey der „Farbenkun�t
muß eben �owenig auf den Raum, den die Farben
einnehmen, wie beyder vorhererwähntenKun�tder

Tóne auf die Zeit , Rück�ichtgenommen werdeu.

Denn der Raum gehörtuicht mehrzur Empfindung.
“Jn weit geringerem Grade �inddie Empfin-

dungen der übrigenSinne der Schönheit fähig.
Doch können�ienicht gänzlichdavon ausge�chlo�-
�enwerden; daher �ieauch wenig�iensals Bey-
hülfeder Empfindung des Schönen zu gebrauchen
�ind. Am mei�tengilt die�esvon dem Sinne des

Geruchs. Jn einem wohlgeordneten Blumen-

�iraußebemerkt man �elb�tin den Gerücheneine ge-
wi��eHarmonie, Das Räuchernbey den Opfern
der Alten und in dem katholi�chenGottesdien�tever-

mehrt das Ehrwürdigeder Feierlichkeit, und dür<h
einen angenehmenDuft verräthbeyden Alten eine

Gottheit ihre Gegenwart.
Noch weiter von der Verbindung mit dent

Schönen i� der Sinn des Ge�chmacksentfernt :

dennoch giebt es Fälle, wo auch die�erauf die Em-

pfindung des Schönenund Erhabenen Eiufluß hat.
Sokann man beyeinem Ab�chiedgfe�der Männer,
die in den Krieg ziehen, mit Nheinwein ihnen Sieg
zutrinken, aber nicht mit Wein von Mallaga.

:

Der Einfluß, den dex Sinn des Gefühls, tvel-
cher der wenig�tenMannigfaltigkeit fähig i�, auf
die Empfindungdes Schönenhat , i�t�ounbedeu-

i daß er gar nicht in Betrachtung kommen

ant.
“4
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Die ziveyteArt der �chönenKüu�tebezieht �ich
auf die An�chauungenim Raume und in der Zeit.

An�chauungenin dem Raume �indGe�taltem

Die Kün�tenun, welche durch.Ge�taltendas Gé

múth ergóßen,heißenbildende Kün�te. So wiè

aber die Ge�taltenim Raum entweder flache oder

erhobene Ge�taltenfind, o theilen �ichauch die
bildenden Kün�tein Graphik und Pla�tik.

In der Graphik, welche bloßFiguren auf einer
ebenen Flächédar�tellt,hat den er�tenRang diè

__ Zeichenkun�t.Die�ehat es bloß mit den Umri��en

zu thun, ohne Schatten und Licht.
Zwi�chendie�erKun�tund der eigentlichenMa-

lerey �tehtmitten inne diejenigeZeichenkun�t,wel-

che‘auch Schatten und Licht daxr�tell. Denn

Schatten und Licht, als die allgemein�tenTöne der

Farbe überhaupt, fügen zu der: Zeichenkun�tnoch
einen Theil der Farbenkun�thinzu. Daher i�tdie

Zeichnungmit Schatten und Licht�choneine zu�am«
menge�esteKun�t. :

Die eigentlicheMalerey hat nun außer dee

Haltung , die dur< Schatten und Licht hervorge-
bracht wird, noch die Farbengebung, die eigentliche
Farbenkun�t,bey�ich,und i�mithin eine aus drey
Kün�tenzu�ammenge�eßteKun�t.

Zu der Pla�tik,welche erhabeneFiguren dar-
�ellt,gehörter�tensdie Vildhauerey,welcheman

reine Pla�tiknennen könnte,�owie die Zeichenkun�t
reine Graphil.
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Zweytensgehört zu der’Pla�tikdieTanzkun�t.
Da die�enicht bloßGe�taltenim Raume , �ondern

auch Bewegungen in der Zeit dar�tellt,o i�t�ie
“tine aus der Pla�tikund der RhythmikEE
ge�eßteKun�t.

Die dritté Art von Pla�tiki�tdie Mimik.
Die�ebe�tehtin dex Verbindung der Pla�tikund

Rhythmik mit der Malerey, weil �iecolorirte Ge-
�taltendar�tellt,und mit der Dichtkun�t,weil �ie
durch Ge�taltenund Bewegungennicht unmittelbar,
wie die Tanzkun�t,�ondèrnindem ie Begriffe, ob-
gleich ohne Worte, dar�tellt} dàs Gemüthergößt,-

Beyläufigmerke ih an, daß zu der Mimik,
und zwar zu der mimi�chenTanzkun�t,auch die

Reitkun�tgehöre,die eigentlichein kriegeri�cherTanz
i�t,gleich�am,nur zu Pferde, die Pyrrhicha ‘der

Spartaner, und der Waffentanz ‘der Jünglinge
bey den alten Deut�chen,den Tacitus de moribus

Germanorum im 24. Kapitelbe�chreibt.Es wird
aber unter Reitkun�thier nur die Schulreitereyver-

�tanden, welche man nicht nur nicht nach ihrem
ießigenVerfall, �ondernkaum nach der Vollkom-
menheit , die �iezu den Zeiten eines Hèrzogs“von

Newca�tleoder eines Gueriniere hatte, beurtheilen
muß. Aus dem Begriffeder�elben,als eines ritter-

lichenWaffentanzes,den man nicht beyden Stall-
mei�tern�uchenmuß, ergeben �ichdie zum Theil
jeßtvernachläßigten, zum Theil nie gekannten Re-

geln die�erKun�t.Daher kommt zum Bépy�pieldie
auf manchen Reitbahnen vernachläßigteGewohn-
heit, die Spießruthe, welcheein Sinnbild des Do:

:

b



4

VI, Vorrede

genus�eyn�oll,: und-feineswegsals eineHülfe ge-

braucht werdendarf, nicht abwärts,�ondernauf
wärts zu führen.Ebendaher�olltebey.einemwohlge«
rittenen Schulpferde der GebrauchderTren�egänzlich
wegfallen, weil die rechte Hand für den Degen bez

�timmti�t?und nur aus. die�erRegel läßt �ichdie

außerdemganz wider�innigeGewohnheit;die Stans
genzügelmit dem kleinenFinger-derlinkenHandzu
theilen, rechtfertigen und �ogar.empfehlen.Ueberz

haupt aber �olltendie-Schulendurch weit mannigs
faltigereAbwech�elungenvervielfältiget, und dag-
von auf keine Wei�eder Trab und die Carriere aus-
ge�chlo��en�cyn;nur daß:beydeSchulen mit zu-
Fammengehaltenem.Pferdegemacht,«auf einen kur-
zen und dem Auge des Zu�chauersleicht„über�chba-
ren Raum einge�chränkt,und. mit der gehörigen

Paradegeendiget werden müßten.-Ausdergleichen
Bemerkungen�iehtman, wie die�eKun�t,die nur

noch in Spanien bey den Stiergefechten als �chöne

Kun�tauftritt , an�tattzur Veredlung der Men-
�chen,und zur Belebungeines kriegeri�chenGei�tcs

zu dienen,zu einer bloßmechani�chenFertigkeither»
abge�unkeni�t,und bey der wach�endenWeichlichs
feit des Ge�chmacksund der Abnahme:des friegeri-
�chenSinnes immer mehr �inken-wirxd.-

Viertens «mußzu der Pla�tikdi.Schaul�piel-
fun�tgerechnetwerden, die �ichvon -der Mimiknur

dadurch unter�cheidet, daß zu ihrnoch:die redende

Dichtkun�t,welche wieder. eine ¿u�ammenge�ebteKun�ti�t,hinzukommt.
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Fünftens “endlichgehörtzu der Pla�tiknoch
die Oper, die zu�ammenge�cßte�tevon allen �chónen
Kün�ten,welche aus der Schau�pielkun�tin Ver-

bindung mit der Mu�ikbe�teht.
11 Die Zeit nun, hateben �o,wie der Raum, ihre
�hóneKun�t,und die�ei�tdie Nhythmik. Da
die�eKun�t�chonder Natur der Zeit nach nie allein
vorfommen kann, indem immer etwas vorhanden
�eynmuß, woran die Zeitabtheilungenwahrgenom-
men werden, \o i�tdie�elbebisher über�ehenworden.
Allein �iei�tein we�entlicherTheil bey andern zu-
�ammenge�eßtenKün�ien,und zwar er�tensbeyder
Mu�ik.

i

tet)

:

Die Mu�ikbe�tehtnämlicher�tensaus dem

Verhältnißder bloßenTöne zu einander, oder aus

Harmonie und Melodie, zweytens aber auch aus
dem Verhältnißder Zeitabtheilungen, in welchen
die Töne aufeinander folgen, oder aus dem Rhyth-
mus.

Hier zeigt �ichein wichtiger, noch nicht gehó-
rig bemerkterUnter�chiedder jeßigenMu�ikvon der

Mu�ßikder alten Griechen. Die jebige'Mu�ikhat
nämlicheinen doppelten Rhythmus, den des Takts
und'den der Melodie. Der Nhythmus-des Tacts
i�tder Grundrythmuseiner Mu�ik,und beherr�cht
den Rhythmus der Melodie, durch welchener , bey
aller Mannigfaltigkeitde��elben, nicht aufgehoben
werden fann. Er giebt der Mu�ikEinheit, indem
der Rhythmusder Melodie ihe Mannigfaltigkeit
ver�chafft,und macht die �on�t�ehr�chwierigeBe-
gleitung mehrerer Stimmen nicht nur möglich,�oie

b2
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dern auch leicht. Die Griechi�cheMu�ikhingegen
war von allem Tacte entblößt,und fannte bloß den

Rhythmus der Melodie. Hieraus , glaube i,
la��en�ichdie �on�t�ehrunwahr�cheinlichenErzäh-
lungen von der großenGewalt der alten Mu�ikauf
die Gemütherauf cine völligbefriedigendeArt rechts

‘fertigen.Mankönnte in der That die Schwierig«

keit die�erSache nicht anders heben, als wenn

man entweder die Glaubwürdigkeitbewährter
Schrift�tellerohne Grund in Zweifelzöge, oder den

altenGriechen ein �oframpfhaftesGefühlzu�chriebe,
daß, wenn ihre noch rohe Mu�ik�olcheWirkungen
hervorbrachte, un�ereheutige Mu�ik�iebis zum

Wahn�innhättetreiben mü��en.Allein wenn man

den erwähntenUnter�chiedzwi�chenbeydenArten

von Mu�ikgenauer betrachtet, o zeigt�ichein Vor-

zug der Griechi�chenMu�ikvor der un�rigen,den

die�eletztere durch nichts er�eßenkann. Jn un�e-
rer Mu�ikhat zwar der Rhythmus der Melodie

ein �iebenfachesMaaß, von dem ganzen Tact bis

zu Vierund�echzigtheilen,dà der Rhythmus der

Griechi�chen“Mu�ik,wenig�tensbey dem Ge�ang
und der Begleitung de��elben,nur ein zwiefaches
Maaß, der ganzen und halben Noten, hatte. Abex
alle die�eMannigfaltigkeit in un�eremRhythmus
der Melodie wird durch den Rhythmus des Tacts
eines großenTheils ihrer Wirkung beraubt. Denn

nicht bloß Einheit bringt der Rhythmus des Tacts
in un�ereMu�ik,�ondernauch Einförmigfeit.Bey
der leiden�chaftlich�tenMu�ikgeht der Rhythmus
des Tacts immer �einenruhigen Gang fort, und
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‘die Gemüthsbewêgungdes Hörers wird in eben
- dem Grade durch den Tact beruhigt, in welchem fie

durch den Rhythmus der Melodie erregt wird.

Jn der alten Griechi�chenMu�ikhingégeni�tder

Rhythmus der Melodie von allem Zwangefrey,
und da fein einförmigerTact neben ihm hergeht,
wird er allein gehört, und kann mit �einerganzen
Kraft das Gemüthdes Zuhörersbewegen. Kei-
nen Augenblicki�tder Zuhörer�icher, wie bey un�e-
rer Mu�ik,daß der Rhythmus in �einemeinmal

angefangenen Gange fortgehen werde; er fann

nicht das Ende einer mu�ikali�chenZeilemit einer

be�timmtenAnzahl von Tacten, wie in un�ererMu-

�ik,erwarten und �chongleich�amvoraus hören:

�ondernimmer neue, unerwartete, ungehörteAb-

wech�elungendes Rhythmus �pannenunaufhörlich
�eineAufmerk�amkeit,und rei��en�eineEmpfindung
mit einer Gewalt fort, der er zu wider�tehennicht
mächtigi�t,weil er nichts fe�tesund -gleichbleiben-
des hat, woran er �ichhalten könnte. Man fühlt
bey die�erMu�ikfortdauernd gerade die�elbeWir-

kung, welcheün�ereMu�ikhat, wenn auf einmal
mitten in einem Stücke der Tact geändertwird.

Es fann�ichein jeder�elb�thiervon durch die That
überzeugen,wenn er ein Griechi�chesGedicht mit

de��eneigenthümlichenRhythmus nach einer gut
ge�eßtenMelodie �ingenoder mit einem Jn�tru-
mente begleitenhört. Aber aller Tact muß bey
Seite ge�eßzt,und jede Sylbe in dem ihr eigenem
Maakße,die langen durch ganze, die kurzendurch
halbe Noten ausgedrücktwerden, und an�tattdaß

b3
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beyun�ermNoten die Tacte durch Tact�tricheabge-
theilt werden, müßteman bey einer Compo�ition
nach der Griechi�chenUrt die Reihen des Rhyth-
mus �oabtheilen. Hierdurch bekommt man eine

ganz andere Mu�ikzu hören, als die wenigenUeber-

bleib�elGriechi�cherMu�ikahnden la��en.Denn

außer daß in die�endur< unvollkommene Verglei
chung der Tonverhältni��ein der Griechi�chenMu�ik
mit den beyuns fe�tge�eßtendie Melodie \elb�feh-
lerhaft herge�telltwordeni�t, �ohat man' die Wir-

kung die�erStücke noch durch die Hinzufügungun-

�eresTacts zer�iört.Man hat zum Bey�pielder

er�tenPythi�chenOde des Pindar ganzen Tact vor-

gezeichnet,und wo die Sylben den Tact nicht aus-

füllten,ihn dur Puncteoder Pau�energänzt,�o

daß¿. B. der Anfang folgendermaaßenabgetheilt i�t:

xeu was | a dog | zyt v A | ror |
voc xœæi 1 | orMKeæ | uw - |
au) v de | xov Mor |
cav xre& | voy - |

Hier haben der er�te,dritte, �iebenteund achte
Tact Punkte oder Pau�en,welche entweder die

lange Sylbe längerausdehnen als es der Gricchi-
chi�cheRhythmus und die Prosodieerlaubten, oder

einen leeren Zwi�chenraumzwi�chender langen
und furzenSylbe la��en,um den Trochäeneben �o

lang zu machenals den Spondeus und Daktylus.
Die angeführtenWorte waren in der Griechi�chen
Mu�ikfolgendermaaßenin mu�ikali�cheZeilen, das

“heißtin rhythmi�cheReihen abgetheilt |
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Daalledie�erhythmi�chenReihenperiodi�che�ind,
und «mithin.-ausmehreren Reihen be�tehen,#6
Xönntejede-die�erur�prünglichen:Reihen mit ihrer
eigenthümlichen.Vorzeichnungeben �owie beyuns

der;Tact zu einer für die Aufführungder Mu�ikhe-

quemen Abtheilungfolgendermaaßendienen :

iP JEN 2 xevvs| F409 |
«i

2 lry/fA | Z FoAAW- |
y

À 0g xæ i | 2 omaoum | ÀKay [

A de | 2xov Mai- |
e

ins H cav xrez | Àyov |

Eins�olcheMu�iki�tdas Mittelzwi�cheniiie�dièrs
Necitätiv und-Choral , nur daß �ie,indem �iedie

Vorzüge?béydervereinigt, ihre Fehler vermeidet.

_Denn®von deni Recitativhat �iedie Tactlo�igkeit-
aber ihe Rhythmus i�tbe�timmterund ausdrucÉs-

‘voller’als’in un�ernRecitativen,‘deren Rhythmus,
Dev an �ich�chon�ehreinfórmigi�t,noch dadurch
verdunkeltwird, daß man das wahre Maaß der

Noten nicht genau genug beobachtet. Mit dem

Choral aber hat die Griechi�cheMu�ikdas gemein,
daßjèdeSplbe-indeni Ge�angnur! eine Note hat,
wodurch ni<t ‘nur der Ge�ang:für-den Zuhörer
‘ver�tändlicherivird,, �ondernauch, wie billig, die

b 4
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Haupt�achebleibt. Denn beyjederMu�ik,welche
einen Ge�angbegleitet , �inddie dur<h Worte aus-

gedrücktenBegri�feder er�teund vorzüglich�teTheil
der ganzen Mu�ik. Die Begleitung der Mu�iki�
bloß da, um die ä�theti�cheWirkungder Begriffe zu
ver�tärken,und ihnen gleich�amihre eigenthümli-
chen Farben zu geben: nie aber dárf das Gedicht
bey der Mu�ikbloßdie Stelle eines Scholions ver

treten, und das, was der Tonkün�tlerblos für das
Gehörgiebt , auf Begriffe zu bringen �uchen:"Dié

\es i�eine in un�ererMu�ik�ehrhäufig vos
kommende, aber höh wider�innigeEr�cheinung.
Dahin gehörenunter andern auch. die auf eine

Sylbe ge�ungenengebundenen Noten,
-

Pa��agen,
und Cadenzen, und ein großerTheil der �ogenann-
ten mu�ikali�chenMalerey,deren Grenzenweit enger

�ind,als man bisher meinte. Doch davon zu re-

den i�thier der Ort nicht. Die Griechi�cheMu�ik

be�iztnun die erwähnteGenauigkeit‘in Beobach-
tung der Sylben durh den Ge�angnoch in weit

höheremGrade als beyuns der Choral, weil nicht
nur der Tact, �ondernaúchdié durch den Tact

veranlaßtenPau�en,Puncte, und gebundenenNoten

wegfallen, welcheentweder die Zwi�chenräumezwi-
�chenden Sylben- unbefugter Wei�evergrößern,
oder ihr Maaß mehr ausdehnen , als es die Pros-
odie der Sprachege�tattet. |

J

Jch kehrezu:der Eintheilungder:�chönenKün�te
zurü>. Der-Rhythmus i�tzweytensein we�ent-
licher Theil in der Tanzkun�t,und folglichauch in
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den-Kün�ten,mit welchendie Tanzkun�tverbundenwird.

‘Drittens endlih macht der Rhythmus auch
inen we�entlichenTheil der Redekun�taus, in �o-

Fern die�elbeeine �hSneKun�ti�t. Hiervon wird

weiter unten geredet werden.

Es folgt nun zuleßt diejenige\{óneKun�t,
welche bloßdur< Begriffe wirkt. Die�eheißt

Dichtkun�tin der weiteren Bedeutung. Denn es

kommt zuförder�tnur darauf an, daß überhaupt
Begriffe darge�telltwerden: durch welche Mittel

die�elbendarge�telltwerden, i�teine andere Frage,
aus welcher die Unterabtheilungen der Dichtkun�t
abgeleitet werden mü��en.So i�tzum Bey�piel
die-Fabel-der älte�tenGriechi�chenDichter, welche
dem Liebesgott keine Eltern giebt, und �einenUr-

�prungzugleichmit dem Chaos vor den Anfang
der Dinge �ett,ein erhabenesGedicht, �owie die

Fabel der neuern Dichter, welche ihn zu dem Sohne
der Venus: macht, die die Schönheit vor�tellt,
ein {ones Gedicht i�,beyde Gedanken mögenin

Ge�taltenoder in Worte gekleidetvor un�ernBlick

gebrachtwerden, oder ohne Ge�taltund Namen

wiedieer�ten�chnellenKeime aller Gedanken �ind,
in dop-Seele�icherheben.
7% ‘Nun könnenaber Begriffe er�tensim Raume

durchGe�taltendarge�telltwerden. e geh
ren die bildenden Kün�te,in wiefern bie�elbenBe-

griffedar�tellen,zu -der Dichtkun�t.Hieraus fol«
gen fürdie bildenden:Kün�temanche wichtigeNee

veln
y

, deren Ur�prung�on�tunerklärbar �eyn
b5



"VI Vorrede

‘würde. "Sö'fain man mit Recht fordern, daßitt

jedemWerke der bildenden Kün�teder darge�tellte
Begriff �chonals Begriff {ón �ey.

“

Denn jeder
Begriff der die�eEigen�chaftnichthätte,würde der

ä�theti�chenWirkung des Kun�twerksAbbruch
thun: es würde zur Hälfteein Werk der �chönen
Kun�t�eyn,und zur Hälfteniht. “Jn allegori-
\chen, in hi�tori�chenGemälden , in Land�chaften,
�elb�t‘in Portraits, in Abbildungen von Thieren,
in Stilleben, muß der Begriff, der den Ge�talten

zum Grundeliegt, �chön,das heißt,ein Werk déè

Dichtkun�t�eyn.Ein auffallender Beweis, “wie

fehlerhaft das Gegentheil�ey,�inddie Aegypti�chen
Statuen in gerader Stellung“mit ge�chlo��eneArz
men und Beinen. Die Ge�talteiner \ölcheiwSta-
tue mag �o�chón�eyn,als nur immer*mögli<
dénnoch‘wird fie nicht gefalle, bloß weil der ihr
zuni Gründe liegende EEE Men�chen)nicht
dichteri�chdarge�tellti�t. Dieß kann nur dur
das, worin das We�endes Men�chen�ich‘offen-
bare, durch Handlung ‘erlangtwerden. "Sieht
man den Unerreichten Apollo des Belvedere an, #�d
bewegt zuer�tdie erhabene Stellung - des--Gottes
durch

'

den bloßenGedanken“ das Gently,“ und

dann er�tkann der Blick unbeleidigébeyder“Ans

�chauungder �chönenGe�taltverteilen. Eben
da��elbei�tder Grund, warum“ein noth \o"�chönes

- Ge�ichtin der Abbildung eben �dwenig'als im Ur-

bildegefällt,wenn nicht Seele in ihmausgedrückt
i�t, ‘daßheißt, wenn nicht ‘ein*}chönerGédautrdurch da��elbedarge�telltwird. |

9
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ZweytenskönnenBegriffezugleich in Raum

und Zeit dur<h Gebchrdungendarge�telltwerden:

daher die Dichtkun�tauch einenwe�entlichenTheil
der Mimik ausmachet. Denn auch hier mü��en
die darge�telltenBegriffe �chonan �ich�elbdas

Gefühl des Schönen zu erregen im Stande �eyn,
wenn nicht das Kun�twerkdie Forderungen des

Ge�chmacksnur zur Hälftebe�riedigen�oll.
;

Drittens endli<h können Vegriffe darge�tellt
werden durch willkührlicheZeichen,das heißtdurch
Worte. Die�eaber gehoren zu“einer ganz andern

Kun�t,welche von der Zahl der �chönenKün�teaus-

ge�chlo��enwerden muß, zu der Redekun�t.

-

Von

die�erwird weiter unten geredet werden.

Durch das bisher ge�agtemuß, wenn das an-

gegebenePrincip richtig war, die Eintheilung dex

\{önen Kün�teer�chöpft�eyn.Mithin muß jede
*

Kun�t,die unter den erwähntenKün�tennicht an-

getroffen wird, von den �chönenKün�tenabge�on«
dert, und zu den mechani�chenKün�tenin weiterer

Bedeutung gezähltwerden. Daß diefes �ocy,
be�tätigt�ichdurch folgendeBemerkung.
Man reehnet gewöhnlichzu den �{&nenKün-

�tennoch folgende, die Baukun�t,die Bered�amkeit,
und die Gartenkun�t.Allein allen die�enKün�ten
fehlt das er�teErfordernißaller �chönenKun�t,die

Freyheit. Die {ösneKun�that keinen objectiven
Zweck ihrer Nüblichkeitoder Brauchbarkeit zu etz

was, welcher �ichdur Begriffe be�timmenläßt,
- und der Kun�t-Regeln vor�chreibt,�onderndas

ganze Da�eyneines Werkes der: �hönenKun�t
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‘Hängtlediglich von der freyen Phanta�iedes Kün�t-
lers ab, und die �choneKun�tläßt keine andern

Regeln zu, als die, welche den Gegen�tand,de��en
�ie�ichals Stoffes bedient , betreffen. Die�eges

hen aber die �chöneKun�t,als �olche,nichts an.

Daher haben nur diejenigen�ch&nenKün�teeinen

techni�chenTheil, deren Stof be�timmteBegriffe
und mithin Regeln zuläßt,z.B. die bildende Kun�t,
in wiefern die�elbebe�timmtein der Natur vorkom-
mende Ge�taltendar�tellt,und daher an die Regeln
einer richtigen Zeichnung gebunden i�, oder die

epi�cheund dramati�cheDichtkun�t,in- welcher die

aus dem Begriffeeiner Handlung folgendenRegeln
den techni�chenTheil ausmachen. Yn der Baus-

kun�taber, in der Bered�amkeit,und in der Garten-

kun�tverhältes �ichgerade umgekehrt.
Die Baukun�ter�tensi�tbloß eine mechani�che

Kun�k. Die Einrichtung eines Gebäudes wird

bloß dur<h den Begriff de��elben,als eines fúr
Men�chenund deren Be�ißthümerbe�timmten
Wohnplates, angeordnet. Das Gebäude if nicht
der Schönheit wegen da, �onderndie�ewird ihm

“nur als etwas zufälligesangehängt,und muß�ich
nach der nothwendigen Be�chaffenheitde��elbenrich-
ten. Daher i�tdie Baukun�t,in wiefern beyder-

�elbenzugleih auf Schönheit ge�ehenwird, eine
Verbindung der bildenden Kun�tmit einer mechani-
�chen,und darf mithin nicht eine eigeneStelle un-

ter den �honenKün�teneinnehmen.
Ferner gehörtauch die Bered�amkeitzu den

mechani�chenKün�ten.Denn auch die�ehat einen
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objectivenZwe, den der Ueberzeugung,und nicht

nothwendiger, �ondernbloß zufälligerWei�ewird

mit ihr die Schönheitder Gedanken und der Rede

verbunden. Daher kann auch die�enicht unter den

{onen Kün�tenaufgeführtwerden, �ondern�ië
wird nur von der Dichtkun�t,in wiefern die Gedan-

ken �elb�t,und von der Rhythmik und der Declamasz

tion, in wiefern der Ausdruck der Rede für das Gez

fühldes Schöneneingerichtetwird, begleitet.

Man muß nämlichvon der Bered�amkeitund

von der Dichtkun�tnoch eine be�ondereKun�t,die

Redekun�tunter�cheiden,die ur�prünglicheine mecha-
ni�cheKun�ti�t,aber, weil �ieauch mit einigen�chönen

Kün�tenvereinigtwird, in einer Reihe mit der Bau-

kun�t,der Bered�amkeit,und der Gartenkun�t�teht.

Die Redekun�tnämlichi�tdie Sprache �elb�t,
oder die Kun�tBegriffe durch willkührlicheZeichen
auszudrücken.Sie unter�cheidet�ichvon der Dicht-
kun�tund der Bered�amkeitdadurch, daß �ie�ich
bloß mit dem Verhältnißder Zeichenzu den Begrifs
fen be�chäftigt, inde��enjene beyden es mit dem

Verhältnißder Begriffe �elb�tunter einander , bie

eine mit dem ä�theti�chenVerhältnißfür das Ge-

fühl, die andere mit dem logi�chenfür die Ueber-

zeugung, zu thun haben,
Die Redekun�tnun i�offenbareine bloßmecha-

ni�cheKun�t,welche be�timmterRegeln fähigi�t,die

den Namen der Grammatik führen. Sie kan

aber mit zwey �chönenKün�tenverbunden werden,

er�tensmit der Rhythmikdurch deu Accent unddie
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Prosodie, und zweytens mit einer. Art bon Mu�ik

durchden eigenthümlichenTon der Worte und Sylz
ben �elb,und durch die Declamation. Unter Des

clamation ver�teheich hier"bloß-die mannigfaltige
Abwech�elungim Tone der Stimme beydem Spre
chen. Aber nicht nur in die�erhat eine Art von

Mu�ikStatt, �ondernauch in dem eigenthümlichen
Tonder Worte und Sylben-�elb�t; der durch die

mannigfaltige Zu�ammen�tellungoder Verineidung
der ver�chiedenenSelb�tlauterund Mitlauter ent-

�eht,einer Sache, die durch müh�amau8geflügel=
ten Gebrauch eben �o.fleinlih werden würde, als

fie durch glücklichesGefühl gehörigangewendet
gute Wirkung thut. Es hat davon Bartholo-
mäus Maranta inen ganzen nicht unlesbaren
Foliobandunter dem Titel [ucullianarum quae�ltio-
num libri guingquege�chrieben,der zuBa�el1 564.
herausgefonmmeni�. Hierher gehört bey.dei
Griechendie Wahl des Dialects.

'

Die Redekun�tnun mit den in ihr vereinigtên
\{önenKün�tenhat in Beziehungauf andere Kün�te
einen doppeltenGebrauch, und zwarer�tens in der

Bered�amkeit.Jhr Gebrauch in der Bered�amkeit

hat einen techni�chenTheil, der, “als die Lehrevon

der Wirkung der Sprache auf diè Ueberzeugung,
Rhetorik heißt, inde��endie Wi��en�chaftder Bez

red�amkeit,als. die Nègel von der Wirkung der

-Vegriffe auf die Ueberzeugung,Dialektikgenannt
wird. Die�es�inddie vont Ari�totelesbe�timmten
Bedeucungendie�erWorte, die aber nachhermanche
Veränderungenerlitten haben.
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Ziveytenstoird-die Redekun�t-auch_in, Verbin-

dung mit der Dichtkun�tgebraucht. Sie konnte

daher, als eine von: der Dichtkun�t�elb�ver�chic=-

dene, und ihrerNatur nach bloßmechani�cheKun�t,

oben nicht mit zu -der Dichtkun�tgezähltwerden.

Die Verbindungdie�er.mechani�chenKun�taber mit

der Dichtkun�t,als. einer �chönenKun�t,unter�cheidet

�ch„�chr

-

von der VerbindungbeyderArten von

Kün�tenin der Baukun�t,Bered�amkeitund Gar=,
tentun�k.Denn da die Redekun�tin der Dichtkun�t

bloß als Mittel- für -einè�chóneKun�tgebraucht
wird, �ofaun �iedie�elbenicht be�chränkenoder ihr
Regeln vor�chreiben,wie es in dea genannten drey
Kün�tenge�chicht,wo -die �chöneKun�tnur eine

Neben�acheund Verzierung der mechani�cheni�,

�ondern�iei�tder Dichtkun�tvöllig unterworfen,
und muß�ich,nur ohne die nothwendigen Regeln
zu verleßen, an die �ieals mechani�che.Kun�tge-

bunden i�t,in allem gänzlichnach derDichtkun�t
richten.
Das Verhältnißnun der Redekun�tzu. der

Dichtkun�that einentechni�chenTheil,welchereinen

Theil der Poetikausmachty und- aus fünfAbthei«
lungen be�teht,davon die er�tedie poeti�cheSprache
oder die-Figuren,„-diezweyte die Metrik, die dritte
die Prosodie, die vierte die Euphonie oder die Wahl
der Sylben, und die fünftedie Declamationbetrifft.
Der andere Theil der Poetikbe�chäftiget�ichbloß
mit den Begriffen �elb,und be�tehtnur aus zwey
Ab�chnitten,davon der er�teden Begriffder Dicht
fun�terörtert,und �iein ihre Gattungen eintheilt,



KRKXRIÏ Vorrede

der zweyte aber die einer jedenGattung eigenthüm-lichenGe�eßeetwicelt,

Die Gartenkun�tendlich i�tebenfalls mit Un-

recht zu den eigentlichen�{hóönenKün�tengezählt
worden, da �ieblos aus der Verbindung der bil-

denden Kun�tmit der Natur, als mechäni�chen
Kun�t, be�teht.Denn ein Garten, als ein Theil
der Erde, hatjederzeit den objectivenZweckein bes

wohnbarerPlas zu �eyn,‘und alles, was an ihm
zur �{<önenKun�tgerechnet werden fann, i�tbloß
die Verzierungeines �olchenPlates. Der ganze Jrr-
thum, wodurch die Gartenkun�tzu einer eigentlich
\�{öónenKun�tgemacht worden i�, liegt in dem

Begriffeeines Gartens �elb. Denn ein Garten

bedeutet bloß denZu�asder {ónen Kun�t,der zu

einer Gegend,als einem mechani�chenWerke der

Natur, hinzugefügtwird.

Die�eEintheilung der �chönenKün�te,welché

vielleicht künftigeinmal weitläuftigerausgeführt
werden wird, i�t hier bloß deswegen entwörfen
worden, um der Rhythmikzwi�chenden ändern

\{ónenKün�tenihre Stelle anzuiwei�en.Hierdurch
wird die Rhythmikaus der Dunkelheit, in der �ie
verborgenwar, zu dem ihr gebührendenRangeer-

hoben,und die Wi��en�chaftdes mechani�chenTheils
der�elben,unter den Namen der Metrik, erhält,auch
ohne Rück�ichtauf ihren Gebrauch bey der Kritik
der alten Dichter, als ein Theil der Wi��en�chaft
der �honenKün�te,ein allgemeines philo�ophi�ches
Intere��e.

IAAD

era
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_VondemRhythmusünd den Ver�en

überhaupt.

Er�tes Kapitel.

Erörtérung dés Begriffs desRhythmus.

N

$. 1.

Dr Begriffdes Rhythmus, den uns die Erfah-
rung darbietet , i�tdie�er:Rhythmusi� die

Aufeinanderfolgevon Zeitabtheilungennach einem

Ge�eß.
$, 2.

L°
Die Aufeinanderfolgei�der er�tewe�entlichè

Be�tandtheildes Rhythmus. Denn wenn die

Griechenbisweilendas Wort Rhythmusauch von
Gegen�tänden,inwie fern�ieim Raume vorge�tellt
werden „ gebrauchen, �over�tehen�iedarunter ein

regelmäßigesVerhältnißüberhaupt,welcher Be-

griff aber ein zu entfernterGattungsbegriff i�t,als

daß dadurch. etwas in dem Gegen�tandebe�timmt
werden.tönnte, a

A
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Ge 3 e.

Die zweytenähereBe�timmungdes Rhythmus
�inddie Zeitabtheilungen. Durch die�ewird der

Rhythmus von,jedex,gndernAufeinanderfolgeun-

ter�chieden,irtdeitvon den aufeinander folgenden

Diugènab�trahirtzund alleinauf-dieAbtheilungen
der Zeit, in welchendie�elbenauf einander folgen,
ge�ehenwird.

“R SS

G. 4

Die lezte Be�timmungdes Rhythmus endlich
i�tdas Ge�et,„welchesdie Zeitabtheilungenbe=

�timmt. Hierdurchunter�cheidet�ich-derRhyth-
mus von jederzufälligenAufeinanderfolge.bloßer
Zeitabtheilungen. '

y
-

Von der Auffindung«nun und Be�timmung

die�esGe�eeshängt.die Möglichkeiteiner Wi��eu-
�chaftdes Rhhthinusab. À

i ERL s

_

Das Ge�esdes Rhythmus,wenn es ein �ol-

chesgiebt, fann_ er�tensnicht�ubjectiv�eyn.Ein

�ubjectivesGe�eswürdedasjenige�eyn,welches

durchdas Gefühleitesjedenbe)der Wahrneh-
mung des Rhythmusbê�tininitwiükde.Ein �ol

ches Ge�cfönntekeineNo wendigkeitUndAllge-
meinheithaben, und.allerRhythmus,�ofernder

�elbeetwasallgemeingültiges�éynfdll,würdeda-

durchunmöglichgeniachtwcrden.
:

“Das Ge�thdes Rhythmuskännzwè
n

Mi LIESSEmaterial �eyn.Ein materialesGe�etWütde däsje-
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nige�eyn,welches �ichauf die innere Be�chaffenheit
der aufcinanderfolgendenDinge , Und den Neal-

grund des Zu�ammenhangesder�elben bez ge.

Hiervon muß aber gänzlichab�trahirtwerden, in«

dem der Rhythmus bloß das Aufeinanderfolgen
�elbbetrifft. : i

$. 7.
Das Ge�esdes Rhythmus kanndrittens nicht

empiri�ch�eyn.Ein empiri�chesGe�ewürde das=-

jenige�eyn,welches durch Willkührbe�timmtwäre:
Ein �olchesGe�etkönnte eben �o,wie ein �ubjectis
ves, keine Nothwendigkeit und Allgemeinheitha-
ben, und allerRhythmus,“�ofernder�elbeetwas
‘allgemeingültiges�eyn�oll,würdedadurchunmögs
lichgemachtwerden.

z

$. 8. id

Went al�oder Rhythmusetwas allgemeingúl«
tiges �eyn�oll,�omuß das Ge�eßde��elben1) ein

objectives, 2) ein formales, 3) ein a priori bea
�timmtesGe�eß�eyn.

i

Ed
Daß es nun ein objectives, formales Ge�e

A priori des Rhythmus geben mü��e,i�That�ache
der Erfahrung. Denn wäre das Ge�eßdes Rhyth-
mus 1) �ubjectiv,�okönnte den Rhythmus feins

Allgemeingültigkeit-

ange�onnenwerden, welches
doch ge�chieht; wäre es 2) material, �owürde zu

Her WahrnehmungdesNhythmus die Kenntnißdeg
A 2



a Er�tesBüh. Er�tesKapitel.

materialen Zu�ammenhangesder Dinge, “in wel

chen�ichder Rhythmus offenbaret, erfordert wer-

denz welches nicht i�t;wärees endlich 3) empi-
ri�ch,�omüßtéjede empiri�chbe�timmteRegelder

AufeinanderfolgeRhythmus �eyn; welchesauch
nicht i�t.

$. 10.

Das Ge�etz:desNhythmus muß al�oer�tens

objectiv �eyn.Nun’ i�tder objectiveGrund aller

AufeinanderfolgeCau��alität.Al�oi�tdas Ge�etz
des Rhythmus Cau��alität.

CTA,
Dás Ge�e6.des Rhythmusmußzweytensfor-

mal �eyn.Nuni�t diè Form aller Aufeinander
folge die Zeit. Al�oi�tdas Ge�eßdes Rhythmus
die durch die bloßeZeit darge�tellteCau��alitätder

Aufeinanderfolge.N
6-12.

Das Ge�etzdés Rhythmusmuß drittens a

priori be�timmt�eyn. Nuni�t die Cau��alitätnur

durch den Begriff der Wech�elwirkunga priori be-

�timmbar.Al�oi�tdas Ge�eßdes Rhythmusdie

durchWechfelwirkungbe�tieZeitformder EAA
falität.

*

Es ergiebt �ich�choiaûs- demBegriffeder

Cau��alität,daß-der�elbefür �ichallein nicht hinrei-
chend:�ey,das Ge�eß-desRhythmus zube�timmen.
Denndurch die�enGE

wird bloßüberhauptbe«
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�timmt,daßjedér:Veränderung"etwas , als déren -

Ur�ache):vorangehenmü��e:aber das Verhältniß
der Größeder Ur�acheund Wirkung untereinandér

kann aus ihnta‘priorinicht erfannt-werdenu Hièrz

auf kommt es aber gerade bey dem Ge�eßdes

Rhythmus an, indenidurchda��elbedieGrößeder

aufeinander folgendenZeitabtheilungen- ‘be�timmt
werden muß. Nun wird dieBe�timmuig4 priori
der Größeder Ur�acheund Wirkungnut durchden
Begriffder Wech�elwirkungmöglichgemäht,“Dek
Begriff der Wech�elwiëkung>darf aber nicht will-

kührlichhierher Fezogen werden;- �onderndie Noth-
wendigkeit �einerAnwendungmuß�chondurch dei

Begriff der Cau��alitätbegründet�eyn.Daß -nun

der Begriff der Cau��alität�chonden Begriff der

Wech�elwirkungvorgusfebe,al aus n
Bewei�e,0H '

h

dz

dG ERA SER |

‘Cau��alicátbetrifft nicht das: EE
indenDingen , die Sub�tanz,�onderndas Véränz
derliche, die Accidenzen,die Art zu exi�tiren,den

Zu�tand, S Lat :

:

CTA i6
Nun liegtHièMr�geheder Veränderunger�tens
‘nichtin dem Veränderlichen,Deun das Veränder-
liche �egt�chonUr�achenvoraus, uni überhaupt
ein Veränderliches�eynzu fónnen. Um einen Zu-
�tandüberhauptzu denken,muß�chonetwas als

de��enUr�achegedacht werden. Sollte nun die
A 3
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Ur�ache‘alles Zu�tandes�elb�twieder ein Zu�tand
�eyn,�obedürfte‘die�erZu�tandwieder eine neue

Ur�ache, Dadurch aber ‘würde aller
plqud

überhauptunmöglichgemachtwerden:
RP IS

<: Zweytensliegt die Ur�acheder Veränderung
nicht in dem Unveränderlichen.Denn damit dié-

�es�einenZu�tandverändernus müßtees �elb�t
veränderlich�eyn

}

ls

7} is 16.

“Mithinliegt die Ur�acheder Vepänbetutigliaaus

ßer beydenzdas heißt,jedèUr�acheeiner Verände
rung if eine äußereUr�ache.

Ge IMs
Aeußere Ur�achen�indnur durch Wech�elwir-

kung gedenkbar. Denn damit etwas auf etwas

anderes einwirken könne, wird erfordert, daß
die�esmit jenem in“ einem Verhältnißwech�el�eiti-

gerA �tehe.
;

$. 13. ë

Al�oi�tdie Cau��alitätdés. Rhythmusnur

dur<h den Begriff der Wech�elwirkunggedenkbar,
únd mithin i�tder voll�tändigeBegriffdes Rhyth-

-_

mus die durch bloße Zeit darge�tellteForm der

durchWech�elwirkung:be�timmtenCau��alicät,
zy

éi
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DurssdasGé�eßdes Rhythmus�olldie Grége
der durchbloßeZeitabtheilungendarge�telltenUr�ä-
cenund Wirkungenbe�timmtverden, Da nun

nachdem obigenBetvei�ealle Cau��alitätdurchden
BegriffderWech�elwirkung.gedachtwerdenmuß,
�omü��enauch‘diea I in welcheit
derRhythmusbe�teht,als SOR mié
einakder�techendange�ehenwerden.2E

$. 20. is Is »

Wennnun die BE SAM der mit einans

der'in dem Verhältnißgegen�eitigerEinwirkung �e-

henden Dingegleich i�t„�o hebt�te�ichauf, und.

alle-Verändérung,mithin auch-alleENfolge, i�tunmöglich. ;

$. 21. dá

i Demnachi�alleVeränderung,mithin au<
alle bemerkbare Aufeinanderfolgeund aller Rhyth-
mus nur durch AURICGn,der MSAmöglich,

Ho A2.

Bey jeder Veränderungi�die Ur�acheder

Wirkunggleich.-_ Denn um wie viel dieWirk�ams
E as
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keitdes einender inWech�elwirkung�tehendenDinge -

größeri�t,um

RPE i�tdiedes andernkleiner.

ded
Fu Verandgeber Wech�elwirkunger�tre>t�ichnun

die Veränderungauf alle in Wech�elwirkung�te
henden Dinge. Dahevmuß in der ge�ammten
Reihe der aufeiuanderfolgendenVeränderungendio

Wirkungder Ur�achegleich�eyn.
DieRichtigkeitdie�esSatzes, derin der Phh-x

�ikbeyder Lehrevon der BewegungdurchdieHülfé
des Raumsvolle Deutlichkeiterhält,läßt�ichhièr,
ivo alles,was inRück�ichtauf un�erGegen�tand

empiri�chi�t,beySeitege�eztwexden muß, bloß
durcharithmeti�cheGleichungenan�chaulichmachétn.

Von zweyen'in Wech�elwirkung�tehendenDin-
gen, deren Kraft gleich i�t,drückenwir die Wirkung
des er�tendurêh+1, und die Gegenwirkungdes

andern dur<h — 1 aus. Mithin {wird von meh
reren in gleicher"Wech�elwirkung�tehendenDingew
die Wirkung ines. jedenauf das folgende ==+15_
und auf das ar econ

A
=_= — 1 �eynz

2 b e
0e

RH 1 #1. 21)
Hieri�tdie Wech�elwirkungjedesGliedésgegen das'
andére + 1 — i = 0, mithin gar kéineVerän-
derung in der ganzen Reihe, Wird nun ein Glied,
PV. dT:

2, ge�ebßt,
b Cc HW

+2) (—1 +1) (T1) 25 D
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9

�overhält�ichdieWirkungvon a zu derBegentwir-
fungvon b wie E = 1, und die

Veränderungi�t= 1. Wenn nun die'Wirkung
von a! zu ‘dé Gégenwirkungvon b �ichverhält
= 20 1 = 1, �owird dadurch b

= 1+) = + 2. Da: baber zu e in

dem�elbenVerhältniß�teht, ‘wie a zu b, �oi�

auch hierdieVeränderung= 1, und #s durch dit

ganze Reihe.
Daß wir übrigensdie. Gliedep.der Reihe als

durchgängiggleichannehmen, bis auf das er�te,
von dem die.Veränderunganhebt, i�tteineswegs
willkührlih. Denn bey dem Rhythmus�ind wir

nicht berechtigtungleicheGlieder anzunehmen, bis

auf. das, von welchemdie Reihe der Veränderun-
getianhebt, weil ‘eine ‘�olcheAunähmeempiri�che
Gründeerfordern würde,die hier nicht Statt ha-
ben können,außerbeydem er�tenGliedè der Reihe,

{delcheswiederumeben durch den einzigenhier ge-

denkbarenempiri�chenGegen�tand„, die gegebené

Réihe�elb,als�tärkerdenn die folgendenGlieder

nothwendigangenommenwerden muß, weil außer-

W
dieNeihegar nichtmöglichE

$ 24.
* "Demnachi�tdas Grundge�ebßalles Rböthmüs

daß‘die Zeitabtheilungeneinander durchgängig
gleich�eyen.

Die�erSaß wider�prichtdem -An�cheinenach
der Erfahrung. Denn wenig�tensin dem Rhyths

A5
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mus der �chónenKün�tekommenbe�tändigungleiche
Zeitabtheilungenvor. - Allein es: wird. �ichaus dem
folgenden-ergebeny, daßeben die�e:Ungleichheit.der
Zeitabtheilungen allerer�t‘ihren “Grundin. denz
Hauptge�eße‘alles Rhythmushat, welchesdurchs
gängigeGleichheit der Zeitabtheilungenfordert. __

e

te OT

“DrittesKapitel.
q Von den Reihen.

$. 25.
AneReihenvonVeränderungenfind unendlich,
das heißt, �iehaben feinen Anfang, Denn jede
Ur�achebedarf wieder einer Ur�ache.

Die Unendlichkeit, von welcherwir hier reden;
bezicht fich bloß>aufden Anfang, nicht auf das

Ende der: Reihen.

-

Denn das, was auf eine gege-
bene Er�cheinungfolgt, fordertder Ver�tandnicht
als die Bedingung der gegebenenEr�cheinung
wohl aber das, was der�elbenvorhergeht. Babe
mag jedegegebeneReihe geendiget werden, wenn �ie
will, ohne das gegebenezu zer�tören.

-

Die Nach-
frage aber nachihrem Anfang kann von der Ver-

nunft nicht unterdrücktwerden, weil ohne den�el-
ben das gegebene�elber

-

nicht gedachtwerden

könnte.
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. iui. 3

“UnendlicheReihen von Veräubecungenwider-

�prechennun. in den �chönenKün�tener�tensdem

Ge�etze:der Einheit.

-

¿Jedes Werk. einer �chönen

Kun�tmußeineUeberein�timmungeines Mannigfaltiz
gen zu einer, obgleichnicht durch Begri�febe�timm-
ten, Einheit enthalten. Nunla��en�ichaber un-

endlicheNeihenvon Veränderungennie ganz, �on
dernnur immer theilwei�e(wahrnehmen,Und wie

viel auch immer von ihnen in der Wahrnehmung
vorkommen möchte, �owürde die�esdoch nur ein

Theil ‘eines unvollendeten Ganzen�eyn.
 - Wenn

daher der Rhythmus etwas zu dem ä�theti�chen
Werth eines- Kun�twerksbeytragen�oll,�o.dürfen

“die Reihende��elbennicht unendlich�cyn.

$. 27.

UiendlicheReihen von Veränderungenwider

�prechenzweytensin den �{<önenKün�tendem

Ge�eßeder Mannigfaltigkeit. Denn da nach dem
‘ obigenBewei�eallé Veränderungeneinander gleich
�eynmü��en,�owürden durch eine unendlicheReihe
von Veränderungenalle Abwech�elungenvon lan-

gen und furzen Zeitabtheilungenaufgehoben wer-

den. Hierdurchaber würde an�tattder Mannigfal-

#glsitEinförmigkeitent�tehen.
]

$. 28. |

“DerRhythmus in den �chönenKün�tenfann

nuthin keineunendlichenReihen enihalten, �ondern

die Rehen de��elbenmü��enendlich�eyn,Da nun
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nach dem 25. $. die Bégrenzungeiner Reihe nur

in �ofernSchwierigkeithät, ‘in wiefern der Aifang
der�elbennach detti Ge�eßeder Cau��alitätins -un-

endliche hinaus? gerü>t-wird : �o“hängtdie Móögz
lichkeiteúdlichèéReihènvoidera einer
er�tenUr�ache:ab.

SenSAn
Eine er�teUr�achekannnur ‘einefreyeEA

�eyn.Denn der Begriff. einer„freyen,Ur�ache.i�
eben der , daß�ie�elb�tohne äußereVeranla��ung
eine Neihevon Veränderungenhervorbringe.

$ BOC
126M

Da der Rhythmus fich auf keinenthatrialätt
Gegen�tandbezieht, fondern bloß“in-derdurch Zeit-
abtheilungen darge�telltenForm einer Cau��alreihe
be�teht,�o.�indwir freyeUr�achenanzunehmennur

in �ofernberechtigt , als in jenerFormeiner Cau�e
�alreihe�elberetwas vorgefundenwird, welches|

wsiueiner-xfalchenAnnahmenóthigt,
$. 37,

ot fiinfheine freyeUr�achenur zut:ye
Anheben auseigener Kraft ‘offenbare.Die�esAns

heben aus eigener Kraft ‘heißti&us. Wo daher
der�elbein dem Rhythmusangetroffen wird, da ü�t
einc freyeUr�ache,und der BALeiner

pct

$. 2 2, ¿TC

“Die freyeUr�ache�elb�t�iftaenic, von def

Erhebung der Stimme. So’erklärt die�esWork
/



Von den Reihe. x3

Pri�ciánS° 1289. Bey den andern Grammati-
kern wird fäl�chlich“die er�teege jedes Fußes
ar�isgenannt.

$. 33.
Dieauf die freyèUr�acheals deren Wirkungen

folgendenZeitabtheilungenheißen276.

“

Pri�cian
S. 1289. Bey den andern Granimatikern wird

fäl�chlichdie zweyteHälftejedesFußes the�is ges

nannt.

$. 34

JedefreyeUr�achemußnun als freyange�ehen

werden in Rück�ichtder auf die�elbefolgenden Ver-

änderungen: �iekann aber auch als nothwendig
betrachtetwerden in Rück�ichtder ihr vorhergegans
genen Ur�achen.

Denndaraus , daß etwas von�elb�taus eige-
úêt Kraft eine Reihe von Veränderungenanfängt,
folgt nicht, daßda��elbevölligunabhängigvon an-

dern Ur�achen�ey,wenn es nur nicht „ in wiefern
es eine Reihe von Veränderungenanfängt, von

… einer andern vorhergehendenUr�achebe�timmtwird.
- Daher könnenfüglichder Ar�isandere Zeitabthei-
lungen, als deren Ur�achen,vorhergehen, ohne
daßdadurch ihr Vermögeneine Reihe von �elb�t

anzufangen aufgehobenwürde, und �iemithin
aufhörteeineAr�iszu �cyn.
2220 bi 35 fs

EineberME der Ar�isals derenUr�achen
vorhergehendeZeitabtheilungen, die ihrer Natur
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nach Theile einer vorhergegangenenunendlichen
Reihe�ind,weil ihnennicht wieder eine

e�isvor

hergeht, hei��enæraxes6:s.

Die�esWort, das den Grammatikern eben �o

unbekannti�t,wie die Sache �elb, i�aus der
Mu�ikentlehnt, und bèdeutetgerade das, was. bey28 in dem Nhythmus der Mu�ikAufcact genannt
wird. Wir behalten aber. das Griechi�cheWort,
fo wie die Wörter Ar�is, The�is,und andere eittz
mal eingeführteoder noch einzuführendebey, um

durch den Gebrauch der Deut�chenNamen weder

fal�cheNebenbegriffeaus der Mu�ikzu veranla��en;
noch den Ausdrucin andern Sprachenzu er-

�chiveren.

$. 36,
Wie einzelneGlieder einer Reihe, al�okönnen

auch ganze endlicheNeihen als Ur�achenund Wirz

Git von einander E erden.
$. 37.

: Die�eReihen�ehenebenfallsunter dem Ge�etz
der durch Wech�elwirkungbe�timmtenCau��alität;

doch �o,daßdie von derer�tenarlis erzéugtèn ar�es

zwär nichtmehrKraft als die er�tehaben können,
und daßmithin nicht cine größereReihe aus eines

fleineren hervorgehen kann ; daßaber wohl die fols
genden Rteiheufleiner�eynien als die vorhcra

gehende,



Wonden Reihen 1$

Senn wäre die aús ‘einer andertt Reihe entz

�pringendeReihe größerals die vorhergehende, �s

würde die Gleichheit der Wech�elwirkungaufgeho-

ben, indem durcheine �chwächereAr�iseine �tärkere

erzeugt würde, welches unmöglichi�t. Ent�icht
hingegen"aus einer größernNeihe eine kleinere, #0
leidet das Ge�eßdèrWech�elwirkugfeinen Abbruch.
Denn da die Ar�iseiné freyeUr�achei�t,�oann �ie
�ichgar wohl zu Hervorbringungeiner geringern

Wirkung be�timmen,als die i�t,deren �ieihrer von

der vorhergehenden Ar�isbe�timmtenKraftnach

fähig�eynmuß, niemals aber kann�ieeine größere
Wirkung erzeugen, als ihre von der vorhergehen-
den Ar�isnach dem Ge�etzder Wech�elwirkung

be�timmteKraft- erlaubt. So wie‘die�es�ichaus

den Ge�etzendes Rhythmus ein�ehenläßt, �obe-
währt es �ichdurch das Zeugnißder Erfahrung.
Man fann aufeinander[ene wach�endeNeis

0, EEbiè�e,21

|

Ee

dvd

2

0

Uv =uv UUR Sf

rex Olympe2e caelicola,CTI

niht ausdrückêtt,ohnebeyjederAr�isvön neuèm

atizuheben, und einé‘mit der vorhergehendennicht
zu�ammenhängettdeReiheanzufangen. Wenn im

Gegèntheildie Reihen gleicheLängehaben, oder ab-

nehmen,\s hat“die’er�teAr�isden �tárk�tettius,
und ditfolgendenReiheflie��engánzleicht aus der

er�ten,�odaßbas Gehör�elb�tden Zü�amminhang
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und ‘die Cau��alverbindungderivenmohegiuchmen

(heinki: BV«

/
= Uv - Um

;
Romuli- nepótes,

und
:

« ,

-— VU UUuUu-.SH

pini�ferOlympuset O��a,

$. 38.

"Die�enach dem Ge�ebßder Cau��alität
a

ats einan-
der hervörgehendenReihen nennen wir periodi�che
Reihen, ordines periodicos, Es ergiebt�ich�chon
aus der Natur der�elben,daß deren �oviel man

immerwill zu�ammenin eine Reihe verbunden wer-

den können, dafern nur die folgenden niemals grós
ßer�indalsdie OGeYaCZRE,

$. 39.

Nochverdient eine willkürlicheund von den
Grammatikern vernachläßigteEinrichtungder Dich-
ter erwähntzu werden. Sie“ �eßennämlich vor

manche Reihen, und gemeiniglichvor �olche,die

mit der Ar�is,und nicht mit dèr Anakru�isanfan=-
gen, zwey, auch drey Sylben, ohneallen Nhyth=
mus, gleich�amum dadurch eine Ver�ammlung
der Kräfte auszudrücken,die zu der folgenden
Reihe gebrauchtwerden �ollen. Daß die�eSylben
gar feinen Rhythmus haben, ergiebt�ichaus dem

Maaße der�elben,welches ganz unbe�timmti�t,

und mithin allen Rhythmusaufhebt. Wir nen-



Von den Reihens 7

nen die�eSylben Ba�is. Sie la��enalle vier zwey-

�ylbigenFüße, und von den dréy�ylbigenden Tri-

brachys,den Anapä�t,und denDaktylus zuz

¿=> wW

Die zwey�ylbigenFüße�idin det Ba�isdie

gewöhnlich�ten.Der drey�ylbigenbedienen �ich
‘vorzüglichdie" komi�chenDichter, fine die ME
E

und Lyriker.
-

ViertesKapitel,
‘Vondem Maaßedet Ar�is, der The�is,
der Anakru�is, und der lezten Splbe

ES gis
5: 40.

Da in einer dur Wech�elwirkungbe�timmten
_Cau��alreihenachdem obigen Vetvei�eUr�acheund

Wirkung einander durchgängiggleich�eynmü��en,
�ofann jedeR

nur ein Bebit Maaß

haben. Í la

IS

È2 _BN b
i L|AE

j

» E

er ae“Eg Yi

a 1A "H

ws Pis ly
BE a
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u;
722 2Â9

aet Sd Ua it

= Jédochmachthiervon die Ar�iseineAusnahme.

Denn die�ei�t,als eine freyeUr�ache; nicht durch

Wech�elwirkungbe�timmt. Mithin i�tihr Maaß

von dem Ge�etder Gleichheitdes Maaßes ausge-

nommen. L

i

G42
Die Ar�iskann aber kein kleineres Maaß has

ben, als die auf die�elbefolgendenZeitabtheilungen.
Denn �on�twürde die Wirkung größer �eynals

ihre Ur�ache¿welchesunmöglichi�t...

rf 1
Fus ; $. 43.

y

Wohl aber fann die Ar�isein längeresMaaß

haben, als die in der The�isihr. folgenden Zeitah-

theilungen. Denn da die�elbeeine freye Ur�ache

i�t,#0Táßtes �ichgar wohl denken, daß �ienür

einen Theil der ihr beywohnendenKraft zur Hervor-

bringung derihr. inder The�iszunäch�tfolgenden

Zeitabtheilunganwende.
«Die durchBegri�feerkennbareWahrheitdie�er

„Sägebe�tätigt�ichdurch die An�chauungin der

Erfahrung.
“

Reihenwie die�e EE
2

= v Roma, Wh Mantua,

haben nichts wider�prechendesoder auffallendes;

‘im Gegentheilwürdeeine.Reihe nach dem umgekehr-

ten Verhältnißdes Maaßes, wenn auf eine kürze

‘Ar�iseine lange The�isfolgte, allem Gefühlwider-

freiten y,¿- B=
zi

,
'

v = Aruns, v-- Athenae,

>a

Ya,

i

“

k,

DS

1
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$. 44. EER

Die The�is„als“ bloß ‘dur<Wech�elwirkung
be�timmt,muß durchgängigein gleichbleibendes
Maaß haben.

Auch die�eswird’in der Erfährung�condurch
das bloßeGefühlbe�tätigt,welches �ih am Ende

auf die von uns entwickeltenBegri�feathnvet,Jn
einerReihevie die�e, '

Li e

Zanefolminator;
konnendie drey leztenSylbennicht als The�isdelete
Denn die- dritte Sylbe läßt �ich‘nichtohne i&us

aus�prechen, mithin: i�t�ieder

Lan einer.Reibe)‘und cine Ar�is.
5d $. 455 viu

_--, Die Anakru�is,-als ein Theil.der:The�iseinet
unendlichenReihe, muß ebenfalls ein duréhgängig
gleichbleibendes Maaß haben.
--“ Auch-hier würde“durch das ungleiche Maaß
der Sylben eine Ar�is in die Anafru�iskommeit.
Wenn z. B. die anapä�ti�cheAnakru�is,{+ (55

| eS:
pater Oceanus, -

ungleiche Sylbenentháltenkönnte, �owürde �tatt
des Anapä�tenein ganz anderer ea emenent�te-
Hen;z. B.

“7
#91

35:pateñsOééanüd;
119

“= -— WU WR

“E
SS
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E65

oder 2

:

757 magnus ‘Oceñitras,2 Is

E
ec

teh
A 3

HS 7 eU = UU «

indem dieÉngeee:QUenothwendigzurA�iswürde.
A

|

i UNN LS

fi 6: 46.
Jn dii leßtenSylbe jederReihewird.das

Maaßnicht bemerkt , weil“nichts darauf folgt,
wodurch die Dauer *dié�et“Syklbe-be�timmtwürde.

Die ‘Größeder: Zeitabtheilüngen"wird allerèrÆiù

der Aufeinanderfolge der�elbenbemerkbar, indém

jede durch:dierihr zunäch�tvorhergehende‘und“zu
näch�tnachfolgende begrenztwird. -- Da ‘nin -dèék

leßtenZeitabtheilungféine -folgf, wodurchdie�elbe
begrenztGürdè, "#0 i�: iheMaaßunbeinettbar.
Die�eSylbe heißt3496205;Huedess

|

$47:
#7 “Ebenfo-wirdi der cih�plblgénAnafru�isdas

Maaß der�elbennicht bemerkt, wéil ni<ts- vorhet-
geht , wodukch--dieDauer der Anákru�is-begrenzt
würde. Wenn hingegen dieAnakru�isaus mehr
als einer Sylbe be�teht,#s i| das Maaß jeder

GE votos rgnres SS.
+45.

¡Bai S:ns ft

E Bszjehascdsnunein Teils Unter�chied
dir periodi�chen‘und nicht periodi�chen“Reihen.
Denn aus wie vielen Reihen immer eine perjodi�che

Reihe be�tehenmag, �okann die unbe�timmteSylbe
doch nur am Ende der leßtenReihe Start haben.



Von demMaaße:der Ar�is7The�is,2c. 21

Da nämlichalle in einer periodi�chenReihe enthal-
tenen Neihen als Ur�achenund Wirkungenvon ein-
ander unter �ich-zu�ammenhängen, und mithin der

Rhythmusvon der er�tenReihe bis zur lebten uns-,

unterbrochen fortgeht; �oi�tin einer periodi�chen

Reihe das Maaß jeder Sylbe durchdie zunäch�t

tonnage
und zunäch�tfameSylbe voll-

fomme

die lebt
�eyn.

“

Hieraus erklärt fich die nah der Lehre der

Grammatifer unexflärbareVer�chiedenheitder tro-
chi�chenund iambi�chenVer�e,‘daß in den tro-
chäi�chenan den gleichen, in den iambi�chenaber

an den ungleichenStellen der Spondee �tehenkann.

Denn beydeVersarten werden nach doppelten pe-

riodi�chenReihen geme��en,die mithin nur am Ende
derzweytenReihe‘und in der Anakru�isdie unbe-
�timmteSylbezula��en

ylbeder lebten“Nülbe:‘unbe�timmt

1 ¿tA

; (Se
medi 04

Canoe e | wn D |-v<Z

Gia | S2 | TT AE | Fes

„Sind hingegen die Reihen nicht periodi�ch,�o
i�tin’jedereinzelnenReihe è wo die�esnichtum der

Schönheitdes Rhythmuswillen vermieden wird,
die lezte Sylbe unbe�timmt,z. B: in dem Trochäen
es‘ex�tenHälfee

des
Priapi�chenVer�es;

4 ‘cuisTAE Laieiis
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Man �iehtleicht, daß dié gänzèLehre vo dev

unbe�timmtenSylbe
*

�ich‘eigèntlihbloß auf die

Prosodie bezieht.“Denn durch den Rhythmus i�t
natürlichdâs Maaß die�erStelle eben ‘�ogeñau,
wie das dérübrigen, be�timmt,und �ie-magin
dem Worte, das an einer �olchenSylbe�teht,lang
oder kurz �eyn,�ô“hât �iedoch in’ dém-Vér�e‘nur
das vom Rhythmusbe�timmteMääß:

|

Fünftes Kapitel,

Von dem Sylbenmaaß.

$. 49.
E

7

i

Die Wörter HeT80v men�ura,Maaß, bezeich
nen keineswegs den Rhythmus , d. h. die Cau��al-
verbindurg der Zeitabtheilungenunter einander,
�ondernbloß das Verhältnißder Längeder Zeitab=
theilungen gegen einander ohne allen Rhythmus.

$.'50.
S

| So ‘vielfachdas Maaß der* Zeitabtheilungen
in dem Rhythmus der Mu�ifund Tanzkun�ti�,
�ohat doch die Sprache, die nicht bloß zum Aus-

dru der Empfindungen erfunden'i�t,und der ében
“

deswegen eine zu große Mannigfaltigkeit des Maas

fes lä�tig�eynwürde, nur eine einzigeVer�chiedens
heit des Maaßes, - ein eilifachesund ein doppeltes.



"Vom Sylbenmaäße- 27

$. 5 122 SU

Daseinfache Maaß, wodurch die furzenSyl-
ben bezeichnetwerden, heifit xe5v0c,40», tempus,

mora. Die�esMaaß gedoppelëbezeichnetdie lan-

gen Sylben. Daher gilt eine lange Sylbe zwey

kurze. Eben-+daher-heißtder Pyrrhichiusxu: 3:xes-

vog oder 20405, derTribrachÿs,Trochäe, Jam-
be, re:xe0vo: Oder 7e:o440:, der Proceleusmaticus,
Daktylus, Anapä�t,Spondee; rereaxeova oder re-

Teucuzo:, U. if... qs

“en Qe DY, 5d:

Ein Fußi�tein Verhältniß mehrerer Sylben
zu einander in Rück�ichtihres Maâáßesohne Rhyth-
mus. Denn wenn der Rhythmuszum We�en
eines Fußes-gehörte,�omüßte-der, i&tus in jedem
Fuße �ichgleich ‘bleiben, welches -nichtge�chieht.
Sohat*z. B. der Tribrachys“den‘i&us auf der er-

�ienSylbe,wenner an�tattdés Têochäen,auf der

zweyten , wenn er an�tattdes Jambengebraucht
wird. So hat der. Daktylus -in .den daktyli�chen
Ver�endew i&us "aufder er�tenSylbe, in den ana

pá�ti�chen,wenn'er �tattdes Antapä�ten�teht, auf
der zweyten. So habenRE:NeGüßeindex

Ba�isgar feinen ius.
|

LA $+.53-
:

Zwey�ylbigeoder.einfacheFüße:
v:« pyrrhichius. …

» -_{pondeus
at ‘-„iambusLL = AD

= wv ¿{rochaeus,choreus
B 4
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_Drey�ylbigeFüße:

v v vtribrachys
- - - molo�lus
vv - anapae�tus
- WV daétylus

)

v'- v amphibrachys
:

[3s

“== Creticus, amphimacer
vw - = Bacchius
MERA palimbacchius|

Vier�ylbigeFüße:
vu proceleu�maticus

[

-- - - di�pondeus
May e in diiambus
= V-U ditrochaeus
v=-=-v anti�pa�tus
= vv - Cchoriambus
vu-- Tonicus a minore

= = v v Ionicus a maiore
=

vu vw paeon primus ‘

w
= vv paeon �ecundus

wv - v paeon tertius
“vu paeon quartus

w = == epitritus primus
= v = - Epitritus �ecundus
ww epitritustertius

=_=, v Epitritus quartus
Vonden fünf�ylbigenFüßen�indnur folgende

merkwürdig:

vwuvuvuu orthius
‘wv u-- da�ius

-

- Uu fympleAus
UU Parapaeon

*

v-- v- dochmius -

edu f�rophügs.-»
-



Vom Sylbenmaaße.5 25

di $. 54
;

Die Wörter dipodiaund �yrygisR “in
Zu�ammen�eßungvon zweyFüßen. Doch �inddie

Grammatifex úber den Unter�chieddie�erWörter

nicht einig. Syzygia be�tehtnah dem Ari�tides

S. 36. aus zwey einfächenungleichenFüßen; nach
dem Atilius FortungtianusS. 2688. heißtdießdi-

podia, und zieh einfache gleiche Füße�yzygia.
Gewöhnlichwird dipodia von einfachen, �yzygia
von längernFüßengebraucht. Doch auch hiers
von behauptetdas GegentheilPlotius S, 2628.

_$. 55. E

“Fa�teben die�eBedèutunghat das Wort me-

trum. Daher ver�ustrochaicus,‘iambiéus,ana-

baefticusdimeter, der’ vier Füßehat. Nurbey
den daktyli�chenVer�enwird hiervon eine Ausnahme

gemacht, und ein da&tylicusdimeter be�tehtbloß
aus zwey Daktylen,

$. 56. E

Die Fúßewerden
‘

mit einander verwech�elt
Ös Auflé�ungder langen, und Zu�ammenzie-

hungder furzenSylben. Die�eAuflö�ungenund

Zu�ammenziehungenaber dürfenden Ge�eßzendes

Rhythmusnicht wider�prechen.

$. 57.

:

¿Dahukann er�tensdurch die.Aufló�ungenund

Su�ammenziehungendieAr�isnicht �{wächer1wer-

den als die in dex The�isenthaltenen-Sglben.Sq
OF
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láßt z. B. der Daktylus folgendeBp�ie�ingen
und

Zu�ammenziehungenzu:

D

’

e

2 WW]

Dennin dein Anapä�tenbe�tehtdie Ar�isaus zwey
furzènSylben, welche der The�isgleich �ind.“Das

gegen kann der aus dem Daktylusent�tandenePro-
celeusmatifus nicht in einen.Amphibrachyszu�am-

mengezogenwerden, wodurchdie Ar�is�{<wächer
als die in der The�is6. folgendeSylbe werden

würde
:
¿ |

Hier müßteman nothwendigbeyder Aus�prache
den iQus auf die lange Sylbe �etzen,wodurchder

Ai�thli�ehaRhythmuszer�törtwerden würde.-

: 5. 58a,
i

Zweytens darf durch die. Aufló�ungenund. Zu-
�ammenziehungendie.Gleichheitdes Maaßes in

den Sylben der The�i8, und der Anatru�is,die

ihrer Natur nach eine The�isi�t,nicht verletzt wer=-

vem : °'Dahèr-Fannz. B.der er�tePäon nicht“in

einén Palimbacchius.zu�ammengezogenwerdett,

Denn alsdannwürde diein der. The�isent�tandene
î



“

VondernSylbenmaaße. 27:

lange Sylbe �ich“nicht ‘ohnei&us"aus�prechenla�-
�en, und �oder E Rhythmusverloren

gehen.

$. 59.

Hiervon macht jedoch das Ende einerThe�is
von drey oder mehreren kurzen Sylben cine Aus-

nahme. Denndie beyden lesten: die�erSylben
werden auch �ogarmitten in periodi�chenReihen

zu�ammengezogen.Der Grund liegt darin, daß
die Kraft des Rhythmus am Ende der Reihe ab-

nimmt, welches durch das Zu�ammenfließender

beydenleßtenkurzenSylben in eine lange, die aber

ohne iQus i�t, ausgedrü>twird. Daher wird in
den päoni�chenVer�en�attdes er�tenPäon der

Kretikus gebraucht, der abernicht, wie in den Kres

ti�chenVer�enzwey, �ondernnur einen iKus hat. -

$. 60. Ls

_

Die lesten Sylbeneiner Anakru�isbiden
welcheáus drey oder mehrern kurzen Sylben bez
�teht, können nicht zu�ammengezogen werden.

Denn die Kraft der Anakru�iskann auf keineWei�e
abnehmen, weil eben durch die�elbedas Anheben,
{wodurch die Kraft der folgenden Ar�isver�tärkt
werden �oll,ausgedrüctwird.

DT,
Demnach i�tdie Formelaller Aufló�ungenund

Zu�ammenziehungenin den drey Grundarten des
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Rhythmus, . dem trochäi�chen, “dem

HErÓund dem päoni�chen,folgende +:

PaSvL q

,

TT

|
ars

TAS

-

PI

|
— vu TT

6..62.
Obgleichdie�eAufló�ungender langen, und

Zu�ammenziehungender kurzenSylben in jeder
Versart vermögeder Ge�eßzedesRhythmus Statt

haben konnen, �owerden �ie-dochfeineswegs. in

allen Versarten gebraucht. Denn da�ie zwar
nicht die Richtigkeit des Rhythmus,aber doch die

Schönheitde��elbenin gewi��enFällen�törenkön-

nen, �o�ind�iemit Rechtdurch das Gefühlder

Dichtervon gewi��enVersarten ganz oder nur zum

Theilausge�chlo��enworden. Wodie�es ge�chehen

(eo, fann man, da es für die-Schönheitfeine Ne

geln giebt, nur aus den Bey�pielender Dichter,
und, wo die�emangeln, durch eigeneUebung�eines
Gefühlserlernen. s
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Non der Veränderung des Rhythmus.

6g

Wenn ein Rhythmusmit einen?andern vertau�cht
werden �oll,�o-kann-dié�ésnur durcheine willkühr-

liche Einrichtung der Dichter ge�chehêèn:Denn der

Rhythmus- �elb.fan nicht den Grund enthálten,
ein anderer Rhythinuszu �eyn. Allein auch die�e
MWillkührhat eincn Grund, zwar nicht eigentlich
in der Nâtur gewi��erRhythmen, abér doch in der

Kraft, welcheérfordertwird, um dié�eibenhervor-

zubringen. Daher �indvon den Dichtern nur die

härte�tenund be�chwerlich�tenRhythmen verändert

worden, die anti�pa�ti�chen,die Touicia maiore, und

diechoriambi�cheh,
|

$.- 64.
iia: Verd <

LM

5

Der Anti�pa�t,«= = » be�tehtaus zweyReihen,
von welchen die er�teeigentlichdén gänzenRhyth-
mus vollenden �ollte.

-

Weil aber angenommen
wird, daßdie�elbedazu nicht Kraft genug be�ibe,

#skommtmäñ ihr mit einer néuen Reihe zu Hülfe,
um doch den Rhythmus nicht unvollendet zu la�-

�en.Die�eSchwächeder er�tenReihe wird nun

noch bemerkbärerdadurch gemacht, daf man ihr
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bald weniger, bald mehr Kraft giebt, und �iemit-

hin bald in der Ar�is,bald er�tin der The�isauf-
hóren läßt. Daher fommtderdoppelte Rhyth-
mus des Anti�pa�ten:

s

, , res

u= | -vu
ys

eu de
Zugleichergiebt�ichhieraus auch“der Unter�chied
zwi�cheneiner“ eigentlichen iambi�chenDipodie und

der fô�chlich�ogenannten, die �tattdes Anti�pa�ten
Oehet. Deun in der iambi�chenDipodie muß die
‘dritte Sylbe nothwendigkurz�eyn, weil �iein der

‘Mitte einer periodi�chenReihe i�t.Jn den anti�päs

�ti�chenVer�enhingegenhat die�eSylbe ein ‘un-

be�timmtesMaaß, weil E
e am Endeder Reihe

�êcht.
$: 65.

' 1
Der Tonicus2 maiore, -- vv be�tehtebenfalls

aus zwey Neihen , deren er�ieden ganzen Rhyth-
mus vollenden �ollte.Da aber angenommen wird,
daß �iedazu zu {wach �ey,weswegen auch oft
�tattdes lonicusder zepte Páon

eT

--

�icht,�owird derRhythmus nochdurcheine zeyte
Reihe bis zu der ihm einmal be�timmtenLängefort-

“

geführt. Auch hier wird nun der er�tenReihe bald
weniger, bald mehr Kraft gegeben, und �iehört
‘bald �chonin der Ar�is,bald er�tin-derThe�isauf.

WS



Von derVeränderungdes Rhythmus.Zr

Daher ent�teht.der doppelteSUORAdesloni-
eus, a maiore, --

i
AK

E “dl

- - H

4 1,

-__-_

“Ba die fäl�chlichfogenannte trohäi�<eDipo-
die, die �tattdes Ionicus a maiore, ge�eßtwird,
nicht , wie die eigentlichetrochäi�che.Dipodie,aus
einer einzigenperiodi�chen, �ondernaus zweynicht

¿u�ammenhängendenNeihenbe�teht,�o.folgt daß
“in dem verändertenIonicus a maiore die The�isdes

er�tenTrochäenkein ‘be�timmtesMaaß hat, weil
�iedie Reihe endigt, dagegen �iein der eigentlichen
trochäi�chenDipodie, “o �iein der Mitteder Reihe
i�,nothwendig kurz�eynmuß.

ff
66.

-

D

Der Choriambe,
-

= vv - be�tehtaus einer einzi-
genperiodi�chenReihe, die bloß wegen ihres ge-

walt�amenRhythmusmit einer andern periodi-
\chenReihe von ebendem�elbenUmfange des Mag-

Kes, aber von tweichèremRhythmus, vertau�cht
lvird, mit der iambi�chenDipodie.

I

.R ww
4

Dadie�ejambi�cheDipodieaus einer einzigen
Neihe be�teht,�omuß in der�elbender zweyte



_32 Er�tesBuch. ‘SiëébétikésKapitel.

Jambe nothwendig rein bleiben, ünd kanù nichtmit
dem Spondeen vertau�chtwèrden, wie in der iänr#

bi�chenDipodie, die �tattdes Anti�pa�tengebraucht
wird.

SiebentesKapitel.

VondenVer�enund deren Ver �hits
denheiten.

: $. 67.

E;in Versi�tein bé�timmtetRhythmus von: einer
oder mehreren Reihen.

Die unnüßeSpißfindigkeitder Grammatiker

verlangt zueinem Ver�enicht weniger als- drey,
und nicht mehr als �ehs�yzygias.Kleinere
Stücke,als drey �yzygiasnennen �ie«ae, went
die �yzygiae-voll�ind; wenndie�elben-nicht voll
�ind,xcuuæara, Doch bleiben �ichdie Grammati-
fer auchhierin eben �owenig gleich als in der Be-
�timmungdes Unter�chiedeszwi�chen�yzygiaund

dipodia.

$. 68. 5

Der Rhythmuseines jedenVer�esi� in der

Negel ‘ein zu�ammenhängenderRhythmus: d.h.
die End�ylbender Reihen dürfenden Fortgang des
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Rhthinus ‘nicht-�ióren. Die�es‘ge�chiehtdurch
den hiatus und in manchen Versärten durch die

unbe�timmteSylbe, lyllabaanceps

$. 69.
Eine Ausnahme hiervon machen die verlus

a�ynarteti.So werden diejenigenVer�egenannt,
in welchen der Rhythmus ihrer Reihen üicht zu-
�ammenhängt,und mithin dieEnd�ylbendie�erRei-

hen nicht nur fein be�timmtesMaaß haben, �on-

dernauch den hiatus zula��en.
:

o

GI POE:
2

Ver�us évpMironinii:heißen:Ver�e,die zu-

gleichmehrere heterogene Formenzula��en!

-

-Derz

gleichenVer�ekann es gar nicht geben, und die�e

Benennung gründet�ichbloß auf- einen Jrrthum
der Grammatifer, die durch zufälligeAehnlichkeiten
verleitet gänzlichver�chiedeneVersarten mit einan-

der verwech�elthaben.

:

$. 71.
Meretx uur œvtiradeav ard heißenNer�e, ilt

denen entgegenge�cßteFüße, z. B. Jamben und

Trochéen,vorkommen. Auchdieß i�teine unnütze
Spibfindigkeitder Granmatiker.

$ F8.

Die Gedichte werden von den Grammatikern
eingetheilt 1) in Gedichte xar« o7:x0», in denen ein

Vers be�tändigwiederholt wird. 2) nat everuue,

in denen mehrere Ver�ezu�ammenin ein Ganzes
:

i C
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verbunden - �ind,das wiederholt , dder auch’nicht
wiederholtwird? 1-3) #%ræ yema; die-zumTheil
xæTæ CTiX0v, ZUMTheil KATA GUSTL, find. 4) owa

yeuxæ, die man eben�owohlxar« Grixov AIS zara

over4za abtheilen fann.

$. 72.
A

Die SSy�teme�indI. xaræ exesu , iN denen da�

�elbeSy�temwiederholtwird. Die�e�ind
!

I F lzovosreodIkæ,iN denen da��elbeSy�temmehr-
mals wiederholt wird. Wir bezeichnendießder
Kürzehalber mit Buch�tabenè AAA uU. �.w. Hier=
von �indeine Unterart die ævTiETgobuKA , IN des

nen da��elbeSy�temnur zeinmal- wiederholtwird,
A Ar

2.) erxadixæain der weiternBedeutung,in dez
nen zu mehrerngleichen Sy�temenein von die�en
ver�chiedenesSy�tem,oder mehrere hinzukommen.
Die exo3xæ in der weitern Bedeutung�indnäm-
lich

2)- erode, in engerer Bedeutung,AAB.
b) zeta, BAA.

2

c) ueoudixa, ABA. E
d) Teewdixe, BAAC.

e) zzavudxaz, BAAB.

Was béyganzen Sy�temenx22w@,xæ hei�en,
wetden bey einzelnen Ver�enæ73e71% genannt.

Dergleichen�inddie Flügel,das Ey, und das dop-
pelte Beil des Simmias , in Brunks Analecten
1. Th. S. 205. �.
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3.) xaæra FEoIKoTAvœyojz0r0lLE0H)

ABG «+ ¿ADC is

4.) umxra zara cxeew, wenn mehrere der er-

wähntenArten unter einander gemi�cht�ind.
5.) xonwa xaræ oxeon, die auf ver�chiedeneder

erwähntenArten zugleich gebracht werden können,
z¿:B. Anakreous 60. Gedicht, das entweder o7oc7ps«
Guixov, Oder zara z7eexotyv avoucioucen i�t,

$. 74.
IN. Amcacavuevæa,in denen feine Wiederholung

und keine be�timmtenVersmaaßevorkommen, �on-
dern alles von der Willkühr der Dichter abhängt.
Die�e�indnach einer �ehrunrichtigen Eintheilung
des Hephä�tion

1.) acre0qa, die feine ganze Strophe an
füllen.

2.) ævouoiceTeoda, die aus cubrenfreyenSy-
�temenbe�ichen.Die�e�indwiederum

a) êregoe7ecpæ,aus zwey Sy�temen, /;

b) 2aao1r7eida, aug mehr als zwey Sy�te-
mein. Das Ende eines Sy�temserkennt man aus
einer xaraa4tic, Veränderungder

Per�on,ephym-
nium, epodus, epiphonema.

è

79.1

3.) arzura, die zwar in ibis Sy�temeab

getheiltwerden können, aber doch die genannte
Gründe der Abtheilungnicht haben,

$. 75-
IL Mereinaaraxra

, die aus befanntenabex

ver�chiedenenVersmaaßenohne Wiederholungzus
Cg

#
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�ammenge�ett�indy wiedas 70. und 71. Epi-
gramm des Simonides in BrunksAnalecten 1. Th.
S. 139.

$. 76. i

IV. Ef égo, in denen eineReihe oder ein Vers
immer wiederholtwird, wie-beydem Horaz, 11. x 2;

Die�eSy�teme�indentweder regiere, wenn der

wiederholte Vers nur ein einzigesSy�temaus-

macht , oder xær«4 regog:ause avese, Wenn �ieaus

mehreren Sy�temenvon ungleicherLängebe�tehn,z.
B.die anapä�ti�chenSy�temeder Tragiker und Koz
miker.

$. 77.

V, Mwuræ cveryuariza, die aus mehreren der

erwähntenGattungen von Sy�temenzu�ammen-

ge�etzt�ind.
A

$. 78.
VI. Kewa everyzarixa, die zu ver�chiedenenGat-

kungen von Sy�temenzugleichgerechnet werden

können.
$. 79.

EN (männlichenGe�chlechts)heißenkürzere
Ver�enach längern; vor längernaber xe04za.

$. 80.

Er:Qwvytera, find zwi�chenden Ver�eneinge-
�chalteteAusrufungen, wie 9e, ¿ov. Marius Vi-

etorinus S. 2531. erwähntihrer auch in der Rb-
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mi�chen-Tragödie-undKomödie.  Beym- Plautus
und Terenzaber kommen �ienicht vor.

Ga 8 Ly. 3:30

Ausrufungen von einem oder mehrerenWor-

ten, die am Ende-einer Strophe, ohne:zu den Ver�en

der�elbenzu gehören,angehangenwerden, heißen
equnvia, $. B. wie Tla:æy ; @ diFugarußpes Wenn �ie

gabermitten in den Strophen zwi�chendie Ver�e

einge�chaltetwerden,heißen�ieHESUlVie,$. B. bey
derSapphoiE

vosdy T0 [ze eon
*Tizevao,

vb
zsEE A

á

70s

AMAgs ‘ cüz

aAtigursTEXTOVES œudeEc,
“Y(zeuæ0v,

auß; cexéTA: 1005 Agtie

UE

C BZE
:

“Wennganze Säke,die einen vollendeten Sint

enthalten, den Strophen, ohne'zu den Ver�ender-

�elbenzu gehören,angehängtwerden, �oheißen�ie

exipIeyuarxa, 3. B. beydem Baccchylides:
4 x4Aog OtougrToc, ou [e0vog œuteuTUYÓ0Z5

und,
1 ricer SEE

i

ouv d' ev XITGVE[00 TAA THI DUV yuvaxa deuytc.

Sind dergleichenZu�äteder Strophen länger,
�odaß�ie�elb�tzu Strophen anwach�en,und wer-

den �iezugleichmit den andern Strophen wieder-

holt,�oent�tehenSy�temeKATA TEGIKOTAVAvo OrOÉE
M

E

C3
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._ Achtes Kapitel. Z

“VondemISLA MERderSprache.741

:

$. 83.

ede Sprachehat ihrenRhythmus,eliàivel<
chen �ieWohlklangund Ausdru> erhält. Dent
ohne Rhythmus würde kein Zu�animenhängdet
Sylben untereinander, kein Verhältnißihres Maaz

ßes, feine Ab�tufungendes Ausdrucksmöglich
�eyn.

us

mv

Gp Si�a zoe

Mithin mußauch jedeseinzelneWort �einen

Nhythmus haben, d. h. eine einfache, oder--perio-
di�che,oder mehrere einfacheoder periodi�cheRei-
hen enthalten.

| GS:SY È

Wenn nun der Rhythmus der Ver�ein Wor=-
ten ausgedrücktwerden �oll,�omuß der Rhyth-
mus der Wörté mit dem Rhythmusder Ver�eder-

ge�taltvereinigt werden, daß keiner den andern

QU
$. 36.

Die�eNereinigung des Rhythmusder Worte

mit dem RhythmusdexVer�e,zeigt�icher�tensin
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der Cá�ur,-zweyténsin der Be�timmungdes Syl-
beninaaßesdurch; ‘den Nhythmus der Ver�e,drit-

tens in der-Be�tiimmungdes Sy!benmaaßesdurch
den-NhythmusderWörter,oder den Accent:

Neuntes Kapitel.
Von! der Cä�ur.

$6.87.

Cé�urhéißt"jederOrt in einem Ver�e,‘wo cine

Reihe �ichendiget.
i

EE

|

6: 88.

Ein Vers hat daher�o,viel Câ�uren,als Neis

hen in ihm�ind,nur daß das Endeder leztenReihe,
welches zugleichdas Ende des Ver�esi�t,nicht den

Namen der Cá�urführt.

: 2 ER .

_

Soll nun der Rhythmus der Worte mit dem

Rhythmus der Ver�egehörigüberein�timmen, 0
muß da, wo ficheine Reihe im Rhythmus des Ver-

�es endigt, aquch—eineReihe im Rhythmus der

Worte, mithin ein Wort, geendigtwerden. Denn

wenn dießnicht ge�chichty �o|hebt der Rhythmus
der Worte den Rhythmus des Ver�esauf, indem

er weiter fortgeht, als es die�er,nah welchemer

�ichdoch richten�ollte,erlaubt. Daher bezeichnet
:

C 4
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das Wort Câ�urin engerer Bedeutung auch das
Endeeiner Reihe im Ver�e,in wiefern zugleich ebene

da�elb�tein Wort �ichendigt : .und'wen.man �agt,
ein Vers habe keine Câ�ur,\o ver�iehtman darunè

ter , daß der Rhythmus der Worte �ichnicht da

éndige,wo das Ende der Reihen“desVer�esihn
zu endigenvor�chreibt.

UO
Die Câ�uren�ind-entwederunveränderlicheoder

veränderliche

iS _9I,
UnveränderlichEeineCá�ur,:ivenn die-Reib

hen des Ver�esnur auf eine einzigeArt abgetheilt
werden können, z. B, im aneumorerelegiacus,

„2
Ï TCE ®

TTT ===

vt reor a �acie[Cálliopeafuir,

5. JE I

Veränderlichi�teine Cä�ur,tvenndieReihen
des Ver�es,ohne den Rhythmus de��elbenzu zer-

�tóren,aufver�chiedeneArt abgetheiltwerdentón-
nen,z. B, iti demtriméteriambicus,A2
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: DcAúFévde,| Meeres, | Auzdvicakz

Ari�tophanesi in den Wolken 686.

xaTæaiFzA0rW| TÚepogoa | écrou,

Der�elbe
i

in den Vögeln 1248.
C Axáguno,LarizTok yegovTEs | Teva,

Der�elbein den Acharnern 180.

3 Seaux TOLAANO1 Tógyoves| Beur6eruyus.

Ae�chylusim

ES 805.
-
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4
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dE: _gehutesKapitel.
Von der Be�timmung ‘des:Sylben-

maagesE
den Nhythmus-des

‘-Vet�es:
a E

9/93.Deati fánndas“Sylbenmaaß| nur afzweyerleyArt be�timmen,er�tens�s,das er dur

die Kraft des ius eine kurzeSylbelang macht,
und zweytensdaßer am Endeder Reihen,wo nach

$. 46.‘und48. das Maaßnicht bemerkt.wird, eine

FEESylbelang,und einelange A49LS
$594.

‘Dannun diéWörter ihren eigenen:Rhythmushasen;der �ichnach den�elbenGe�etzen,wie der Nhyth-
mus*der Ver�ez:richtet, �omuß bey der Be�tim-
‘mung des Sylbenmaaßesdurch den Rhythmus

ES
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der Ver�eauch der Rhythmus der Wörteri in Bea

Tagesgezogen
werden. |

$. 95.

_ Daher muß er�tens,wenn eine kurzeSylbe
durch den i&us des Ver�eslang werden foll, die�e
Sylbe auch-in dem Rhythmus-desWortes'an einer

�olchenStelle �iehen, wo'iht?Maaß eine Veräñdé-

rung zuläßt. Mithin muß �ieentweder in der

Ar�isdes Wöktes, d. h. im Anfang de��elben,�e-
hen, oder �iemuß die End�ylbeeiner Reihe im

Rhythmus des Wortes, d. h.-die End�ylbedes

Wortes, �eyn.Homer in der Jlias XXIII. 2.

s Gnxeidyvunc Te kœt ‘EAMugmTevrovixouro n
R

und 11]. 172. 0 iti

audotros TE [L902ECG! QUAEExugé,dewog 7e.

Bey zu�ammenge�eßtenWörtern wird hier je-
des der Wöter, aus denen das zu�ammenge�etzte

be�teht,wie eineinzelnesWort.betrachtet.Homer
in der ÎliasX. 572. | “rent

avrai è eu TOMYSF
otn Faxen /G

und RIX. 35. ;

:

yvi axberTuvAyarepuovty moine:Acu

‘Hierbeyi�tzumerken, daßdieVerlängerungeiner

furzenSylbedurch die Ar�isdésVer�esnurint den

dattyli�chen,bisweilen «auch in den päoni�chen

Rhythnien| vorkommt. Denn in“ den - andern

Rhythmenwürde die�egreyheitwegen ‘der ma-

nigfaltigertAuflö�ungen,die*in den�elbengebräuch-

lich�ind,‘das Le�en.der Ver�eungemein er�chweren.
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putt to umg RIG. a

batasvenidas. Maaß einer Sylbee
das Ende einer Néih&iniVer�ebe�timmtwird, �o

mußebenfalls dié�s:Sylbe än einer �olchènStellé
im Worte �tehen}‘wofihtMaaß'durch''den Rhythè
mus ‘des: Wortes �elber.veränderlichi�t..:Sie muß

_ bahéêrentweder die-End�ylbedes Wortes �eyn,weil
mit - die�erdè Rhythmus des Wortes �ichendigt;
und daher ihr Maaß unbe�timmtläßt, z. B. beym
Homerin der Jlias XI. 36.

ri d' ex! ue Tondo FaacupdózigÉGTEQUVIUOTE.

Ennius im 1. B.der Annalen,
ómnis cura viris, vter é��eténdoperator,

Obet'‘�ienruß die Anfängs�ylbedes: Wörtes “�eytt,
wo �ie’durch“dieAr�isdes Wortes verlängertwird
Doch dürftehiervon wohl kein Bey�pieb:gefunden

werdenals das: Homeki�che,Flias Vi: 487.
N “fhtwswepen AivêuÉxouTECAU 21

1°Îtih

“IR

4 8

EilftesKapitel.
Vonden Accenten. [—”

AR
$. 97.

DerRhythmusder Sprache kann eindoppelter
�eyn,der eine,welchenman den prosodi�chen,der an-

dere, welchenman den Rhythmusdes Accentsnennen
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15/0?

fann. Dennda es keinenRhythmus geben kann

ohne Be�timmungder Längezund-Kürzeder aufein-
anderfolgendenSylben , �o;muß�ich�chonin dem

bloßenVerhältniß:der Längeund Kürzeder Syl-
ben gegen einander ein gewi��er-be�timmterRhyth»
imus zeigen..:Wénnman z.-B.'in den Wörtern:xs»

AUTOUYLdU, Fewo; auf- das bloßeM aaß der

Spylben�ieht,�otriff man- folgendenaihincalegen Rhythmusin gg oi
Dire zi [|C Es

- [-
Denn nach:denim bieten;KapitelentwieltenBe-

griffenkönnen in die�enWörterndie Ar�es-in keine

andere, als diengezeigteStelle, Fallen: ‘Nun

�ichtaber derAccent die�erWörterauf einer ganz
anderen Stellez-als- auf der Ar�is-des-prosodi�chen

Rhythmus, rorrTeayoró, áteuros. Mithin i�t
în den�elben-“außer-demprosodi�chenRhythmus
noch ein anderer Rhythmus der durch den Accent

be�timmtwird. Denn eben dadurch, daß eine

Sylbe den Accenthät, inde��endie anderen mit ihr
zu�ammenhängendenSylben ihnnicht haben, offen-
baret �icheine neue Ar�isund The�is,und wenn

dergleichenaccentlo�eSylben vor dem Accent vor-

ausgehen, auch eine Anakru�is,mithin ein neuer,

von ‘dêm prosodi�chenRhythmus unabhängiger
Nhythmus. * Da'nun kein Rhythmus ohne Bes

Kimmung'des Maaßes �eynkann, �o�ollteauch
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der Nhythmusdes Accents das Maaß der Sylben
be�timmen,und mithin �olltendie angeführtenWör-

ter durch den Accent folgendesMaaß erhalten:

En

Weil aber das Maaßdie�erWörter �chonbe�timmx
i�t, und mithin auch �chon�einenbe�timmten

Rhythmushat, �okann der Nhythmusdes Accents,

�oofc er von dem prosodi�chenRhythmus ver�chie-
den i�k,die�enund �ein:Maaß nicht aufheben, �on}
dern er muß mit ihm “derge�taltvereinigt werden,

daßbeydeRhythmenbleiben, und nur die Sylben,
in denen das Maaß beyderRhythmenver�chieden

i�t,eine mittlere Längeerhalten :

E
vu moAuTekyHOU
pS

/

- Lu évdeuroc

Hierin �timmtdieGriechi�cheSprache völlig mit

der deut�chenüberein,in welcher ebenfalls viele

Wörter einen doppelten Rhythmus, den prosodi-
�chen,und den des Accents haben. So habenz-
B. die Wörter un�chuldig, lang�amer, fol-
genden prosodi�chenNhythmus, :

REN un�chuldig-

vw lang�amer-
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Der Rhythmusdes Accents hingegeni�die�er:

= un�chuldig,
-- u

Ligth lang�amer.
Jn der Aus�pracheaber werden beydeRhythmen
vereinigt,

Î

Lt f Le
:

; iS w: un�chuldig,
ä

y

LF
N

-7u ‘lang�amer.

Huh inder Lateini�chen.Sprache finden fich
davon Bey�piele,wie éxínde, das den Accent auf
der er�tenSylbe hat. Mehrereswird bey einer

fünftigenAusgabe des Plautus erörtert werden.

Fe D Fs

Soll nun der Accent das Sylbenmaaßim

Ver�ebe�timmen,�ofann die�es1) dadurch ge�che-
hen, daßer cine an �ichkurzeSylbe, auf welcher
er �ieht,lang macht.

-

Hierher gehörenzuer�teine Menge Wörter, in

denen ur�prünglichder Accent das Sylbenmaaß
be�timmte,nachher aber wirklichein langer Vocal

�tattdes ur�prünglichenkurzen ge�chriebenwurde.
SH AxiAMyoe,Odugeoyos,crurec:, TIE, an�iatt
A xiAAé0sOduacétos,srécocr, TDA,

Ferner werden, aber mei�tensnur bey dem
Homer , de��enSpräche �ichnoch"wenig von der

Aus�prachedes gemeinenLebens entfernt hatte, häu»
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fige:Bey�pielevon willkührlicherVerlängerungkur-

zer Sylben-durch den Accent gefunden, wie 1409

Jlias XV. 66. XXIL 6, aygiou XXIL 313. Aióaou

Ody��eeX. 36, 60.
Endlichwirdauch häufigbeymai eine uro

�prünglichkurze Sylbe durch den voneiner encliticà

auf die�eibegeworfenen Accent lang, z. B. wé oï

Slias VI. 194. XXI. 547. ¡év»cé XV. 183. avráe

ci XXI. $70. yág oi XII. 103. Die�einnachmuß

Ílias IX, 322. öéerle oi, XV.
4093.

ei xéy ol, Ody�s
�eeII. 242. cò xév cé, X. 434. ol xéy ot ge�chriebets
werden.

-

$. 99.
Der Accent macht 2) die auf ihn folgendê

lange Sylbe, wenn die�erwieder eine kurzefolgt,
kurz, weil die in der The�isbefindlichenSylben
nach $. 44. �ämmtlihein gleiches Maaß haben
mü��en:z. B. die häufigenConiunctiven bey dem

Homer, æytlgaues,IÎliás I. 142. tders VILL 18.

Odyß.IX. 17. æxoSefoua: Jlias XVIII 409: piè

via II. 232. foúaerai: I. 66. an�tattbgtleur),sidy-

TE, azodtluuai,uloy1a, �Roúaras,

$. 100.

j

Bisweilenge�chiehtdie�esauch, wenn die The�is
im Nhythmus.des Accents nur aus einer Sylbe
be�ticht.‘Aber hiervon dürfte�chwerlichein ande-

res Bey�pielgefundenwerden, als das Homeri�che
Tas, Welches«74sge�chriebenwerden muß, und im
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Ver�eein Trothäéi�t:Jlias 1.193. X. 507. XV:

539. XVIL 106. XVUHL15. XXI, 602. Oby�s
fee IV. 90. 120. V. 365. 424. VIL.-280. IX.

233. XV. 109. XIX. 367. und. in einem Fräginéent
des X11, B. der Jlias, Doch gehörtvielleicht
hierherauch #vrae, Odp��.XV. $3.

$. 1Ot.

Der Accent macht 3)'die vor ihm zunäch�tin
der Anakru�is vorhergehende ur�prünglichlange
Sylbe; furz: z¿.B. Axideús,Oduaeúé,¡zeltuag

$. 102.

Es finden�ich4) beydem Homer häufigeBey-
fpiele, daß zugleicheine ur�prünglichkurzeSylbe,
weil �ieden Accent hat, lang, und dié ihr zunäch�t
folgende ur�prünglichlange , wegen dés vorherge-
henden Accents, turz wird, wie éoue» Jlias IL

440. �tattaue. Eben �oi�tdas auch von �pá-
tern Dichtern, nach der Veränderungder Schreib-
“art;aufgenommenezer/oea �tattueréaga.

$. 103.

Endlich 5) macht der Accent bisweilen zugleich
eine ur�prünglichkurze Sylbe, auf der er �teht,
lang , und die ihm zunäch�tvorhergehendeur«

: �prünglichlangefurz: z. B. re%eare;, ueuauree,

an�tattrevés, ueuaóree, Dasletztere Wort fin-
det man mit �einemur�prünglichenSylbenmaaße
Stlias II. 818. XVI. 754.
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Bey den Nömern haben die ältern tragi�chen
und fomi�chenDichter fa�tganz allein den Accent
in Betrachtung gezogen, und darüber das ur-

�prünglicheMaaß der Sylben häufigvernachlä-
ßigt. Daher muß ungeübtenihr Versbau eben
�ohart, als ihreProsodie regellos �cheinen.Wenn
man �ichhingegen vertraut gemacht hat mit dex

damaligen Aus�prache-des gemeinen Lebens , die

zum Theil aus-Bentleys Bemerkungen zum Teren#
erlernt werden fann, zum Theil aber noch eiùer
ausführlichenUnter�uchungbedarf, �olö�en�ich.
die�eHärten �oleicht?auf, daß die Lateini�che:
Sprache �ogarnoh einen Vorzug.vor der Griechiz:
�chenzu haben �cheint,weil �ieden gewöhnlichen?
Accent der Wörter nicht verläßt, welches bey:den?

Griechi�chenDichtern -oft mit großer Häëte.ge:
�chieht.

--

Die Sprache:der alten Römi�chenTragi4:
ker und Komiker hat ohngefährda��elbeVerhältniß
zum Versbau, wie die Deut�cheSprache.



:Ziéntes:Bü hin

“Vonden einfachenVer�en.:

Be AKU

EvinVer�e:�inddiejenigen,in welchen nur

eine“und die�elbeArt von Rhythmus vor

fommt. Hierzugehêrenzwar auch die Ver�e,in

welchendié Ar�ismit dev'The�isvon gleicherLänge
i�t;zB. pyrrhichi�che,proceleu�mati�che,�pondei='

�che,molo��i�che+ allein da die�enur �eltenund in:

 feinèrbé�timmtenund regelniäßigenForm vorkom--

men ,- �omü��en�iehier übergangenwerden. Die?

Bâechiäcos, und Iónicos“ ‘a minore, welchehierzu
gerechnet werden könnten, zählenwirwegen"der
iambi�chen:und -anapä�ti�chenAnafru�iszu den.

trochäi�chenund daktyli�chenRhythmen.

$. 106.

Von den einfachen"Rhythmen kommen in bes

�timmtenund regelmäßigenFormen folgendevor,
die trochäi�chen,die daktyli�chen,die päoni�chen.

.
Ê



Er�ter Ab�qnitt.

Von den trochäi�chenRhythmen

$a 107,

Zu den trochäi�chenRhythmengehörenfolgende
fünf Gattungen von Ver�en1) die tröchäi�chen,
2) die iambi�chen,3) die Kreti�chen,4) die Bacchei-
�chen,5) die anti�pa�ti�chen.Daß die�eVer�e
trochäi�chenRhythmus haben, bewei�endie periódi-
�chenReihen, in deren Mitte die The�iskeine lange
Sylbe zuläßt,welche bloßin der ein�ylbigenAng-

feu�isund am Ende der Reihe ge�tattetwerden

fann. Daher die Regel der Grammatikfer, daß
die trochäi�chenVer�ein den gleichen, d. h. der
zweyten „ vierten, �ech�ten,und achten Stelle, die

iambi�chenhingegen in den ungleichen , d. h. der -

er�ten,dritten, fünften,und �iebentenStelle den

Spondeen zula��en.Folgende Tafel zeigt den

Grund die�erRegel D die Natur des trochâis

�cheuRhythmus.
‘

- . .

- v - & dipodia trochaica

V| == dipodia iambica

«0

=v- Creticus
F ,

D=} == dochmiacus

D232
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Die Bacchiaci werden wegen ihrer iambi�chen
Anakru�iszu den trochäi�chenRhythmen gerech-
net ($. 105) n

es

Er�tesKapitel,
Von den trochäi�chenVer�en.

|

$. 108.

Die trochäi�chenVer�ewerden größtentheilsnach

Dipodien, d. h. doppelten periodi�chenReihen gez

me��en.Das Maaß der�elben,welches �ichaus

der Natur des trochäi�chenRhythmus �elb�terz

giebt, i�tfolgendes,
,

ie

ame Hd de zd

“. __-

mithinhat in der er�tenStelle außerdem Trochäen

dex Tribrachys, in der zweyten der Tribrachys,
der Spondee, und der Anapä�tStatt. Die drey�yl-
bigen Füße�ind�eltenerbeyden tragi�chenund ly-
ri�chenDichtern. |

$. T09.

Bey den komi�chenDichtern, bisweilen auch
bey den tragi�chen,wird an bepdenStellen auch
der Daktylus gebraucht, außer in der vorletzten
Stelle der ver�uum*cataleRicorum, in- welcher nur
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der Trochäeund Tribrachysgeduldet wird, und in

der lezten Stelle der acatale&icorum, die von den

drey�ylbigenFüßennur den Tribrachysund Ana-

pá�taufnimmt. Ari�tophanesvermeidet den Dakty-
lus in den ungleichenStellen.

$e ITO.

“DieleßteSylbe-der câtaleSicorum;leidetfeine

aufló�ung, weil-�ieanceps i�

¿ed TL:1, é

Vondén téochäi�chenVer�énfommenvorzúg-
lich folgendevor 1) monometerácatale&ticus,�elts
ner, ($. 112:)

PEL:

f $a r1224

7

O BONN ecm

2) Dimettri cataleRticiund: acatileRtick: “Die
acataleCicos gebrauchtAri�tophaneshäufigin Sy-
�iemen,die �ich“gewöhnlichmit“ eine eataleKicús
�chließen,und in denen der Rhythmus, wie mden
Sy�temenvon iambi�chenund ‘anapä�ti�chen'dimé:
tris ununterbrochen: bis an das. Ende fortgeht.
Daher haben die acarale&iei auch in der lezten
Stelle den Daktylus , z. B. Equit. 30 1...welches,
wenn der Rhythmus nicht fortginge, nichtge�che-
hen dürfte ($. 109.) Vistweilen gehtin die�en
Sy�temendem dimeter catale&icus ein monometez
acataleC(icus voraus, ¿. B. im Frieden,- 339.0

— Kal Poure, ual VENT
*

u tn

Ti pae efeeral TOP újuv
“

Aly, eve, xivew, adeuda,
D'3
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És xuvuyugei; Feuger,
}

tera0daæi,uórra�uGe,

 Eúfßagcen,

Îs, iw xexgáywu,

$ LTi

3) Trimeter acatale&ieus. Bentley behauptet
mit Recht zu Cic. Quae�t,Tua�é.UI. 12. daßdie�er
Vers in den Tragödien und Komödien der Alte

nicht angetroffen werde. Doch gilt die�esnicht
von den lyri�chenStücken der Griechi�chenKoms-
die und Tragodie. Wenn man aber die�enVers

bey dem Ari�tophanes,z. B.in der Ly�i�trata1197.
1201. 1211. 1214. zwi�chentrochäi�chendime-

tris findet, �o i�die�eseiw Fehler der Kritiker,
welcheeinendimetet und monometer acataledicus
in einen einzigènVers zu�ammengezogenhaben.
Bey den lyri�chenDichtern kommt die�erVers häu-
�igvor. Pindarläßt in ihm mei�tensdie Trochäen
mit den: Spondeenabwech�eln,z.-B. Olymp.111. 9,

AúginQuvávèUagiiotulmedia,

GETZ. :

D Tetrameter catale&icus, Die Câ�urdie-

�esVer�esi�tin dem Ende der zweyten Dipodie.
Sie wird häufigvon den komi�chenDichtern, �el-
fen in der Tragödievernachläßigt,z, B. beymSo-
phofles, Philo&. 1402.

el douei, GTEXÓEv. W Ev | valor eeuc eros.

Der Daktylus, welcher nach demHephä�tion
bey‘den tomi�chenDichtern be�tändigvorkommt,

12A
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wird bey dem Ari�tophanesanden ungleichenStel-

len, wo ihn doch �elb�tEuripides ‘hät, (Oré�t?

1535.) gar nicht, an den gleichenStellen, aber
: �eltenangetroffen. 2 nu aal. 5

x
. $. IIS nit x

Hs

Bey den Römern heißtdie�erVers von der
Zahl �einerDipodienquadratus,(Gellius 11. 29)
was die Griechen tetrameter neñinen;und lepte-
narius, (CiceroTu�c. Q. T.44-) von ‘derZahl der

in ihm voll�tändigenthaltenen Füße. Jnder al-

tén Tragödi&und'Komödie wird der Spöndee/?dév

Anapä�t7und der Daktylus an jeder Stelle zige
la��en,außer’an der vorlettén „tvelcheeben fo Leit

bleibt, wie bey den Griechen .($.-109.) *JEd&
er�tenStelle findet man bisweilen, doch nicht beym
Terenz, einen proceleu�maticus;-der-durchdie Aus-

�prachever�te>twerden kann,.z. B..in einem,Frags
ment beymLg (Tu�c.QQ.1.3%)... > a5ttint419

máódo puéfos, modo -ádule�centisín-cur�aa
N tergo ín�equens7 ;

néc opinantisá�lequuta,e�t
i

|

12

Pie M SB 66)
5) Tetrameter ecataleÎicuslaudos, “Diéfet

Vers heißtauchvon �einemErfinderHippona&éüs;
\. Marius Victorinúus S. 25390. AtiliusFortü?
natianus' S. ‘2674. Er hat die C�ur/“viédie
andern tetrametri, am Ende der ziveytenDipodié.

M4 meoriza Jár’. ene Xen TAaxorn Dixocctatt

Cle
22.

D 4
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Ein anderes Bey�pielvon dem Hipponax'�elber
hat Erotian in æ29€#:0 aufbehalten :

7 duddetids ya etti, ody áuaoraw KöxTUY,

S. Valkenär zu Eurip. HippolytusV. 730.

Die lette Hälftedie�esVer�esläßt , wie die

desHipponakti�chenJamben, eine doppelteAbthei-
lungder Reihen ju: entweder,

:

, 1

- | Um \> O

wobieAnakru�isdes Anti�pa�tenud einelange
Sylbe-zuläßt,und mithin, mit- den Grammatiz

kern -zu--reden, der
; �ech�teFuß des Ver�esein

Spondee�eynkann; oder

wo der �ech�teFuß,weil er mitten in der Reihe i�t,
ein reiner Trochäe(oderTribrachys), bleiben muß.
Die�elezte Abtheilung i�tohne Zweifel die richtige,
indem �ieden Grund ‘enthält, warum der Vers
hinkt. Denn da die vorleßteReihe mit dem Ver-

�uchden Vers zu endigenüber ihre Kräfte hinaus-
geht„>und ihn doch nicht endigenkann, �okommt

man’ihr noch mit einer andern Reihe zu Hülfe,um

das. dem Ver�evorge�chriebeneZiel zu -erreichen.
Dennochi�vielleicht-ausFrrthum auch hier in dem

�ech�tenFußeder Spondeegebraucht worden, wie
in demHipponakti�chenJamben.
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$. IT7.

6) Tetrametri acataledici, beyden‘Nómern
oQonarii.

-

Die Cá�uri�t:indem Ende der zwey-
ten Dipodie, wird aber bisweilaz,vernachläßigt.
Anatreon : B

xaÚde jeu yEgdvTogeuselot MeUCOTÉTMEKE0Y-

Die�erVers wird inden: Schau�pielen:deë Griechen
nicht“‘gefunden;‘de�tohäufigeraber in det Romis-
�chenKomödie,wie auch in der Tragödie,

*

z. Bl
béÿmEnnius im Thye�tes,(S. Cicero Tu�c.Q. 1.

44.) Beym Plautus wird manchmalder proce-
Ileu�maticus,und nicht blofiin der eren Stélle,
�ondernauch mittén'im Ver�eangetroffen, doch �o
daß‘die Aus�prache‘ihnver�ke>t, z. <B. ‘Cal.

E KD
y

hitteego de me cónie@uramdómi facio

máïîs quam éxauditis.-
:

Cißteli:IC 1 QE E
:

hánc ego de me ÉtéttamSfäcdfacio,
LE ns _forísne quaeram, |

Pacch. 4.2.52
“

nú�iabeas,quamquámtu bella es. málum tibi
:

magnum dábo iam. patiar.
Da die�eVersart mei�tensum �tarkeund hef-

tige GemüthsSbewegungenauszudrückengebraucht
wird (Bentley de metris Terent, und zum En-
nuch. 1V. 6, 5.) �o�ind‘darin die drey�ylbigen
Füße�chrhäufig.Doch kann an der letzten Stelle
der Daktylus nicht �tehen.Die aus dem Plautus
genommenen Bewei�efür die�enFuß�tadverdorben,

Ds
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außerwo die lezte Sylbe die�esDaktylus in die

darauf folgêndeClau�elelidirtwerden muß, #0

_daß in der letzten Stelle ‘desoftonariusein‘Tro«

háe RCE6 127.)--

m

Sek $. T % Æ ) ¿Ct

i Unter-dieoâonarioswerden manchmal�epte-
narii gemi�cht,4. B. in der Medeades Ennius

A Ciceroad diu, VII.6..
-

_quaé;Corinthi arcem áltamhabetis,icone
z:

2 opulentae óptumates,

zuáiti�aam-rem béne ge��ereet públicam
patriáprocul;z

múlei,quidomi aétatem -agerent,y próptore�untîmprobati,
Terent. Hec: IV. 1, 1. � - Umgekehrt werben
o&onarii unter dié �eptenariosgemi�cht,¿. B. beym

Terenzy Andr. II. 1. Eun, IV. 1. Heaut-IIL.3,
SS

7-4 119.
7) Pentämeter catale&ticus, Dieß i dex

einzigetrochäi�cheVers, welcherlängeri�als die

tetrametriacataledtici. Denn tetrametri ‘hyÿper-
catale&icifommen nirgends vor. (Bentley zu

ZTérenzAndr.I. 3, 20.) Kallimachus:
|

¿exite ToAÚS[EV Amyaidvduar(nfdeux otvungdsXs

Épdogeus,zos de Accßeisautov véxraægouais
æyww,

Vey dem Terenzkommt die�erVers ziweymalvor,
Phorm. I 4; 17+
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 �ánun’ es? domum re pergam-:- ibi plá-
- rimumf�t,reuocémus hominem. fta

ílico. hem.

und TI 4 i

“ Dório, audi, ób�eero,non aúdió. paróm-
Me

per. quin omîítte me,
Sabe

wo die lébféSÿlbevon’ Dorio”nichtelidirtwird.
Ce E20f

8) Dimeter brachycatale@icué,odêr itliyphilÞdua Die“bisher' erwähntentrochäi�chénVer�e
würden nach! doppeltenReihen, -d©h. Dipodienges
he��en!Die“ brächycatalé&ici’hingegenendigen
�ichmit einer dreyfachenReihe. Daher die Regel
dex Grätnmatikét,“daßder vorletzte:Fuß der bras

chyeatale@icorüm,vob er gleih ai einer gleiche
Stelle �teht,dennochnicht den Spondeen , und dië

die�emgleichenFüßezula��e.Dex: vorleßteFuß i�k
nämlichin den brachycatale&ticisniht am Ende.
tinèrReihe,�ondern

|

in der Mitte;
42 ï

as We Dis T

WV UV vu

Daher be�tehtderithyphalli�cheVers nur aus einex

Reihe,
Se

“o xdederuyyue du,

Die�erVerswird hier und da in den lyri�chenStú-
>en der Griechi�chenTragödieund Komödiegefun-
den, wie auch in Zu�ammen�eßungenmit andern

Ver�en,z. B. in dem Archilochi�chenalynarteto,
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dx e d�aaicFunnel, ámaxov gou  uáederai yae
fil NE 184.

|

4 AML,

, 9) Tetrameter brachycataledticus,aus zwey
trochäi�chenDipodien,und dem ithyphalli�chen,

60” Aperbiávgare xTÚXovovr’EQ”MW.

Ce. E222

Clau�ulae-heißen-beyden Römern -einzelnekurze
Ver�e,-die unter längeregemi�cht�ind. Rufinus
S- 2707. Pri�cian.de metr:-com-p:1323-1324.
13-326. Bentley de metris Terent.- Sie werden

�owohlim Anfange vor längern-Ver�en,als auch
in der Mitte, und ‘am Ende gebraucht , und koma

men in der Tragödiewie in der Komödie vor, z.B.
beymAttius, + it 3

an haeciar obliti�untPhryges?
Rufinus S. 2707. Bey den Griechenwerden
die clau�ulae nur in der Komödie,aber ohne eine
be�timmteBenennung und �eltnerals beyden Ró-
mern gefunden. is

$. 123.
Der Rhythmuspflegt in den Clau�elnund dés

mit den�elbenzu�ammenhängenden:Ver�enununter-

brochenförtzugehen, haupt�ächlichwenn die Clau-

�elnnachfolgen. Es folgt daher gewöhnlichauf
trochaicos acatale&icos eite trochäi�cheClau�el.
Terent. Andr. I. 5, 10.
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|

adeon’ hominem efe inuénu�tum‘aût �nfelicem
: quémquamvt ego �um?

pró deum atque hominum fidem.
So- auh Héaut. I. 2, 4. Auf trochaicos cata»

leRicos hingegeneine iambi�che.Eunuch, II. 1, 2.

fíer. at matúre,fet. �átiñe ‘hoc mandatúm�

tibi ? ah. *

rogitáre,qua�i’Us �it.

Soauch V. 6. $.

$. 124;

Seltener geht der Rhythmüùsaus der Clau�el
in den folgenden trochäi�chenVers fort, wie zj. B.

beymPlautus, Bacch. YV.2, 47- wo �ozu EE�erni�t:

�équerehac. eunt: eccás cándbncroti
perlecebrae et pér�uaf�trices,

. quídnunc? etiamrédditis nobis

filioset �éruom?

? an ego tecuméxperiorvim má-
“

“*jorem? abin’ hinc?

Häufigergehen.den trochäi�chenVer�enclaululas
catale&ticae vorqus1 - B. beymBEPAEREESVL, As

quodfi abe��etlóngius,
__Príusnóx oppre�li��erillic, quam húe reuerti

pó�letiterum,

$. 125.
dJ

_Kambi�cheClau�elnwerden �eltenvaiates
cis acataleQicis gefunden: z.—B. beym Terenz,
Adelph. IV. 4, 8, (de metris p. 187.)



62 Zweyt.Buh.Er�t.Ab�chn.Er�t:Kap.

néque ea immerito, Sóftrata credit míhi me

pfaltriam hánc emif�e.

id ánus mi indicium fécit.
Und mit vielem Nachdru> beymPlautus Bacchz

V. 2, 7it. (de metris Pp. 138.) --

Lf

potésque et �corrumaccúmbas,

undStich, IL 1, 41-54. (de metris p. 130.)
deféflus�ampultándo. ;

potes. hódie non coenábis, “J

$ I26.

Auf ähnliche-Wei�efolgt beymAri�tophanes.
auf den trochaicus tetrameter catale&icus ein iam-

bicus dimeter acataledticus, Ve�p.'334.344. 365.

369. 1265. und mehrereJamben,tienda?3733
IAÓß, TAF:

:

6. 127.

Beydem Plautus wird manchmal eine Splbe
des vorhergehendeno&tonarius int diéClau�elelidirt,
¿. B. Bacch. V. 2, 39+

táctus �umveheménter vi�co.cbr �timulo fodi-
:

túr. pol tibi mul-
i

to aéquiuse�tcoxéndicem,
:

P�eudol.1. 2, 7.

qui haéc“habentconfilia, vbi data occá�io

e�t, rape, clépe, tene, harpa-
ga, és, bibe, fuge, hoc eft eórum opus, -

 grEtE-r9E IME
rr



Zweytes . Kapitel,

Von den anker DOs
Gu123.:

Di iambi�chenVer�ewerden, wie die rodidiftèns
größtentheilsnach Dipodien, d. h. doppeltenRei=-

hen.geme��en,-deren Maaß �ichaus der Natur des

txochäi�chenRhythmus folgendermaaßenergiebt

Mithinhat y mitden Grammatifern zureden, ant

derer�tenStelle außer dem Jamben auch der Spon-
dee,Tribrachys,und Daktylus, an. der zweyten
nur der TribrachhysStatt. Oder, mit andern

Worten, die The�isdes Trochäen,dermitten in

derperiodi�chenNeihéi�t, läßtkeine �yllabamans

cipitem-zu, die nur in der ein�ylbigenAnakru�is,
undam Ende der ReihenStatt tlg

‘$! 129
DieziveyteAr�isder iambi�chenDipodiekann

nur mitten im Ver�ein zweyfurze Sylben aufge-
lo�t

-

werden; nicht aber ani Ende des Ver�es,

weil �ieda die �yllabamancipitemhat “welchefeie.
nex Aufló�ungfähigi�. Daherhat die iambi�che_
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DipodieamEnde der Ver�e,nie aberin derMitte
der�elben,folgendeGe�talt; -

Daher die Regel,daßder lebte Fuß der aoatale-

âicorum nur einJambeoder PyrroichinsEunc:
$. T3230 -

An allen Stellen, die leßteder acataleKicorum
ausgenomnien, wird der Anapä�tbeyden komi�chen!
Dichtern fa�tbe�tändig,�eltenaber bey den tragi-
�chenund lyri�chengefunden.

$. 137,

In dencatale&icis läßt die vorleßteStellebey
den Griechen feine andern Füßezu, als den Jäm-
ben, den Tribrachys, und bisweilen auh den Ana--

pá�t.($. 149.) Der Grund, warum der Spon-
,_dee nicht gebraucht wird, liegt nichtin den Ge�e-
tén des Rhythmus; denn das Maaß der iambiz-

�chènAnakru�isi�tunbe�timmt($. 47.) �ondernin

der Schiklichkeit, weil für eine �o{wache Reihe
wie ein einzigerTrochäei�i, eineo Anakru�iszu

fiar�eynwürde.

$. 132.
Sn der altenRömi�chenKomödieundTragédie:

fommt der Spondeus und Daktylus an allen Stels

len vor, die lette der acataleßRicorumauggenommen,



Ÿ

Von den iambi�chenVer�en. 65

welche eben �orein, wie bey den Griechen bleibt.
($. 129.) Die wenigen Bey�piele/wo bey dëñ

Griechen der Spondeus oder der Daktylus an den

gleichenStellen gefunden wird, �cheinen�ämmtlich
verdorben zu �yn. ¿

$. 133:
Jn einer iambi�chenDipodie fann nach der

Theorie der Grammatiker auf den Daktylus der

Anapä�tfolgen,

crs
°

-=vv | vu

4

Dieß wider�prichtaber der Natur.des trochäi�chen
Rhythmus, indem dadurch der Trochäein einen

Proceleusmaticusverwandelt wird,
4 ,

- Y -

ly

E
Ari�tophanesAcharn. 615.

EEA

ol; úree egave | Ts Kal xeswuv meuwivmare

$. 134,
+ Dawes in den Mi�cell. crir. bemerkt dahec
mit Recht, daß der Daktylus vor dèm Anapä�ten
von den Dichtern nicht gebraucht wetde. Woal�o
die�eMe��ungangetroffen wird, i�t�ieein Zeichen
einer verfäl�chtenLesart. (de metris p. 151. �.)
Der angeführteVers muß �overbe��ertwerden

olelvVrse reuve nal xgrwv rgwiv mort.

E
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Eben �obey den Römi�chenDichtern ¿wo “die�er
Me��ungmanchmal:durch die Aus�pracheabgehol-
fen wird, zB. beymPlautus, Rud. prol. 43.

eam vídit ire e lúdo fidicinió domum,
wo fidicinio vier Sylben hat, \. Bentley zum Tes

renz Eun. I. 2, 69.

$. 135.
Eben die�elbefal�cheMe��ungent�tehtnach deo

Abtheilung der Grammatiker wenn dem Anapâ�ten
ein Tribrachys vorangeht, weil der Tribrachys,
der an�tattdes Jamben �teht,den ius auf der

zweytenSylde hat,
Fi ) Ul 220308 vu | vum

Die�eAbtheilungwürde , wenn man auf den

Rhythmus �icht, �tattdes Trochäeneinen Procez
leusmaticus geben, :

5.26:
DérTribrachys.abervor demAnapä�tenkommt

häufigin der Griechi�chenKomödie, und noch hâuz
figer bey den Römeën vor, z. B. beymAri�tophas
nes, Nub. 845.

n

ToTÉ2æTuoUuvoueS aÚTOVEigUuyÁyENO

beymTerenz, Eun. I. 2, 27.

Samía raihi mater Baie:ea habitabát Rhodi,
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Ç. 137.

Nämlich“ze Tribrachys-vor dem- Anapä�ten
wider�prichtder Natur des trochäi�chenRhythmus
nicht. «Denn‘«in-die�enFällen i�tdie Anatru�is

¿wey�ylbig;-und die darauffolddeBojeeinfeh
204 3}

ik |

moTE0ÉragUvoiNg AÚTOY:elcuyÁEN -

Samiá mihi mater fúic: ea habitabát Rhodüj-+
Dieß bewei�endie Stellen der Lateini�chenR:
in welchen der Accent der Wörterkeine andere Ab-

theilung zuläßt.Z, B. beydem TerenzEun. I. 2, 6.

quis hic lóguitur? ehem tun’ híc eras, mi

Phaédria,

undIIL.5, 59. z

iamolim ílle ludum, impéndiómagisánivans
gaudebátmihi,

a L2G:
Auf die�eWei�ekommetnun an. die Stelle des

Samben ein Proceleusmatikus,der, wie gezeigt
worden , �ehrwohl mit dem Ge�eßdes trochäi�chen
Nhythmus, teineswegs -aber- mit der

peoresder

Srammatifer,zu vereinbareni�t;

C €

<=

Cs

‘

I” vwUV | “o.

D ’
Gv | wu | pd

mareeNG] ecivain
uÚTov 8itayWyfAN:

S2
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i $. T39. -

Ausallen’die�emergiebt�ichdeutlich, daß die

“vitaeder Grammatifer von den iambi�chenVe

Ft fal�chi�t,und daß die�eVer�ezu den trochäi-

\chenRhythmengehören. So? wie nun die komiz

�chenDichter in den trochäi�chenVer�enden Dakfty-
Tus f�iattder Trochâäengebtauchen, eben �othun
�iedie�esauch in den iambi�chenVer�en. Dem-

nach i� die voll�tändigèForm einer iambi�chen

Dipodie beyden”Ea Dichtern derGriechen

die�ér
j 1

EEE

IP T3 E.

1

wo ww “.

Tk CA ,

ds

ín der Römi�chenKomödieund Eragödie‘abet
ME

ee

cidoi ”

cl

T=

FLA
rel
>

€ €

Se TEO
>

Es fann daher �ehrwohl der: Daktylusvor

dem Anapä�ten-gebrauchtwerden , aber nichtin den
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iambi�chenStellen nach der Abtheilung der Gram-

matifker, wovon oben $. 133. die Rede war, �on«

dern in den trochäi�chenReihen, nach un�ererAb-

theilung, wo beydeFüße�tattdes-Trochäen�tehen,

p:B: '

254

Dießkommt häufigbey den Römern vor, z. B.

beymTerenz,LUN, VV, 2, 22.

A
c €

vt �ólidum parerem hoc mí beneficium,Chaérea:

Hier würde der Rhythmus nach der Abtheilung der
Grammatifer fehlerhaft �eyn,indem �tattdes Jam-
ben ein Proceleusmaticus�teht,

,

vw

, 4

, , t ,

- uU -—— UG -___“

“ - » -_- “ - Ww - |
*

$. I4I.

Die gebrättchlich�tenivi der iambi�chenVer�e-

�ind1.) Der monometer acatäle@icus,aus einer

Dipodie, welcher theils bey den Lyrikern, (Com-
mentat. de mettis Pindari P. I: cap. 9.) und in

den lyri�chenStücken ‘der Gkiechi�chènTragödie
und Komödievorkommt, und an der leßtenStelle

allezeiteinen reinen Jamben öder Pyrrhichiushat;

theils auch in den Sy�temenvon iambicis dimetris,
mei�tensvor dem Endver�e,gefunden wird, wo der

E-3
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legte Fuß mehr Freyheit hat, weil der Rhymes
eS ($. 142.)

G42,
2.) Dimeter catale@icus utnb acatale@icus;

Wenn die acatale@tici einzeln gebraucht werden,
richtet �ichdie lezte Stelle nach der $. 129. ange-

gebenen Regel. Juder Griechi�cheKomödieaber

werden �iehäufigin- Sy�temengebraucht, in denen
manchmal auch cin monometer vorkommt, und die

�ichmit dem catale&icus �chließen.Jn die�enSy�te-
men geht der Nhythmus von Anfang bis zu Ende

des cataledtici fort , wie in den trochäi�chen
und anapä�ti�chenSy�temen, Daher die lebte
Stelle der acatale@ticorum die�elbeFreyheithat, wie
die zweyte Strelle jeder Dipodie mitten im Ver�e,
und mithinden Tribrachys und Anapä�taufnimmt,

ja auch den Proceleusmaticus nicht verwerfen
würde, dafür aber den Pyrrhichius nichtzuläßt,
Ari�tophanesAcharn. 1040.

xuraxel av THE Xo0dSTO KEA

ivi és Tac aúziag 6TUJeÚs,

Eg. 453.
i Tai aÚúrovavdemdáTATA#xat

yauoreile Tae évregorg
xi Toc #0A01g*

y

gods xoag Tov.ávdgu.
EB

Vondem vorleßtenFußeder cataleticorumfi
de Te
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$. 143.

Auch bey dem Plautus kommen bisweilenmeh-
rere dimetri acatale&tici hintereinander vor, abeë

nicht nur ohne fortgehenden Rhythmus; daher in

der lezten Stelle jedes Ver�esnur der Jambe und

Pyrrhichius Statt findet; �ondernauch ohne am

Ende einen'’câtale&icus zu haben. Z. BV.Mo�t, I.

2; 25. 26.49. � Trin/2, Gf ns
metris

pe 147.)
; $. 144.

3.) Trimeter acatale&icus, bey den Nómern
�enarius. Die�erVers hat eine Cä�uram Ende
des zweyten Trochäen,�odaßer aus Egendeadrey Reihen be�teht:

v--S!l E.
|

Kedjzérotti; 40d AceyeTd, k&iaa. 3Ó

Doch wird die�eCâ�ur.häufigvernachläßigt„und

oft niit großerWirkung, wie vom Nävius, 1?

magní metus“tumúltus pe&ora pó��idet.

Daheri�t keineswegs7 wié Marius Victorinus S.

25 25:-behauptet, ein Vers �chlecht,in welchem
jedes Wort cine ganzeDipodie ausfüllt, ‘z.B. Edem Ari�iophanesin den Wolken 686. J

PuAóÉE06) Meajeias, Anuúviage ¡

Schlecht i�tein Vers, in-dem jedes Wort. nureinen

MEeinkiumt ¿: wie
die�erdesJohaunes.endsdu RUE vé

förmam cul Quidpinza:éleidtitutwliittitee
E 4
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Denn ein �olcherVers hat nach dem Rhythmus
der Worte nicht eine einzigeperiodi�che‘Reihe, die

durch den fließendenZu�ammenhangder Trochäen
die Härteder Jamben mildern könnte.

$. 145.
Der iambicus trimerer wird von den Gouna

tikfern (Schol, Hephae�t.p. 87.) eingetheilt 1.) in

den tragi�chen,in viles mei�tensdie Jamben
mit den Spondeen abwech�eln,und �eltendrey-
�ylbigeFüße vorkommen, z. B. beymEuripides,
Bacch. I,

xd Aoc raie TUVECufauás Fave,
/  Atovúcoc,dv TixTel 703 ÿ Kadus no0u

Von dem Spondeen redet Horaz, Art. poët. 254 �.
und da�elb�tBentley. Vom

e bey den

Griechi�chenTragikern \. Brunk Fum Sophokles,
Oed. Col. 371, Philo. 491. Ae�chylusge-

braucht ihn am häufig�ten, auch in den gleichen
Stellen, ¿. B. Prometh. 353. f. 2) in den tomi-
�chen,.- in welchem die drey�ylbigenFüßehäufig
�ind,z.B. beymAri�toph.Ran. 101.

xo Qeéva (ev Bx EDeadeny o10004 KAS legu,

3.) in den �atyri�chen,der in Rück�icht�einesMaa-

ßes das Mittel hält zwi�chendem tragi�chenund

fomi�chen,z. B.

yd"áyuocúbioiievovogést rÉgidgozav.

4) in den eigentlich iambi�chen,der fa�tbe�tändig
nur zwey�ylbigeFüße und zwar mei�tensreine

Jamben hat. ‘Die lyri�chenDichter�uchenoft et-
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wàs darin, in die�enVers feinenandern Fuß als
den Jamben aufzunehmen,z. D epodz XVI,

Catull IV, XX. XXIX. |

-

8. 146. :

4.) Triméter Scazon, oder claudus, odetHip-

pona&eus, Die�erVers hat ebenfalls die Cä�ur
am Ende des zweyten Trochäen. Seine zweyte
Hälftei�tebendie�elbe,wie die des trochaici Hippo-
naei, $. 116, Mithin �ollteer eigentlich�oge-
me��enwerden. E

2E

,

-
? EPM '

LIN-“v- VO | -V-“_- | -_ TE

axtouS ‘I7zuváxTOc,UB Ye UNN RERE

Daher müßtevor dem lezten Trochäenein reiner

Zambevorausgehen, und die�eswird auch zur Re-

gel gemacht, welcheCatull und andere Dichter ge-

nau befolgt haben. Dennoch haben fich die Grie-

chen“auchden Spondeen an die�erStelle erlaubt,

�odaß �ieden Vers folgendermaaßengeme��enzu

haben�cheinen,
y

}

« [4 To

T-v-T|rv- |T GT

“81g áxoov éMwv cree aMMavTAVÚXUV:

Eben �oTheocrit Epigr. 21, Hephä�tionbemerkt,
daß an der vorleßtenStelle kein drey�ylbigerFuß
gebrauchtwerde. Doch führtPri�cian,aufdas
ausdrücklicheZeuguißdes Heliodor, daßHipponax

X Es5 i



74 Zweyt:Buch. Er�t.Ab�chn.Zweyt.Kap.

�ichviele Freyheiten in den- Jamben erlaubt habe,
folgendengar: en Pers de��elbenan,

ege e Maiádos ‘Ege

6. 447 -

SedTrimeter hypercatale(icus. Die�erVers
mußvon dem Saturni�chenunter�chiedenwerden,
von welchemim dritten Buche die Rede �eynwird.

Er fommt allein beymPlautus vor, Aul. II. 1,

Z0— 38. IL. 2/7— 32. Stich. I. I. (de metris

II. 16.) Die Cä�ur,welcheaber häufigvernach-
läßigtwird, i�tam Ende der zweyten Dipodie:

quia cúltrum habes. cocúmdecet. quid cóm-
:

minatus,

Dervierte Fuß�olltedaher des Wohlklangs wegen
ein reiner Jambe �eyn,aber Plautus bedient �ich
an die�erStelle nicht nur des Tribrachys und Ana-

päâ�ten,�ondernmanchmal auchdes Spoudeen und

Daktylus, zz B.

caue pó�thacex te. nám quiiam? quia pól
meo animo.

- excútiunt tua digs,�oror: lapides lóqueris,
heia.

$. 148.
6.) Tetrameter catale&icus, Die�erVers i�t

der Tragödie fremd: de�tohäufigerwird er in der

Komödiegebraucht, die' Cá�urde��elben,die jedoch
nicht �eltenvernachläßigtwird, i�tin der vierten

Ar�is,daher der vierte Fuß größtentheilsein reiner

Sambe i�t.
* Doch kommt�tattde��enauch der Tris
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brächysvor, z¿.B. beym Ari�tophanes, Thé�m,
567.
1% Enxomiw os Túg TODA.

|

UTÓTE jp Bix Qu 7°
j

äber,

und häufigder Añapä�t,z. B. V. $690.
uF dc ro» avdgu TU reXenct yUvi uuTEeOzodE,

Eben �ogut kann auch der Proceleusmaticus ge-
braucht werden, der wie oben $. 138. gezeigt wor=

den-demRhythmus richt wider�treitet.Doch bey
dem Ari�tophanesin den Wolken 1063.

mooie d yeu TIyaeÚe cau�edin TúTOTHY (LUXAÍCUY,

liè�etman be��ereacute

eziila $. T49.

Sn der vorleßtenStelle kommt bey den Grie-
chendéSpondeus nicht vor; wohl aber der Triz

brachys, ¿. B.- beymAri�tophanesEg. 342-
I

rû kdl reroitws áfiots Aeyels evavTióv E84

und der Anapä�t,z. B. Thelm. 542.

“eypvero MeaavixTaæg row, Dades TE° TTyveaorÁu.de.

+ $ I 50,
:

Bey den Römernheißt die�erVers. von der
Zahl der voll�tändig.in ihm enthaltenen Füßeiam-

bieus�eptenarius(Diomedes S. 514. Rufinus

S. 2706.) �owie auch von der Unzahl�einerDis
podien comicus quadratus (Rufinus S. 2707.)
Auchdie Römi�chenDichter�chließenvon der vier-

ten Stelle den Spondeus aus: Bentleyzum Te-

renz, Uec. 11, 2,70. 'der aber irrt, wenn et“auh
denAnäpé�ten:ausge�chlo��en.wi��enwill. Denn dies
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�erfommt vor, obgleich, wie beyden Griechen,“�el-
ten, z. B. beymTerenz, Eun. UI. 5, 55.

�atine. éxplorata �ínt. video e��e.pé��ulum
o�tioóbdo.

So auch der Procéleusmaticus,-Héc-: V. 2, 24-
at haéc amicae erúnt, vbi quamobrem aduéne-

ris re�cí�cent.

$. IST.
Jn der vorleßtenStelle gebrauchendie Römer

nicht nur dén Tribrachysund Anapá�ten�chrhäu-
fig, �ondernauch eben �ooft.den Spondeus, z. B,
Terenz Andr. UL 3,44. �.

*

ip�úsmiliDauos, quiíntnmu�teorúm conl�ilüs,
díxit :

¿et ís mihi �uadet,núptias quantúm queamút
TIS

matúrem.

num cén�es faceret, fílium nifi- �círet adam
haec vélle?

;

tute fdeo-iam eius verba aúdies. heus éuocate

huc Dáuom.

und denDafttylus, z. B. Eun. IL 2, 49.
detíneo te : fortá��etu pro�éQusalio fúeras,

bisweilen �ogarden Proceleusmaticus,z. B. Plau-
tus Mo�ßtell.I. 3, 18.

E

ergo hóc ob verbum té, Scapha, donabo égo

profe�ohodie áliqui.
gé

$. IF2..

erfiodrdii�t,daßPlautus. die�eVer�ewie

a�ynartetosbehandelt, und-�ichdaher an der vier-

»
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ten-Stelle außèr den erwähntenFüßen:auch-des
Pyrrhichius bedient, und den hiatus zuläßt, z. B.

Á�in#III. 3, 61. ��.
�ed�í tibi vigintí minae argéntiroferéivih
quo nós vocabis nómine? libértos. non-patrónos?

(‘id pótius. vigintí minae hic ín�ant:in-crumína.

Den-hiarus gebraucht er auch wenn der vierte Fuß

EE i�t,z.B. Alin. [l11. 3,36.
{nimis nigi fi�um’cóntinui, vbï hóGileiains

clamáuit,

$. x53.

7.) Tetrameter acataledicus, bey den Rö-

mernoâltonarius. Er wird auh Bai�cius genannt
von�einemErfinder Boi�tus,\. Rufinus S. 2712.

Bey-denGriechen �cheinter bloß von denLyrikern
gebrauchtwordenzu �eyn:Alcäus,

__ JeSat we Kaun CóTA,defæi, Moc CE, MEGOLoA

In der Griechi�chenTragödie und Komödie fommk
ér nicht vor. Bentley zum Cicero Tu�c. Q. 1. 44.
II, 15. �prichtihn auch der Römi�chenTragödieab,
abetnit Unrecht , wie mehréreBruch�tückeder Rs-

mi�chenTragikèrbewei�en,z. B. beymCiceroTu�le,
Q. II. 16, IV. 23. (de metris p. 182. f.)

$. 154.
*

Die�eëVers hat eine doppelteCâ�ur,‘entweder
inder vierten Ar�is, oder in dervierten The�idaTerenz Andr. I. 3,3. f.

CRE íntellexi módo �enis �enténtiamo
núptis :
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quae’�ínon a�tupróuidentur, me’ aút herum

pe��ámdabunit.

Terentzbedient �ichmehr der leztern, Plautus meis

�iensder er�teënCâ�ur. Daher wenn die Cä�ur
in- der vierten The�isi�t, oft an der vierten Stelle
der Spondeus und der Daftylus, angetroffenwird,
weil beydie�er‘Cä�urder fal�cheFuß weniger bz
merkbar i�t.Plautus im Amphitruo 111. 4, 14: f:
“i nNnNc Anipkätraènéin

vólt deludi méus pater:
faxó probe.”

iam hic‘déludetur,�pé&tatores,vóbis in�peltán-
:

tibus,

TorenzÁrde.L3, 5.
St

�iillúm relinquo,eius vítae timeo; �ínopitu-
:

lor, huíus minas.
Sf aber die Câ�urin der Ar�is,�ogilt da��elbe,
was von der vièrten Stelle im tetrameter cataleQi.
cus $. 150. bemerkt worden i. Doch fommt
auch, obgleich�elten,der Spondeus vor, z. B.
beymPlautus Epid. I. 1, 40.

patrém videre �é non volt etiám nunc, “qua
proptér �cies.

SoauchBacch,IV. 9, 34.

$. T5S
Auch die�enVers, wenn er die: Cé�uritt der

Ar�ishat, behandelt Plautus. wie einen a�ynartes
tus, Daher er häufig�owohlden

fonhäts
in

der- vierten Stelle gebraucht, z. B, Poen, IV.
3, 3e



Von den iambi�chénVer�ini© 79

is me aútem porro vérberat, incúr�at

Pugnicálcibus,

als auch den jiatus.,-$,:B, Baech..IV.-9, 94

0 Tróia, 0 patria, o Pérgamum, o Príame,
: “u

perü�tí,�enex

$: 156.
*

*Die Römi�chenSchau�pieldichterbrauchenoft
ui alas von denen in An�ehungdes fortgehenden
Rhythmus eben -das gilt, was $. 123. �.von

den Clau�elnder trochäi�chenVer�eerwähntwor=

den if. i

: T8Y,
— Daher folgen auf trimetros und-tetrametros

acataleêicos iambi�cheClau�eln, z. B. beymTexenz
Enn. IL 3; 9,

hic véro e�t,quii occéperit,
ludúm iocumgquedícas fui��eillum álteruny
praeut húius rabies quaé dabit,““

“*

Heaut. V. 3, 16.

quod fília e�t inuénta? ‘non: �ed quó magis
 credundúm fiiet,

“quod é�tcon�imilismóribus.

Heé. V. 1,4
aut né quid ES plás, quodpo�t:me enámia:

feci��e�átius�it.
: adgrédiar.Bacchis, �álue,
1 Auf ähnlicheArt findet man auch in derGriea

chi�chenKomödie kürzereiambi�cheVer�eunter

É
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- Längeregemi�cht,z. B. in den Wolken des Ari�to-
phanesS. 221. 2

&UTÉS �ey OU) EV KÉAEEOÓVMVya0 OÍ COMM,

i @ SúKgarec; i

0 EdKgATDOVeTÍ e KAG, m ‘QUUEOE,

Sete
In den iambicis �eptenarüisfommen feinte

Clau�elnvor, da das Ende die�esVer�es�chonvon

�elb�tein vollkommenes Ausruhen des Rhythmus
anzeigt. Plautus hat, wie es beyder jetzigenBes

�chaffenheit�einerKomödien �cheint,in den iambis

�chenVer�engar feine Clau�elngebraucht.

Drittes Kapitel.

Von den Kreti�chen Ver�en.

|
$. T59.

Die Griechi�chenGrammatifer ¿ählendie Kretiz
�chenVer�ezu den päoni�chen.Und allerdings
fönnen beydeGattungen �ehrleicht verwech�eltwers

den, da die Zu�ammenziehungdes er�tenPäoneinen

Kretikus, und ‘die Auflö�ungder leßtenSylbe des

Kretikus einen er�tenPäongiebt. Aber der Nhyth-
mus beyderVersarteni��ehrver�chieden.Denn
der Päonhat nur eine Ar�is,der Kretikus aber hat
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deren zwey, als eine periodi�chetrochäi�cheReihe.
Daher fönnen mehrerePäonenin eine einzigeperio-
di�cheReihe verbundenwerden , aber nicht mehrere
Cretici. Denn aus der zweyten Ar�isdes Kreti-

fus fann nicht unmittelbar eine: andere Ar�isher-
vorgehen. Wenn aber der Kretikus ein zu�am-
mengezogener Päoni�, �ogeht.dieß �ehrwohl an,
weil alsdann die leßteSylbe des --Kretikus feine
Ar�is, weswegen�ieauch keinen ictus hat , �ondern
eine The�isi�k.Das Maaß des Kretikus ergiebt
�ichaus de��enRhythmus:

, e Ad vi

$. 160.

Von den Kreti�chenVer�en�indbeyWsGrie-
chi�chenDichtern folgende im Gebrauch; er�tens
der dimeter,

, ,

-—_ G- -—U-

TÍA ev yá TODE

Pindar O1. V. ep. 3. Pyth. IV. �troph.12. Y. ep.
9. Nem. X. epod. 8. GS.die Abhandlung de merris

Pindari I. 10. G. 218. YAe�chylusEuamen. 954
974: Suppl. 430. 436. Choeph. 581. 590. und

an andern Stellen. S. Ob�eruatt. crit. in Ae�ch.et

Eurip. S. 114. f. Bey den Römi�chenDichtern

�cheintder dimeter manchmal zwi�chendie tetrame»

F
|
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tros ge�elztworden zu �eyn,z. B. bèydem Plautus
Captiuv.I. 1.

�éd’bréèuemörátionem incipe��e.héin-mi-i�fué
cértum erat. cóñcede huc, '

própter háne rém, quum, quae vólumus nos,
i cópiaeft, 3

fácitis Hos cómpotes,
i

S, de metris p. 192

:

4 NOTA

Zweytensder trimeter,

\

, è RS
in ye e Y e mn Y m

eóvrias7 áyutAaixvdáSanav

Ae�chylusSuppl. 431. 437. -Choeph, 583. $92.
und an audern Stellen. S. Ob�eruatr.rit: in

Ae�ch,et Eurip: GG: 114,
» S

:

|

$. 162.

Ferner der tetrameter

, 2A è Ì
_

= uTm Tm Tm YS

Simumias bey dem Hephä�tion,

“" vPéerée u 7úTVIA fAÚJi yopdóoáfgy,
|

Beig, KUILÖKTUTÜID‘HexÁaiÁy UKA
und,

it

Su

0l ‘j267 euÍ770c, EuKUAOS,EVXÉITADOS

Jexey œil EvuáaMos tucubzov exe,

In der Römi�chenTragödieund Komödie ioird

die�erVers mit allen �cinen
Au�ié�angen�ehr“hâus
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fig gebrauche. Doch läßt die lezteSylbe des Vey-

�eskeine Auflö�ungzu, da ihr Maaß unbe�timmt
i�: Mithin kónnen �tattdes legten Kretikus nur:

der vierte Päon, der Daktylus, und der Proceleu�s
maticus �ichen.„Livius Andronifusim- Trojani-
�chenPferde,

-

Va ulti abi

. dá mihi

hásce opes, quís peto, quás precor, pórrige,
‘Ópitula,

Pacuvius in der Atalanta,
“

Quiáeaégritudoín�olensméntem âttentáttuam?

Etmnius beymCiceroTu�e.IIL 19. PlautusCur-
cul. I. 2, 5

— 13- und an andern Orten �ehr
häufig.  S. dé metris p. 196. f. 192. Terenz

i
IV. I, 2 —14. Adelph. IV.‘4, 2.

6. 163.
Oéen pentameter igesHephäá�tionausdemBacchylidesan:

dáTIegixAeiTe,Æ’ÁAMNGb ue ou S* EATON,

$. 164.
__

Den hexameter gebrauchtPlautus im Rudens
IV.:3, 16. ‘

écquid e�t,quod mea id réfferat? �cílicet.�d

boni cónf�ili

equid
i

in témihi e�t? guíd negori é�t? modo

díce.dicám. taee,

F 2
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ES 165i E

Von dei cataleKicis findet man er�tensde
pentameter E dem EE,

im Rudens IV.

3;
I 83.

f�i fidem dás modo té mihi nón

:

foie infídum,

dó fidem, fídus e�cótibi, quísquises, aúdi.

GenLTÉE pre,

Zweyténshat den hexametercatale@ticus Alf-
man bey dem Hephä�tiongebraucht: - -

'

‘AgeodrTá418v oux ÉoTI,(agyós è”Egws, clx 7ac diuTæ

áxe ex avi xav, à uy ol Piyns TAxuræigiaxu,

$ 167.
Bey den Römi�chenDichtern haben die Kretis

\chen Ver�e:auch ihre Clau�eln.

-

So wird der di-
meter hypercatale&icusals Clau�elgebraucht vom

Plautus Captiu. Il. 1, 18.
détis nobís loguendi.

undvom TerenzAndr. IV. 1, I4.
2

-

nál-opu�t,ibi verentur, dy

S. de metris p+ 195«

$. 168.
Nochi�tzu bemerken, daß, wenn Bentley.zu

des Cicero Tua�c.Quae�t,111. 19. behauptet,die

Nömi�chenDichter haben�ichdèn Molo��usan�tatt
des Kretikus erlaubt , dieß kein eigentlicherMolo�-
�us�ey,�onderndaß er durch die Aus�prachever-

�te>twerde. So Terenz, Adelph. IV, 4, 2.
hóccine ex improui�ómali mi óbüci.
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Plautus Captiu. IL x, 11.

aút �olutós�inat,quós argento Émerit,

Rud, L 5:9:
:

út tuo récipias té&o, �eruésquenos.

Sofindet man cóncede huc, (S. $. 160.) �écede

huc, und andereähnlicheES S. de me-

trisp- 192. �.__

“Viertes Kapitel.
Von den Bacchei�chenVer�en.

8 160.

Der Baccheus, -der fäl�chlichvon demHephä�tion
zu dem päoni�chenRhythmus gerechnetwird, i�t
eigentlichcin Spondee, mit einer iambi�chenAna-

fru�is. Sein Maaß läßt�ichhieraus leicht be�tim-
men. Es i�tmitten imVer�efolgendes:

I

-“_Ó

,

VeEvuE

amEndede��elbenaber die�es:=»

:

12352

A
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-“_

vVuuY

weil die zweyteSylbe des Spondeen, als End�ylbe
des Ver�es, ohne be�timmtesMaaßi�tund keinê

Aufló�ung¿ulálit, aiii is

4: LPO,

Hephä�tion.bemerkt , daß -der Bacchei�che
Rhythmus�eltén,und nicht lange in einem fort an-

haltend gefundenwerde: welches bey den Griechen
wirklich der Fall i�. Hephä�tionführt als Bey-

*

�pielfolgende Ver�ean :

ò rTaúgog è’ coluev uueltew TWexa,
“

QSacáuros è Èr éoyor Teri dureTat viv,

Ue�chylusim Prometheus 114.
Tis áxw, ri6 ue moocinTA(' adÉyYYs;

:

$. 171.
De�tohäufigerkommen - die verlas Baccliiact

beyden Römi�chenDichterü,�owohlin der Trags=
die als in der Komödie vor. - Gewöhnlichgebrau-
chen �ieden tetrameter: doh mi�chtPlautus
manchnal den dimeter zwi�chendie tetrametros, S.
de metris p 201. Ob auchlängereVer�enoch,
als tetrametri, beydem Plautus vorkoanmen , i�t
noch nicht ausgemacht.S. de metris p. 201. �-

#*
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Oft féuneidergleichenVer�e“vermied-n werden,
wenn man bey-der Abtheilung in tetra netros ein

Wort am Ende: des Ver�esbricht, welh's in dein

Bacchei�chonVer�en-nichts ungewchnlich:8 gewe- -

�enzu �eyn�cheint. Varro xeg: efayayisbeym

NoniusS.-336. i

quemnám te e�ledícam,
didiesui manúcorporís feruidós fon-

+“ tium peris lacús fanguinísteque’víta*
leuás ferreo én�e? (

S, de metrisp. 204. fais
:

e

$. 172. :

DieKéri�táDichter behandeln dieAnákrus
fis ganz wie in den iambi�chenVer�en,und, wenn

�ieauch im ganzenmei�tenseine einzigekurzeSylbs.
gebrauchen, �o“findet man dochhäufigauch eine

lange, und, obgleich�eltenèr,zweyfurzeSylben.
Ennius, HeQoris Lu�tr,

quid hôóchié clamóris? quidhóchic tumúlti elt?è
noménqui v�arpátmeum? quid ín ca�tris

�trépitie�t?
-

Diezwey�ylbigeAnakru�isfindet nian mehr in dem
er�tenFußejeder Dipodie, z. B. beydem Plautus
Aulul. II. 1, 4. 5.

: NE

quamquam haúd fal�a�úmnos odió�ashabéri:
nam múltum loquacesmerito ómnes habémur,

als in dem zweyten, wie Amphitr.LU. x, 15.

tun’ mé, verbero,- aúdès herúm ludificári

34
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Dennobgleich in-den Bacchei�chenVer�enjederFuß
�einebe�ondereReihe hat, �owerden doch im Le�en

gewöhnlichzwey Füßedes Wohlflangs wegen mit
einander verbunden, deren er�terbey noch uner-

\�{öpftemAthem be��ereine zwey�ylbigeAnakru�is
¿uláßt als der zweyte. “Aus dem�elbenGrunde

haben auch die tetrametri mit dem Ende des zwey-
ten Fußes eine Cä�ur, die zwar nicht nothwendig
i�t,aber doch dem Ver�eeinen \chi>lichenRuhe-
punkt ver�chafft.

$. 173.
Die Bacchei�chenVer�ehaben, wie die Kreti-

�chen,ihre Clau�eln:doch �inddie�eClau�elnfei-

nesweges nothwendig. Man findet als Clau�el
den iambi�chendimeter catale&icus am Ende der

Bacchei�chenVer�ebey dem Terenz Andr. 111. 2,
I. ff.

adhúc, Archylís,quae as�olént,quaeque opórtet
�ignaé��ead �alútem,omnia huíc e��evídeo.

nunc prímum fac í�taec lauét ; po�tdeínde,
quod iú�li ei darí bibere et quántum imperáui,
date: móx ego huc reuértor.

Und mitten zwi�chenden�elbenbey dem Plautus
Trucul, L 2, 6.

con�últa �untcon�ília,
S. de metris p. 202.



Fünftes Kapitel,

Von den anti�pa�ti�henVer�en.

5s. 174.

Der Anti�pa�t« = = - be�tehtaus zwey Reihen,
davon die er�te,wegen ihrèrvorausge�eßtenSchwä-
<e, ‘vonder zweyten unter�tüßtwird. Das
Maaß des Anti�pa�ten,den die Grammädtiker,weib
er aus vier Sylben be�teht,eine Dipodie nennen,

ergiebt �ichfolgendermaaßenaus dem AIREde��elben:
:

21 z

Tits ameri

Vo vu

Dennaußer der natürlichenAuflö�ung“der doppel-
ten Ar�ishat die Anakru�is, weil �ieaus einey!

Spylbebe�teht(f. $. 47.) und die Thé�isam Ende.
des Anti�pa�ten,weil �iedie Reihe eñdigtein unbe-

�timmtesMaaß. Wenn daher zwey Anti�pa�teü!
zu�ammenkommen,

|

9 » 9

veu [v--d

fo gehtder Rhythmus nicht in einrperiodi�éhen
Reihe fort,

=| ELA EW ;

T5
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wo die ziveyneben einander �tehendenkurzenSyl-
ben nothwendig kurz bleiben müßten,�ondernjeder
Anti�pa�that �einen- be�ondernRhythmus und die

lezte Sylbe des er�tenAnti�pa�tenbehält, weil �ie

immex das Ende der Reihebleibt, �owie die er�te

Sylbe des zweyten,weil �ieimmer Anakru�isbleibt,
ihr unbe�timmtesMaaß auch mitten in dem Ver�e

‘wnes
Ga EMF citi

d

Nungehörenabex die Anti�pa�tenzu den veve

áänderlichenRhythmen. S. $. 64.) Dennes wird

angenommen, daßdie er�teReihe in dem Anti�pa�ten

bald. mehrbald weniger Kraft be�ißze,und daher:
bald länger bald kürzer�ey,mithin auh um den

einmal be�timmtenUmfang des anti�pa�ti�chenRhyth=-
mus auszufüllen, bald“ einer fürzernbald einer

läángecnReihezu ihrer Unter�tüßühgbedürfe. Aus

die�emGrunde wird" an�tattdes Anti�pa�tenauch eine

fäl�chlich�ogenannteiambi�cheDipodie gebraucht,
Wenn nämlichdie er�teReihe des anti�pa�ti�chen

Nhythmus �tärkerals gewöhnlichi�t,und mithin
“

nicht aus einemJamben,�ondernaus einem Amphi-
brachys be�teht,�owird der noh fehlendeTheil

'

des Rhythmus,nicht, wie in dem andern Falle,
durch einen Trochäen,-�ondern-nux durcheineAr�is

ohneThe�isergänzt:

“1 E
Vv - [ -_w

, Ï

LSE GEA 4
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Béh die�erzweyten Art des anti�pa�ti�chenRhythz
mus hat die Anakru�isdes Amphibrachysnatúrá
lich, wie bey der er�tenArt, ein unbe�timmtes

Maaß. Eben dießgilt auch von der The�isde�z

�elben,weil auch hier die zweyteAr�ismit der er-
�tendurch keine periodi�cheReihe verbunden i�t,und,
mithin die The�isder er�tenAr�is am Ende der
Reihe �teht. Die zweyte Ar�isaber läßt wieder
eine Auflö�ungzu, wenn �iemitten im Ver�efeht,
nicht aber am Ende de��elben,wo �ieals End�ylbe
ein unbe�timmtesMaaß hat. Daher i�tdas Maaß
der zweyten Art des anti�pa�ti�chenRhythmus in

derMittedesVer�esfolgendes,
|

Ww

und am Ende des Bes 1

«Si
y

hats

|
i

__$. 176.
Mitdie�erdenallgemeinenGe�eßzendesRhytha

mus vollkommen angeme��enenErklärungder antis
�pa�ti�chenVer�e�treitetgänzlichdiè Theorie der

Grammatifer.' Allein die Jrrigkeit“die�erTheorie,

durchwelche allerRhythmusgänzlichaufgehoben
wird, läßt fich dur unzweydeutigeBewei�edar=«

thun, wenn man auf die doppelte Quelle aller dies

�erJrrthümer, ‘die Unbékannt�chaftmit ‘der Ba�is,
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und die Vermi�chungmehrerer ähnlicher,aber ganz

VETIMIERENENVersarten,

ALN
9 AIZ

Die Srätinlätiterbehaupten, der er�teFuß der

er�tenDipodie in den anti�pa�ti�chenVer�enla��ealle

vier ziey�ylbigenFüße, und auch den Tribrachys
zu, folgendermaaßen:

‘ ?

Vv - -_“

+ as

vw VO

- “

Vvuv

Dagegen �eyendie Dipodien in den Ver�enrein an-

ti�pa�ti�ch,mithin

“-.“

Die lebte Dipodie endlich, wenn die Ver�eacatale-

Rici �ind,�eyrein iambi�ch,‘al�o

Nun wärde-aber,wenn der er�teFuß jedesVer�es
alle ¡wey�ylbigeFüßezuließe, der anti�pa�ti�che
Rhythmus- gänzlichzer�tört, -indem der Pyrrhi-
chius und Trochâe\an die�erStelle auf keine Wei�e

�ehenkönnen. Vielmehr i�tdas-freyeMaaß der

er�tenSylbeneinesVer�esnur in der Ba�is„ die

gar feinen Rhythmus hat, möglich.Ferner läßt
�ichnicht -ein�chen,warum.die mittleren Dipodien
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der Ver�enothwêèndigrein’ �eyn�ollen,da �ienach
dem Ge�eßdes -anti�pa�ti�chéènNhythmus eben ders

�elbenVeränderungdes Maaßes unterworfen feyn
mú��en,wie die er�teDipodie. Endlich i�tauch
fein Grund’ vorhanden, warum die leßteDipodie
rein iambi�ch�eynmüßte,und nichteben �owohl,
wie die vorhergehenden, anti�pa�ti�ch�eyn, oder

wenig�tens“eine lange Anakru�ishaben: könnte:

Betrachtet man nun“ die nach der von den Grams
matikern angegebenenFormeingerichtetenVer�e,
¿. B. :

�o�ichtman leicht, daß die�elbentcht ánti�pa�ti-
�che,ieuzióeRAA Da

mit der“ Ba�is
find ;

| EE ear a0 8

Alcâus:
*

è yadec fx TEeUTUY yg ENEDEvTIVAY

Azßav TW Fideos xeúsvdeT%y ExXUY,

Der�elbe:
?

vu as TOÓ Aoc E œlyiow Dáai TETVYILEVAI,

Der�elbe:
|

Kgond4 facimgig yYevos, Aiáy, TOv aguoTÓv75ò’ AxiAs

L| q

Z

AIA
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Sind die�eVer�echoriambi�che,�oheben �ich:alle
die obigenZweifel. Denn èr�tensin der Ba�is�tes

hen mit Recht alle zwey�ylbigenFüße, und nicht
tiur der Tribrachys fondern auch“der Anapä�t;

Fernermuß der Choriambe �einezwey kurzenSyl«
ben unverändertbehalten, woraus bey der fal�chen
Eintheilung der Grammatiker reine änti�pa�ti�che
Dipodien ent�tehn.Und dieß i�tendlich auch -der

Fall am Ende des Ver�es,wo’ die lezte choriambiz

�cheReihe, die aus zwey Daktylen E eine

reine iambi�cheDipodie giebt.

«a Be
Eben die�elbeBe�chaffenheithat es mit den

-

Ver�en,welche bey den Grammatikern anci�lpa�tici
hypercatale&iciheißett,z. B.

. LSR IMA» >A

rov oruyvóv MeAavirroú Qovovai 7ároadovayeeiTos i

_und eben �owohl choriambi�cheVer�e�ind,als die
‘er�tern,nur nic einer trochäi�chenEndung.

$. 179.
Hierzu könimt noch, daß �chondie Römi�chen

Grammatifer“einge�ehenhaben ; die erwähnten
Vetsarten gehöre nicht zu den añti�pa�ki�chen,�ons
dern zu den choriambi�chenRhythmen. ES.z. B,
Terentianus S. 2443. Marius Victórinus Si

2594. 2797. f. Plotius S. 2655. f. Auch
macht die Lateini�cheSprache, die ihren Accent
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niht vernahläßigenläßt, das Le�em-die�érVer�e
nach choriambi�chenRhythmusE -LEdig: z. B.

Maecenás , atauis.tie regibos,
tu ne quadlieris�círe,ne�as,quém mihi,quem

M
y

: tibie‘

$. 12s.

Fernerwerden von den Griechi�chenGramnmga-
tifern fäl�chlichzu den anti�pa�ti�chenVer�engerechs
Het die Pherekrati�chen,die Glyfoni�chen,und dié

Phaläci�chenVer�e."Denn außerdemdaßdie�é
Versarten mit der Ba�isanfangen, durchwelchè
�chónder ánti�pa�ti�cheRhythmusáufgehobetivird,
und daß�iedie in den Anti�pá�tenvorkommender
Sylbenvon unbe�tinrnmtémMaaßeniht “haben,#d
findet �ichbeyihnennoch ein anderer úntwiderlegs
barer Grund, der �ievou. der A

der

A
(hetVer�eaus�chließt.. i

i

N TIL
E“

NémlichdesLphictérékei�chtVets folleint antlz
�pa�ti�cherdimeter catale&ticus�eyn:

ti “g

Vv - > } Vv“

évdas; T00TXeTETov div

E EeuouiAT: aia

ÉvurTUxTOG œvaæraieTOoIgs

(Wahr�cheinlichmuß æ»T:6xae7o16 gele�enAeRE
I�tdie�eswahr, �okana der�elbe‘niewenigerals
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�iebenSylben haben.Da nun aber Phérekrati�che
Ver�evon:�ehs:Sylben gefunden werden, z. Dbey dem Catull, LXI. 25.

nutriunt humore,
�oi�esE E, daßdie�eVer�elogasdi�chemit

der Ba�is�ind,(�.$. 263.)

‘| Land ww - “
a

in denen der Eikamit Rechtin einen Spon-
deen zu�ammengezogenwerden kann, welchesnicht
angeht, wenn die Ver�enachAnti�pa�teneingetheilt
werden, weil hier die leßteSylbe des Daktylus die
Anakru�iseiner neuen Reihe i�t,und �chon�elb�t

für �ichallein aus einer

OE Sylbe müßtebe�te-
hen können.

C TED:

Eben �overhältès �ichmit dem Glykoni�chen
Ver�e,welchen die Grammatiker einen anti�pa�ti--
�chendimeter acataleâicusnennen,

FF , e

A ws [ “- L-

xæ7005 vg Ô uæIvoMG

0dovT:EKUAAKOKTOVN

Kurge:dos Faas andi

5jdie�erVers wirklich ein anti�pa�ti�cher,�okann

 ér nie weniger als aht Sylben haben. Da nun

dergleichenVer�eauch nur von �iebenSylben ge-
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Funden werden;,:3:B.bey dem SophoklesPhilodtet,
"1447. 73-540

* #999Juéuv; (QUeext,

#0folgt“daßdié�elbènlogaódi�cheVer�emit der Ba-
�is�eynmü��e,“(\.$: 268.)

,

= Ww WHR

in denen ‘aleidind®der Daktylus!ineinen Spot
deen zu�amméêngezogenwerden kann.

i „$. 183.
Endlich �ollder Phaläci�cheVers einanti�pa-

�ti�chertrimeter cataleticus�epn,
ER

SDE
E. Fs 1 1 gn

WW -— W | .—… U_ | u“.

Xaue w xeuroxeews PaupaurTAya MAUY
tav TIea&xeyixov AleryogeltßaTEevuv,

Daaber auchdié�ernie wenigerals eilf Sylber,
woher er é-dézaova’iæfocheißt,haben kénnte,utid

gleichwohlmanchmalnur zehnSylbénaddii:WG.

beydem Catull LV. mehrmals, » #22

oramus , i fórte non mole�tumit: Las

\o zeigt�ich,daß‘auchdie�erVers tein anti�pa�ti-

�cher,�ondernein Saaoie fu WeDE iff:
o jm ww Www wo

in dem mitRechtderDaktylusineinenSponpsis
JUlaö�engezoga

werdenfann.. :

:

$. 184.
M

“

Weiter behauptetHephä�tion,wenn:esdertan-

ei�pa�ti�chenVer�ente Dipodien mit ‘anti-
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�pa�ti�chenabwech�eln,�ohabe nicht bloß die er�te

Dipodie an ihrer er�tenStelle alle zwey�ylbigeFü-
ße, �ondernauch die, welche“auf: die iambi�che

Dipodie folgt. Die�eBehauptung i�tvon dem

Priapi�chenVer�egenommen, den er als Bey�piel
anführt;

ta 8:40 rah ?

.-
e.“

È

- | f=

YOICTHOX[LEYiTOLOUMEXTOU. JuiXQOYTOKAZG,
omwou d’ eÉerxiovxadov, vuy è �ew ecorecuv

Yaw 7uxTid& Ty QiAp KwizaCuymaid’éfeus

Allein daßdie�erVers tein anti�pa�ti�cher�eynkön-

ne , bewei�etnicht nur die Verwech�elungder vier

¡wey�ylbigenFüße, welche nur in. der Ba�isStatt

findet, �ondernauch die Unveränderlichkeitder iam-

bi�chenDipodien, und des Maaßes der Anakru�is
und The�is.

.…

Denn wäre die�er.Vers wirklich ein

anti�pa�ti�cher,�omüßtennicht nur die iambi�chen
und anti�pa�ti�chenDipodien mit einandervertau�cht
werden fónnen, �ondernauch das Maaß der Ang=-
fru�isund The�isin beydenmüßteutbe�timmt�eyn.
Da nun'alles die�esnichti�t,�ofolgt, daßder Pria-
pi�cheVers kein anti�pa�ti�cher,�ondernein logasdis-
�cher, oder choriambi�cher�ey,de��ener�teHälfte
aus ‘einem Glykoni�chen, die zweyte aber aus

einem Pherekrati�chenVer�ebe�teht, durch welche
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Abtheilungalle erwähnteEigenheiten die�esVer�es
ihren zureichendenGrunderhalten :

t

- GU -u-

Und blés,tfónnennun auch dieDaftyletin Spon-
deen zu�ammengezogenwerden, wie in dem dritten
der angeführtenVer�e,wo der Diphthong in xa?

nicht wie Hephä�tionwill, in zwey Sylben aufge-
1öjt werden kann, die der Anti�pa�terfordert.

Die richtige Abtheilung, obgleichmit einigen
Jrrthümernvermi�cht,haben {hon die Römi�chen
Grammatiker, Servius S. 2825. Terentianus S.
2445. Marius Victorinus S. 2598. Plotius S.
2635. Atilius FortunatianusS. 2675. 2696.

$. 185.

Ganz ohne allen Grund zähltHephäf�tionzu
den anti�pa�ti�chenVer�en,und zwar zu den Prig-
pi�chen,folgende Versart bey der Sappho :

4 d e Ld , Lp

v-VU- | —_ ww | ve min dt
yAUxE% fL&TE0, oUTO uvam Kgereiv Tov ÎeTav

rou daueex rudos Pècudivavdi AdgodiTAvs

Die�erVers i�,wie �chondie Cá�urzeigt,ein iams

bi�chervon zwey Reihen, deren lettere eineanapä-
fi�cheAnafru�ishat:

R A | AGS eL lie

&. :I:86;
Endlich rechnet Hephä�tionzu den anti�pa�ti«

�chenVer�en,in denen auf eine iambi�cheDipodie
G2 ®
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eine anti�pa�ti�chemit allen vier zweÿ�ylbigenFü-
ßenan der er�tenStelle folgt, nochfolgendenVers:

r FP 9 , ti

vu-v- | vw. | UU

xoatg € edetayP œyvo4Xægires Keo.

Aber aus den bisher -unter�uchtenBey�pielen�ieht
man, daß die�erVers nicht einanti�pa�ti�cher�ey-
�ondernaus: einer iambi�chenDipodie und einem

Glykoni�chenVer�ebe�tehe:

, »

veus | o.o .. I-vvm=e-

$. 187.
Aus dem bisher ge�agtenerhellethinlänglich,

daß die Grammatiker durchVerwech�elungmehrerer

ähnlicherVersarten zu die�enJrrthümernverleitet
worden �ind.Dießi�tvorzüglichder Fall beyden

Glyfoni�chenVer�engewe�en. Denn ein Vers

von die�emMaaße,

VG -- > Ww

0J0VTI GKUAAKOKTOLA

fann er�tensein dimeter anti�pa�ticus�eyn.Dann
kann ihm in anti�trophi�chenGedichten ein Vers von

die�emMaaßeentgegenge�eßtwerden ;

0-5 0

v--=v[v--v
Tv To6odt RexwvAxa,

S. Sophoklesim Philoktet1128. 11571.
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Er fann aber: auch ein-Glyfoni�cherVers �eyn,
und hier fann ihm in der Anti�trophe--einVers von

; MmMonsrect,”
1A i

SEA SIE

“tu
|

epéuMeXeouTeca
S. Sophoklesi

im Philoftet 1126. 1149. Allein
darum können nicht die�eVer�e:

Tav Te06ŸevPEMwWVAAA,
TAY El2æv [LEME0UTOOÔWV, /

in anti�trophi�chènGedichteneinander,als zu einer

Versart géhörig,entgegenge�eßtwerden.
Endlich kann der angeführteVers,

0JovTI GKUAAKOKTOVO

auch einem Ver�evon die�emMaaßeentfpréthen:
é

19

-._- .- “V | faq UDE

vauralg eÚxelg œveus

S. Euripides in der Helena 1503. 1520. Denn

der Choriambe wird mit der- iambi�chenDipodie

verwech�elt.Allein von allen-den drey erwähnten

Ver�en,
Loe

TAV 7006Dev PeAewREY
TAV EY [LEMEOUTeodu",
SRUTZIG EUXEIG VELO 7

fann feiner dem andern in anti�trophi�chenGedich-
ten gegenüber�ehen.“Denalle drey �indganz
ver�chiedeneVersartên ,

| welchéeinc? ganz
ver-

�chiedenenRhythmushaben,"und nur dur die

zufälligeBe�chaffenheitihresMaaßeseineÄehnlich-
G 3
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keit erhalten. Die Grammatiker haben alle die�e
drey Versarten für eine einzige gehalten, und �ie
ver�as Glyconeos poly�cheimati�tosgenánnt: Wir:
wollen die�enNamen bloßfür die lezte Art behal-
ten, und die Aehnlichkeitund Ver�chiedenheitaller

drey Arten durch die voll�tändigeVerzeichungihres
Maakßesan�chaulichmachen.

Anti�pa�ticusdimeter

Ls n
HL

2) OA

7 ao —— TT 0 — aus I
vu

FT

vu vv vu

, , Pd ,

“u
?

UL u ;

L Glyconeus-
- -

E) “e GI

m

Î

“-

- Y

AE

vww-

AEe poly�chemati�tus

¿S

A
—2

( Ze
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0 288:
Eben �oi�tes mitdem PtianiesVer�e,

der beyfolgenderForn
:

ite de u “Ge

wis

eben �owohlein balldudals ejn anti�pa�ti�cher
Vers �eynkann. Aber.die voll�tändige.Form des
Pherekrati�chenVer�esi�tdie�e:

u
ff: És

=

E

+» GUA Bare
rr we

„WU -

-_“

4A

wv“

ww“ -

VV zj }

:

y

die voll�tändigeForm hingegendesantilpalticusdi-

meter cataledticus($. 197.) i�tfolgende
, , b

Su

v

è

C — — O FF rina

%

e O, 79 vo

Sieraus�ichttian leicht}in wèlchengáuenGiro
Versarten nicht mit einander verwech�eltwerden

Fönnen , ‘und mithindeutlichheinUnte�chied"veré
tathen.KT8) 31

h
¡GUNMAN

L

$. 189.
Wahre anti�pa�ti�cheVer�efinddie figa

welche�ichvollkommen nach den im 174. und 175+

$. angegebenen Regeln richten, Er�tensder mo-

nometer,

G 4
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Vn aS es Ner ips FF

(232 SP 5 2ti

C | _—T

C ,

TT - —_

“H H

8 M eyuiáTIG¿

dä Pyth.D Stroph.2
#- VE. FMS

Zwweytens‘der monometer hypercataledicus,
welcher dochmiaeus, nicht, wie er gewöhnlichge-
nannt wird, de Suniteuihei�t.

Seine anti�pa�ti-
�cheForm i�tdie�e:

mudbit4etE:LS — nmr

O OOO ualere

TodÉyxúgro.

Denn da die zweyte“Reihe eine“periodi�chei�t,�o
mußder :Trochgerein--bleibenz„und die vorleßte
Sylbenothwendigkurz-�eyn.;-;; Wenn aber nach
$. 175. derRhythmus verändertwird, -\o erhält
der dochmi�cheVers folgende Form, diewirdie
trochäi�chenennen :

16 Libia
LS Ld! B54 Tubi SiS

-

“QNT 122 GITES dè azórwau, E ?
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OIS
Jn der anti�pa�ti�chen�owohlals in der tro-

hâi�chenForm-findet'manbisweileneine Anakru�is
von zwey kurzen Sylben. Die�esge�chiehtaber
weit häufigerin-dertrochäi�chenFörni'der dochmis
�chenVer�e7 H¡B;AAdemKE im

L

aiirtità
> non, V. 234+

:

:

rÚMEILÓYuguiyas,

als in der antifpa�ti�chenForm,¿ B,

}

bes dem

ps,
im Hippolytus, V. 587.

Ë ‘taxé fv ">

|

"ZERNM:5-442-44-4-MD:

Ds findetman die So lkiS Gta atich
in der anti�tpa�ti�chenForm: häufiger, �obalddie

langen Sylben aufgelö�twerden , und alsdann

hat auch der anti�trophi�cheVers gewöhnlichdie�e
Anakru�is,

*

Z.B? Geydem:E im Ore�tes,
V-177. 198 wn

soepóey 1H, MoAE,
Ber AEegÉ

TExvá TE T&S

$. 192.
‘++--Sehrhâäufig-werdenin der Griechi�chenTra»

gódieuUndKomödie:zwey dochmi�cheVer�ein einen
verbunden, der ein a�ynartetusi�t.;;- Daher wird

es mit der End�ylbedes er�tenDochmius�owohl
in der anti�pa�ti�chen„ als inder_trochäi�chenForm
eben �ogehalten, als wenn �ieUe

Enge
des gan-

|
| zen Ver�eswäre;

e

G5
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1 Í it

wv SZ a nir UR

wre fe ‘ 0a cib
ó

GS.

v-v> C v-yum-

Euripidesim HippolytusV. 837.
ai ely di, uéNA,wexéa Túde 7UPH.

rgoguités7oTe auáxopuziCoun

ruxáv Baio,

aprráKaia: Tav magoitév Tvog.

:

$. 193.
:

:

- Drittens findet man �ehrhäufig
den EE,

eus hypercataledicus, a
i

ét 4 [ ’
è

S az —.-T
uv | Uu“

Ae�chylusindenPer�ernV. 256: 262.

Jialvéade TIt26/.

yeeaiois Kove,

Dadie zweyteRähe in die�emVer�eeine periodi-
�chei�t,�omuß der er�teTrochâeder�elbenrein
bleiben.

Nach der gewöhnlichenVeränderungdes anti

�pa�ti�chenRhythmus läßtAE
Versart auchfol

gendeFormzu,

9 és
— “BL

Ad EO

Pindar Pyth. VI. ftroph. 10.
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‘-Sérélicieralvara

rruxalie aráyy EME,

Doch dürfte�chwerlichein �olchesBey�pielUE
den werden, dem in der Atti�trophedie andere

Form entgegenge�eßtwäre. : >

Ne�chylusbraucht die anti�pa�ti�cheSs die«
�esVer�eshäufigum ein Sy�temvon dochmi�chen
Ver�endamit zu �chließen: Septem contra Thebas
208.217.423. 458.2A:696. 703-719.

E 194.
Der trochäi�chenE des dochmi�chenVer�es

(ird �ehroft ein iambicus dimeter brachycataleQ@i-
cus aus einer Reihe:angehängt:

1 ,

| ,

T—_—T—T Tmuerus

wu vu

2

Ae�chhlusim AgamemnonV.1546. 1576s.
‘Dedoluæ_d’éju�toouuTUTÓY JozoedaMt,di
pupvei de [elevovToc Év xoova At0G,

Dielette Hälftedie�es-Ver�eshat-auch eine ziveys
�ylbigeAnakru�is,ebenda�elb�tV.1178. 1189,

'
Jucányei TUX prvugkxa 9otaueac,
ueaiCdy7adn yok Javar1dogd

tin

G:s 95.
:Feênerfindet man eine Art dochmi�cherVer�e,in

denendie er�te-Neihemit einer Ar�isanhebt, �odaß
die Sylbe,* welche_.in-den eigentlichendochmi�chen
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Ver�endie Anakru�is-i�t,„-zur:-The�iswird, und

mithin ihr unbe�timmtesMaaß verliert,

Die�erVers�ichtin der anti�pa�ti�chenForm ganz
éinem Creticus dimeter ähnlich, aber die Verände-

éüngdé��elbendurch Trochäenzeigt,daß er wirk

lichzu dei.anti�pa�ti�chenRhythmengehöre,6

Ae�chylusSept, c, Th. 205, 215, (S. de metris

S-; 258,), Îe gtd
Bead

|

Ixzixwy T œUzvwy,
3 Tor’ue Qoßa.

AE

E 7
Eine. andere Art dochmi�cherVer�e, die

�ehrhäufigbeyden Tragikern vorkommt , hat vor

die�erAr�isnöcheine ein�ylbigëAnakru�is,

= A:T] huma wu | + Ad

und nachdertrochäi�chenForm,

Mei�tenswird bloß die anti�pa�ti�cheForm, und

zwar ganz rein ohne alle’ Auflö�ungengebräucht,

¿.B. beydeim Ae�chylusim Agamemnon, V. 383-

384. 401: 402. 452. 453: 470.471. Doh
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hat Ae�chylusebenda�elb�|V. 257. �ihauch der

trochäi�chenForm, welcher in der Anti�tropheV.

264. die anti�pa�ti�chegegenüber�teht,bedient, und

zar �odaß er an�tattdes er�tenTrochäender er-

�ienReihe den Daktylus ge�cßt'hat©"

auóvæ dias eTÍpæ,  —

av Te Ta TRÉGTEVEI,

Denn wohl der Daktylus kann in-der Mitte einer

periodi�chentrochäi�chenReihe �tehen,�.$. 109.

nicht aber der Spondee, �.$. 107.

n $. 197.

Der dimeter catale&icus, tvelcher von den

Grammatifern mit dem Pherefräti�chenVer�ever-

wech�eltworden i�t,($. 181. 188?) hat folgende
Form:

Y

:

i

Ae�chylusAgam. 428. 446.
:

eupubedduyyag xuMetuv

oû; pév yáe TIG exéjdivs

$. IS RE
Der dimeter auti�pa�ticus:acataleÎicus, der

von den Grammatikern mit dem Glykoni�chenVer�e
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verwech�eltwordeni�t;(5.182.187. hat
�oleFormz

C ZEE 428

, 9 F
9

e

ws =

E
perm

C— — T e Zumaia

6

4d

VWA WWA i

vs vus
LAL

2 T5

, 0 , ,

vu Vs

Ae�chylusSept. ec. Th. 224. 231.

áémxrémevóumuasdéid

neuieváeváyvebeaáv gde,

Er wird �ehrhäufigbeyden Tragikern gefunden. ,

$. 199.

Der dimeter bypercatale&icus, welcher auch
der neun�ylbigeSapphi�che,und Hipponakti�che
Vers heißt, be�tehtaus einem Anti�pa�tenund

einem Dochmius :

À dS

T——T IT —— vl

vw u “. va

[4

C C m

S0
/

xoy KvíaeyTIA Suites.

YAe�chylusSepr. e. Theb. 119, 120. 122, 123.
126.

ae t6r Said Mas

Appytloiyag moMouæ Káducu

Jcádereide yevdv izzelas
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+ Von den anti�pa�ti�chenVer�en.I1T

_Kwvdgbura4povóyXaAlyas

roocieTÉ/THTUM MUXÉITESS

Derdritte die�erVer�ehat eine zwey�ylbigeAna-

kru�isim Dochmius. =

$. 200.

Schr oft findet man mit einem Anti�pa�ten
einen iambicus dimeter brachycatale&icus- auS

einer Reihe verbunden,
<9 | 1

T—_— T7 E i a6:
_ “u

Ae�chylusSept. & Th. 760.

xaxwy è WeTE2JaMAGeAKUKAY,

Denndaß die�erVers ein anti�pa�ti�chertrimeter

brachycatale@icus�ey,wie mán aus dem 776.
Vers des angeführtenStücks, wenn die Lesarkt

richtig i�t,�chließenkönnte, getraue ich mich nicht
zu behaupten. Vielmehr �cheintdie zweyteHälfte
de��elben,weil die Trochäenin ihr immer rein blei

ben, eine bloßiambi�cheNeihe zu �eyn,wie in der

$. 194. angeführtenVersart.

$. 20L.

Eine andere Art von anti�pa�ti�chenVer�enhakt
Ae�chylusim AgamemnonV. 205. 218. gebraucht.
Die�ebe�tehtaus einem im- Anfang durch einen

Jamben verlängertenDochmius (5. 196.) dem ein

Anti�pa�tangehängti�t ;
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eN | T_-

reißa KaTEEaivay ai9ocAgea, =

ts

grz]

deeFeoisTaTCwoÚSeus, Rau TENG

ICS

Cl

-_—

$. 202.

Noch eine andere Versart hat PindarNem.
VII. �troph.I. aus einem Anti�pa�ten,einem Doch-
mius, und eineriambi�chenDipodie zu�ammenge-

�ett:

,9» D.F '

vie | eter Cee

R
N

| v-T-T

_EaelJuia , xagéègos Moie faJúpgaa

exsi ol bevdeéocir ToTAVA (LÚXAIZ

: $. 202.

__

Veberhaupt �inddie ver�chiedenenZu�ammen�e-

ßungen der anti�pa�ti�chenRhythmen,die man über-
* all bey den dramati�chenund lyri�chenDichtern an-

trifft, unendlich. "Doch hat die Auffindung und

Be�timmungder�elbenkeine Schwierigkeit, wenn

man die unten im dritten Buche entwickelten Regeln
der Abtheilungder

ee gehörigbeobachtet.“

( $204.
:

i Endlich i�tzu bemerfen, ‘daßbey den Rómi-

�chenDichtern keine Art von: ‘aûtti�pá�ti�chenVer�en
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Von den ancti�pa�ti�henVer�en,“ x13

vorkommt. Denn die verunglücktenVer�uche
freyerer Versmaaße in den Tragödiendes Seneca

verdienen eben �owenig einer Erwähnung, als

viele Romi�cheund auch Griechi�cheJn�chriften,
die von unwi��endenMen�chenohneRhythmus und

Prosodie bloß nach’der Leitung ‘eines ungeübten
Gehörs, und der Aus�prachedes gemeinen Volks

gemacht �ind. Die Gründe die�erVernachläßi-

gung des anti�pa�ti�chenRhythmus bey den Rs-

mern �indeinleuchtend. Jn den ältern Zeitenverlang-
té �chondie �{<wänkendeund unbe�timmteProsvodie
der Lateini�chen-Spracheein �icheresund wenig
Veränderungen zula��endesVersmaaß. Denn

häufig mußte man er�taus dem Versmaaße auf
die Prosodie�chließen,wie in der deut�chenSprache.
Der anti�pa�ti�cheRhythmus hättedaher entweder

�ehrrein gehalten werden mü��en,welches zu viel
Mühe geko�tethätte, oder er würde, wenn man

die mannigfaltigen Veränderungen�cinesMaaßes

zugela��enhätte, ganz unver�tändlichworden �eyn.
Deswegen hielt �ichdie dramati�cheDichtkun�tder

Nóômeran die be�timmtenund wenig veränderlichen
Versmaaße, und eben �o�cheintes mit der lyri-
�chenDichtkun�tgegangenzu �eyn.Schon Livius
Andronikus hatlyri�cheGedichte gemacht, wie der

Cruqui�cheScholia�tdes Horaz zu Carm. 111. S.

139. der Ausgabe von 1611. berichtet : quamuis
enim Lesbius poëta ante Horatium �crip�eritIyrica
carmina, ea non erant Latina �edGraeca, Die�e
Stelle �tehtin dem Nachtrage der ScholienS. 690.

$
\
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richtiger+ vtique non prius audita Romanis, quañi-

vis Liuios lyrica añte Horatium Ccrip�erit, �ed

videntus illa non Graecorum lege ad Iyricum cha-

raQerem exa@a. Vergl. LT. Livius XXVI11. 27.
XXXI. 12. Hierzu kam noch ein anderes Hinder-
niß, der Accent. Denn da in der Lateini�chen
Sprache der Accent weniger vernachläßigtwerden

kann, als in der Griechi�chen,�owürde es �ehr

\hwierig �eyndie Wörter �ozu wählen,daßhäufig
zwey Accente oder i&us neben einander zu �tehen
fämen. Die�eSchwicrigfeit blieb nun auch nach-
dem dié Lateini�cheProsodieihre völligeBe�timmét-
heit erhalten hatte, und �oblieb die Kühnheitdes

Horaz immer furcht�amgenug um �ichnicht ‘an die

Anti�pa�enzu wagen.
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Zweyter

-

Ab�chnitt.

Von den daktyli�henRhythmen.

Ci 20954

D zweyte Art der nach be�timmtenund regel-
“mäßigenFormen gebrauchtenRhythmen�ind

die Daktyli�chen.Die�ekommen eben �o,wie die

trochäi�chen,gewöhnlichin periodi�chenReihen
vor. Das Maaß des daktyli�chenRhythmus i�t
in der Mitteder Ver�enach $. 61. folgendes,

am Endeder�elben-aber,wo diéunbe�timmteSylbè
�tehenkànn , hat auch der Kretikus und der vierte

PáâonStatt. Doch werden die�eAbwech�elungen
des Maaßes bey tbeitem niche in allen daktyli�chen
Rhythmenzugela��en.

$. 206. i

Zu det daktyli�chénRhythmengehörenfolgende
fünfVersartent, 1) die daktyli�chen,2) die ana-

pä�ti�chen,3) die choriambi�chen,4) die Ionici a

minore, 5) die Tonici a maiore, Daß die �oge-

4
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nannten Versarten-alle daktyli�chenRhythmus ha-
ben, ergiebt�ichaus folgenderTafel;

| -=U YU dadtylici
vu

|

=vv anapae�ti

ES choriambi

E RS Ionici a minore

riet Ionici a maiore

Er�tes Kapitel.
|

, Von den dafktyli�chenVer �en.

$. 207.

Die daktyli�chenVer�ewerden mei�tensin dop-
pelte periodi�cheReihen, bisweilen auch in drey-
fache, vierfache, und längereeingetheill. Den

Spondeen la��en-die�elben„an jederStelle zu , den

Anapä�ten,und den-Proceleusmaticus-�ehr�elten.
An der lé6ten Stelle der acataleKicorum findet
man auchoft den Neeliewegen der unbe�timmten
Sylbe.

i

$. 208.

Es giebtviererley Arten -daktyli�cherVer�e,
1)gemeinedaktyli�che,2) logaódi�che,3) Aeoli�che
Ver�e,4) logaódi�cheVer�emit der Va�is.



Von dehdakcyli�henVér�en.“x17

:

E60 209:

1) Die gebräuchlich�tenArten drr gemeinendak-

kyli�chenVer�e�indfolgende, 1) der dimeter cata-

le&icus in bi�yllabum,welcher auch derE EE
Vers heißt, vb

S5
t

-=vu- D

Told’ ood ==

Ae�chylusAgam. 166. Pindar Pyth,X. epod, 2,

In die�emVer�ewird der Daktylus nicht leicht in

einen Spondeen zu�ammengezogen.

Gag:ALO:
2) Dimeteracataledicus.

Salen Tebo,

PinbarPyth. II. troph. 4.

 Értáeray ‘yea
y

— ‘TDéMMEaradu, :

IHE

LIA

20

EuripidesPhoen,. 806. 823. Die�erVers fommt

auch oft in den daktyli�chenSy�temenvor, wo der

lette Fußde��elbénden Kretifus nicht zuläßt.
- S.

5. 215.
s:

e +; SEE
3) Trimeter. cataleRicusin‘�yllabam,auch

TE/PzuzegeeJauTUAMKOYgenannty weil: er aus. fünf

En Füßenbe�teht.
= L e

xat zoTi0c eudumogUuY.
H 3
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Ae�chylusAgam. 1015. 1032.

-

Pindar ge-

braucht die�enVers �ehrhäufig. .S, de metris

Pindari GS. 221. ;

GG STS,

4) Trimeter cataleâicus in bi�yllabum,
SA

wg

S-S

,

== TORT

Ye�chylusAgam.730. �.

# puoTauTeOTENEOLR
Îjzegaov, eudiaoTaida,
Kai yegugos ExINAÉTOV,

und V. 740. ff.
|

EAodovoicTAI

- Jair aueAeuaTog ETEULEu®

aiar: è oog eue.

Sehr häufig wird die�erVers auchbey dem Pins
dar gefunden, S. de metris Pindari GS,221.

tl o 5: 218. /

:

-

__-5) Tetrameter -cataleâticusin �yllabam,
—

,

TOTTI TOL

O hégxodagouAi�puásiegav, i ;

PindarPyÿth.IV. firoph. T0 D

ÉyYema meda TAUTAV,

Olymp. IX. epod. 5«
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©

119

|

6.214: -

6) Tetrameter cataleéticus in bi�sllabum,

4.
R

gm

———

Archilochus:
palvolEvoyKæuev oixad' ay€t67o1.

Pindar Nem. I. ftroph. 6. epod. ‘3. Eben der�elbe

hat Olymp. VI.‘epod. 5. in die�emVer�ean der

er�tenund dritten Stelle allenmalden Daktylus, an

den beydenandern aber den Spondeen, z. B.

!'Ag@didyT' euávogaTilde

e
V

¿22

GL

, $. A T Fe.

7) Tetrámeter acataledticus,

a
—_

,

JOL Uu 94

Alfman:
Máe’ aye KæAMmorá,Fuyareg A053

kox eouruv eretúv,em: d Iegou

Últ oy agir Tide X0g0v,

Wénndie�er Vers bey den Tragikernund Komi-

kèrn einzelnvorkomme,�okann an der leßtenStelle

der Kretikus �tehen.z. B.
i

i

ür oduvag aduce, mue è aMytuv.

|

ÁMAz,TEKvov, TAde juÉvDeos oETM. |

SophoklèsPhilo&. $26. $43-Trachin,504. 514-

“Wennder�elbe aber mitten in -daktyli�chenSy�te-
men ‘gebrauchtwird, �okann am Ende nur der

Daktylus und Spondee, keineswegsaber der Kre-

tifus oder Trochäegebrauchtwerden. Denn in

HA
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die�enSy�temengeht der Rhythmus von Anfang
bis zu Endein cinem fort, wie in den trochäi�chen,
iambi�chen, anapä�ti�chen,päoni�chenund andern

Sy�temen.Daheri�t im Friedendes Ari�tophanes
YV.114. zu verbe��ern.

w TATE, w@ TATEG, Ág ETHOSYAL

Jaiuaai
ú

iKkeTEga1s PTC KEL,
wodie Ausgabevon Aldu$ « x2r8e; æ 72ree, eru-

oc v'ae’ ließt Doch unter�cheiden�ichdie datty-
li�chenSylicnüinsden“ genannten Sy�temener-

�tensdadurch, daß �ienicht bloßaus Ver�envon

zwey Reihen, oder têtrametris, be�tehen,unter

welchemanchmal ein Vers von einer Neihe, ein di-

meter, gemi�chtwird, �onderndaß auch längere
Ver�e,als die tetrametri, ¿. B. hexametri, darin

vorkommen ; zweytens dadurch, daß gewöhnlichder

Rhythmus dex Ver�e-nur zum Theil zu�ammen-
hängt, indem der�elbeentweder durch-wiederholte
catale&icos, oder durch gänzlichver�chiedeneVers-
arten unterbrochen wird; endlich.aber auch da--
durch, daß�ie�ichnicht immer , nach der Analogie;
der anderen genannten Sy�teme,mit dem tetrame-.
ter catale@icus,. �ondernoft mit längern daftyli-
�chenVer�en,manchmal auh mit ganz andern

Rhythmen�chließen.

-

Sophokles Oed, Tyr.1554

éuguadrACeuevó,Tt [p01 M VEOY,

4 TegrrexAouevaleGeai, TAMI
y

tExvueëisX60.

cime poi, w euTekGTexvov eNTidog,Ép�tooTeaue
*

\
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Und �oauch inder Anti�trophe.Ari�tophanesin
den WolkenY. 276.

evo Nedeaui,

ÉeIwuuev,daveou

deoceeáupuer euxyiT0v;
múrgos è Queavoú PuguaxEeog

F ÜbyA ogedvxogubag eri

Jévdaouozoue,îua

TiAMedaveisauoziás aboguutaæ,

xágmoucT’ acdoizeváyicguv Jove,
“_

xal ToTAjav CaJedv ueaadmuaTA
IO xat TovTov KeAadóvTA PAeuUßgoLOLE

Épp% yag aidegos ÉKAOTO/ GENLYETA

UáoluageuisEV UY AtG

- ÉANdmeceionevat veoc op�gou

úJavarag dec, etidueta
IF TH{AÉGKOTAOjeILATEYAÉAUS

Und \o auch in der Anti�trophe,Hier geht der

Rhythmus nur in dem 4 — 17. und in dem

13. und 14. Vékë�e‘ununterbrochen:fort.  S.

Ae�chylusim Agamemnon V. 117 = 116. ws0°

¿eye gele�enwerden-muß,und V.- 131 — 136.

vergl;de metris PindariS. 186... Sophokles
Oed. Col. 2414 �. Euripides Phoen.795. ��
Ari�tophanesPac, 114.�.

SL g. 216.
Sen tetrameter acatale@icus habenauth die

Nömi�chenTragikerundKomiker gebraucht.- Attius

in der Antigonebeydem Nonius in expergite :

H'5
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bel,’ vigiles, properáté, expergite,
pé&toratarda �opóreex�urgite.

Und Terenz Andr. IV. 1,1:

hóccine credibile aút memorabile,

j È $; DEP

$) Pentameter cataleé@icus in �yllabam,

, ,

-— um UW E.

Pindar Pydh. II. ftroph. $.

oúeavda y0v0/ eúgutzedovTALKe0vowe

o

iA $., ALA. e s

Ó

9) Pentameter. cataleßticusin  bi�yllabum,
oder Simmieus,

,
» ,

=p wu wu TT

Simmias +

xales, aval, eragéGadencuuKag Cac

Euripides Phoen. 8 30-

Báepdeayús axé eun wor’ ty omo,

S. Ae�chylusim Agamemnon106. 123. 126. 143.
Sophokles Oëd.Tyr. 177- EuripidesHecub. 90.'

: GATA:
10) Hexameter.catale&icusin bi�yllabum,

D

,
‘ ,

p

‘ge -zs | = Dw -U | TET
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EuripidesPhoen. ZA:
auer: ufs, x40 AVauUNITAUTÓVTeoxogeutig.E

èfs

S. V. 796. �.Suppl. 271. �. Die�erVers,
der nur bey den dramati�chenDichtern vor

kommt, unter�cheidet�ichvon dem heroi�chenHe-
xameter. dadurch, „daß:er--aus- drey doppelten Nei
henbe�tehet, und-feine Cá�urhatz -dagegen-derhe-:
rgi�cheHexameter:unbe�timmteVeihen,LEA„ und.
nicht ohneCâ�uri�t. ($.,222, �.) L

$e 2290.
j

:

1I) Hexameterücataleicus,
KERgt TA 1= GU m CT | Sidi
ÄuchdieferVers ift bloßden dramati�chenDichtern
eigen. Euripides Suppl.Ts

:

7oÓg Ce, yeveræados,wdDeas, a JoxipwuTETO;“Eaaadi,

HetojegeeTEA ToCou yovu xai xte ÎerAatav,¿Ti Teli
Ebendie�enVers.�cheintauchSophoklesgebraucht:
zu haben, im Philoktet $30. 846.

uicaai à

è’ avrioxels pays aya, Â TtTUTA: TAU,

TÉ[4TEAOYVAVDAuds Gs rœurTdyÉy voa EUDCUKYG

Sc DSE,
— 4 :

/

12) Hexameter hetoicus. “Denheroi�chen“
Hexameter�ollPhemonoe, dieer�teDelphi�chePrie-
�terinerfunden. haben. Pau�aniasX. 5 *zBey
dewRömern -wgr;Ennius- der-ev�te,?der: fich

:

de��el="
ben bediente, dgdie älternDichter,mei�tensdas.
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Saturni�cheVersmaaßgebrquchthatten. S. de

metris

SE
268: f. :

!

$. 222,

DerGévdi�chéHexameter i�ein catale@icus in

bi�yllabum,‘aber von unbe�timmtenReihen, wo-

durch er’ �ichvon dem $. 219. erwähntenhexame-

ter catälefti&us în bi�yllabum'üunfét�cheidet.Seine

gewöhnlich�ieAbtheilung ‘hatzwey Reihen ;

ELSE S | T5 = TTI TT -T

Aber außer die�enläßter nocheine großeAnzahl
anderer Abtheilungenzu, -wodurh �einRhythmus
eine Abwech�elungund Mannigfaltigkeiterhält,de-
ren keine andere Versart fähigi�t.

$, 2253.
Derheroi�cheVers hat nämlich16 Cm:in jedemder fünf er�tengietde

}

les
,

E

LE
,

-vv |

und in demlegtenFußeeine,
’ UCI

- | -

DieGrammatifererwähnenderen nur vier, R
HilECE) KATA TOITOVTOOXAOY,ÉPDyuieges,TeTguTOÏa
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Pouxoay. S. den Scholia�tendes Hephä�tion,
Gellius XVIII, 15. Terentianus, S. 2419. f.
Diomedes, S. 496. Marius Victorinus, S.

2508: Veda, S. 2368. Am mei�tentragen zur

Schönheitund Kraft des heroi�chenVer�esfolgende
Cá�urenbey. Î

Dieer�tein der Aris des er�tenFußes,Silias
L 51.

æurTzé eze auToEt ¿fEM0oceETEUKEC EQIEIG

BAAN,| duel de zuen vexuwv xœziovTa

00
Fi

S. Ody��eeXII. 440...

Die dritte am Ende der er�tenThe�is,Jlias,XXIV. 500.
TOV EU TEU TEAG œuvvoltevov regi TATO

, “Exroga*| Toúvuv tiver; ináva vac AXaiwuvs

S. XIX. 321. Virgil Georg. IV. 195.
- vt cymbae in�tabiles flu&u ia&ante�aburram

tóllunt: | hís �e�eper inánia nubila librant.
Die vierte in der Ar�isdes zweyten Fußes.

Theocrit im 25. Gedichte-mehrmals, 4. B-.250.
Tw ue UTE MEISwWV EQU EV ivd Egiveog-

KÚaT TOILEVÓS,| ‘THAoÚde. uil TUIYGEY“6ceu.

Virgil Georg, IL. 296. Tige

tam fortes late ramos et brachía toadezs
húeillue, | media íp�aingéntem �ustiner

vmbram,

«Die�ech�team Ende der zweytenThe�is.Virgil.‘Georg:III. 99.
vt quondam in É�tipulismagnus Gei:‘4iihas

ignis
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ínca��amfari. | ene

animos aeuúmquend

tabis.

“Die�iebénte, in dér dritten Ar�is,welche#æ-

Iieenzeoésvön dén Granimätikern gètannt wird,
und die gewöhnlich�tei�t. S. Varro beydêmGel-

lius XVIII. 15. vergl.Muretus var: let Xl 6.

und Bentleydé inétris Téréntiänis.

fórtunam FPriami | cantabo et nobile bellu f

Wenndie�e Cáfur vernachläßigtwird, �opflegt gè-

meiniglich:die achte, zehnte, oder zwölfte,�ehr�el-

ken die dreyzehnte,gebrauchtzu werden, weil au

ßerdemdet Vers hart wrden würde. Ody��ee
Le

dvdex fior Evere Movez P +dAÚté0xF0v,ôg gn 0AM.

Catull epithal. Pel. et Thet. 139.

Eúmenidés,quibus anguineo | redimíta“capills,
Lucrez 1V. 759,

_pér�itaulaëraleonum caetera, | fas videct

áeque.

S..I. GLI. 6s: Ebendèr�elbe1V. 400.

ápparent: et‘longe diuólíi | licet, ingens:
Die achte in der Mitte der dritten The�is,

welchebey denGrammatifern- ¿æræ E, TeGgaidO
heißt:

s 14

‘OrpheiCalliopea, | Liñó aki Apoilo.!
Sie giebt dem Ver�eeinen weichen Rhythmus und

i�tdaher �ehr"Fut în dés Mo�chusGrabliede auf
den Bion gebraucht worden. S. Lucrez1U: 116,

VI, 336, Catull Ee Ther.115,
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Dieneunte am Ende der dritten The�is. Virs

gil Georg, I. 357
|

et aridus altis

móribüsaudiri fragor ; | aút re�onantia
longéiS. da�elb�tVo��ensAnmerfung.

Die zehnteinder vierten Ar�is.EnsGW1.201.

nón aliter, quam qui Adap | vix fiúmine.
lembum

remigiis �ubigit.|

Die eilfte in der Mitte ‘dervierten The�is,
welchexaræ TerTagTov Tooxaov genannt wird, i�tvon

den guten Dichtern �eltengebraucht worden. Denn
�ie�chwächtdie Kraft. dex leztenHälftedes Ver�es.

IliasIX. 394...

Taegiv fuor emeiTæ yuvaia | yaputestiau autos

Beydem Horaz, Ovid, und Calpurnius wird d'é

Cá�ur�ehrhäufiggefunden; weit �eltenerbeydem
Lucrez, z. B. 11. 454. V. 302. 1070. VI. 176:
223. 934. und beydem Virgil, z.B. Eel. UL. 42.

Aen. I. 417. UL 112. 158« IV.TE 59. 71e
N TO, XL SEC:

Die zwölfteam Endeder vierten The�iswirb
von den Grammatifern 7ereaxedzSevxorxy geutannf;
Denn�ie i�tdieeigenthümlicheCâä�urdes bukoli=-

�chenHexameters, doch nicht �o,daß�ienie von den

EE, Dichternvernachläßigtwürde. Thev-
rit :

artt

¿du Ti: ro Vi9ueleusxxai i *iTW5, ] wirde, THA
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Virgil i�tdie�erGewohnheit der Griechi�chenHir-
tendichter nicht gefolgt. Uebrigens thut die�eCä-

�urauch überhauptoft gute Wirtung, z. B.in der

Slias 1V..424. f.
zóvTA [eV TA TeúTAKogUSStTAUt, | aúTAe eterræ

xéera PuyvuenÓYLEYVAReëtlueh | dugi de T’ augue

S. Diony�iusErdbe�chreibungV.x31. LucrezUE

920. VI. 155.1260. Virgil Georg. L- 356.
Aen. IX. 721.

Die dreyzehentein derfünftenAr�is. Ens-

nius:
y

nam me ‘vi�ushomo pulcer per amoena �alida,
‘ét ripas raptate, locosque nouos : | ita �óla

po�tilla, germana�oror,errare videbar,
tárdagueve�tigareet quaerere te; | negue pó��e
corde capé��ere:�emita nulla pedem f�tabilibat.

Die funfzehnte am Ende der fünftenThe�is,
Virgil Georg. I. 370. |

át Boreae de
patto

trucís. quum fulminat, | ét /

j qguum,

S. Acneis X. 195.
Die �echszehenteendlich in der �ech�tenAr�is.
Da’ durch die�eCâ�urdie lezte Sylbe des Ver�es,
welche* eine The�isi�t,von den vorhergehenden
gänzlichabge�chnittenwird, �ofolgt, daßdie�elbe
feine The�isbleiben könne, �oudernzu einer Ar�is
werden mü��e,weil �ieaußerdem ohneallen

Rhythmus. �eynwürde. . Die�eCä�uri�gleich
ge�chicktetwas großes und erhabenes, und
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etwas fleine8?und??E: e RfaTzè

Ody��ee,IN:'69.©
Y palay Gitouhue movie eogugeè?vidiniivá. à
S; Diony�iusErdbe�chreibungV. 7597 VirgiGeörg; I. 247.

íllic, vt perhibent, aut Lenten �ilet | NnÓx,

S. Aen,1, 105. Horaz:
:párturiuntmontes,na�céturTES | mús,_

S. Virgil Georg.I. 181. und da�elb�tVo��ensAn:
merkung. - y

L

$. 224.

Offenbarhabenoft mehrere die�erCâ�urentz1u-
gleichin einem Ver�e�tatt. Von ihrer �chi>li-
chen Vermi�chunghângt die Schönheitdes Ver�es
ab. Daher i�die Hauptregelfür den reten Ge-

brauch der Câ�uren,daß die Reihen einander nicht
zu ähnlich�eyen.So�ind folgendeVer�edes En-

nius �chlecht: |

�pár�is| há�tis | lóngis | cámpus | �pléndetet |
hórret.

‘dilperIlgehó�tes,| dístrahe,| díduc, | díuide, |
differ.

Poéni peruortentes |:ómniaFrERTTeREn,
Lucilius LT.T6.

j

"hás res |-ádte | �críptas,| Láúci;| mí�imus,| Aélit-
So-bemerkt Voß zu Virgils Georg- II. 5 19.,riche
tig, daß fein alter Dichter einen Vers geraethaben
würde,“wie die�er:

EZ,cadénte| iuuéñcus| arátra l reliquit| in
!

ÁrO
O

o]
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Weün äber dergleichén-matte Reihen: mit andern

abwech�eln,�otragen �ieviel zu einen lebendigen
und .maléndenAusdru> bey, z. B- in „der

=_afeXL: SOZ
i

auris| exteira1 7606vds | xualudero h aáas | DD
$. 225. ELE

Bey die�enmehrerenCä�uren‘in einèm hero
\cènVer�ei�tnicht immer die gewöhnlicheim drit-

ten Fuße die Hauptcä�ur,�onderndie Reihen des
Ver�esmú��enbey demLe�ende��elben�oabgetheilt
werden, daß�ie�ichzugleichmit dem Sinne der

Worte endigen. Obgleichdaher folgendeVer�e
der Jlias, (1V. 422. �.)alle im dritten Fußeeine

Cá�urhaben könnten,�omü��en�iedoch, wenn die

Kraft und diè Schönheit des Rhythmus gehört
werden foll,�oeingetheiltwerden :

Gs d oT' € Ayia TOMA MELFxépæSæracrcue

oevur’ETAGGUTEQOV,[ ZedugouÚToxIvycávToG

a6vuTAEV TA TOUTA KOQUGGETAI, | aurag trura

xéeeu ÎnyvupevovueyYaAa foce, | áudi de T axexg

KÚgTOY£0/ KOQUDEUTAI,| aTbnTuUE è Nog aA,

$. 226.

Die Römi�chenDichter endigennicht gern einen

heroi�chenVers mit einem Worte, das einen dritten

Pon, oder lonicus minor oder Molo��usaus-
macht , z- B. bey dem LucrezIl. 77.

aúge�cuntaliae gentes, | alize | minuúntur,

und bey‘dem Virgil Aen. VIl, 634.
aút laeuis ocreas | lentó ducunt | argénto,
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Der Grund davon liegt nicht in die�emEndtvorte,
�ondernin dem vorhergehenden. Denn dain der

Lateini�chenSprache kein Wört den Accent auf der

leßtenSpylbehat, �ofällt das vorhergehendeWort

mit dem ungewöhnlichenAccente �ehrauf , haupt-
�ächlichwenn es nur zwey Sylben hat. Denn
wenn es aus drey oder mehrern Sylben be�teht,
�owird den Accent der leßtenSylbe �chondurch
den vorhergehenden Accent einigermaaßen gez

�<wächt.Daher wenn ein Endtwort von dem an-

gegebenenMaaße gebrauchtwird, �opflegt immer
ein Wort von mehr als zwey Sylben vorherzuge-
hen, z. B. bey dem Virgil Aen. 1V. 667.

lámentis pemituque | et fémineo | vluláta.

S. Ecl. II. 24. Aen. UI. 553. XII. 410. Catull

epith. Pel. et Thet. 74.
“

égre��uscuruis | e líttoribus | Piraéi,

S. V. 96. 253.

$. 227.
Was das Maaß im heroi�chenVer�ebetrifft,

�o�inder�tensdie �ogenanntenverlas �pondiaci
oder �pondiazonteszu bemerfen. So werden die=.

jenigen Ver�egenannt in welchender fünfteFuß
ein Spondee i�. Da der Rhythmus am Ende
der Ver�e,wo der Athem �chonermüdet i�t, einen

leichtenGang zu haben pflegt, �oi�tin der Regel
der fünfte-Fußein Daktylus. Daher wird der

Soondee an die�erStelle mei�tensnur dann ge-

braucht, wenndem Rhythmusein ern�thafterund

FJ #
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feyerlichérGang gegebenwerden‘foll;z. B.beydent
Virgil Ec1:-1V.-49.

cára deum �oboles,magnúm1]Iouis incrementum.
beydem Properz11. 14, 49.
�ántapud infernos tot míllia formo�arum..

Bey den Griechen werden die�eVer�ehäufiger
gebraucht, als bey den Römern, untér denen vor-

züglichCatulldie�elbenliebt.
©

|

i

6.228. Í

DieRömer�etzenin den �pondei�{hènVe�tiam

Endegrößtentheilsein vier�ylbigesWört, z. B.

Catull, Epith. Pel. et Thet. 3.11.15. 24. 28.36.

67.71.78.79. 80.83. 91. 98.108.256:258.
269.274. 277-302. 359. LXVI, 3. 61. LXVIII

65. $87. 109. LXXVI 15. C. I. CXVI. 3: Pro=-
perz I. 137,31. 19, 1:3. 20, 31.;II. 2, 61. IL.

5, 29. W. 4. 71. Selten kommt ein noch lân-

geres Wort vor, z¿.B. bey dem Catull Epithal.
Pel. et Thet. 286.

Térape, guaé filuae cingúnt�uperimpendentes.
Auch �iuddreÿ�ylbigeWörter �eltenam “Endé,
¿. B. beydem Virgil Aen. VIL. 634-

|

aút laeuis ocreas lentó ducunt argento,
und bey dem Catull LXVI. 57.

ip�a�aumZephyritis eó famulum legarat,
Der Grund, warum die Römi�chenDichter lieber
ein’vier�ylbiges,als ein dkey�ylbigesWort , wenn

__dè��enAnfang die ganze The�iseines Fußes ein-

nimmt, gebrauchen, liegt, wie $. 226. bemerkt
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worden, in dem Accente-desvorhergehendenWor-

#68, der alsdani gegen die Gewohnheit)derLateini-

�chenSprache auf die kette;Sylbe de��elben:fätt.
Daher-mei�tensdem: drey�ylbigen,Endworteentwe-
der ein-langes-Wort, ‘das zwey: Accentehat  v6x-

hergeht7:74: :B. bey dem Catull-
ERELeet

Thet. 74. O er 5 22 1 03351

_égre��uscuruis.€ lîttoribus Piva e ¿lle

�.V. 96253: 298. - Virgil Geerg21L:2976.
oder doch die vorhergehenden Wörter.1�oge�tellt
werden , daß �ieden Accent auf der lezten Sylbe

“verlieren. Dießge�chiehtentwederdurchEli�ionen,
#0 B.r-ebendalelb�:V;:444:)Gg ts 4359
 régia; falgenti �plendéntaurofjatque:grgéntoi!
-odep-durch-e¡u�ylbigeWörtereduBVebey,-dem-Vir-
gil Aen. YU 679.
à. Cúmpopulos-e inodeERE

Et: iIr 11341301BG 7A nnr) daB

ESS
1 SUN if

42

2ÿ
ls Zn C32 «Nis

6 SFidettgAGEtVtd äGéJehöbei,Gif lndäßiin
einemondei�chenVer�ewenig�kensher bierta‘ein2

n

Daktylus „mnú��é.“Abér“obgleich
|

dießbe

gie‘dénNöiliett48âlsFEu Griechènbeöbachkèt
“wird,�ofindetma 1Avisnen“dág'@

Äntbä,jB, 'béyi Cattdlll, CLEAR
; 3:8 tamHélenae

rf

räpptu)Rs(A4EAdlSedrgi: E ge EE

u

af
êt �cój

ZAêtaépréltis‘cónidtib:ap

i: ws „ZURFTORE year
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$. 230.
Man findet �ogarheroi�cheVer�eaus bloßenGiivuvcil¿. B.in der Jlias, Xl. 1 30. i

‘Arecduc* Tw è aur’ ex didoou yeuvalea yy.

S. XXUL 221. Ody��eeXV. 33. XXI. 15. XXII

175. 192. Jon von Chios I]. 5. in Brunks Ana-
lecten 1. Th. S. 162. Ennius:

ólli re�pondetrex ‘Albai [ongaii
“

“ues Rómani tunic �á&i�untCanipani. -

LuérezVI. 13 >:CatullCXVI. 3.
:

C. 231.
Sehr �eltenwird in ‘dem heroi�chenVer�eein

Anapá�tangetroffen, z. B. bey dem Enuius,
‘’mélanurum, Ms merulámgue, vmbramque

z -marinamé

Und in dem er�tenFußefann allerdings eine �olche
Freyheiteinigermaaßenent�chuldigetwerden , weil

die�ernoch mit vollem Athem ausge�prochentvird.

Doch. gehörenhierher „nichtVer�e,wie die�erdes

VirgilGeorg. 1. 482.

¿+4flúuiorumrex Eridanus, campósque,per omnis,

‘ivodas er�teWort in dreySylbenzu�ammengezg-
gen wird. Eben�o.wenig�cheintdas- Homeri�che
Bégec,JliasIX, 5. Bécry XXIIL 195. vix pv
Odp��.IX. 283+raéovesXVIII. ‘246. hierher gezo-
gen werden zu dürfen,da in allen die�enWorten
einéZu�ammenziehungStatt hat. - Mit mehrerem
Rechte kénnte man Ody��.XV. 83.anführen.

œúTweamomeber, wart de 7: év ye deore,
Js
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wenn nicht.pielleicht--hierdie lete-Sylbe..in avrwe

furz, und--die--Es
in vam Rs i�i

EUZE IRE KHE ¡ude
¡ZX So

E AIS A
Eben�o�elteni�tder Pr did iniy :

roi�chenVer�e. Ennius:

cápitibu*nutanteis pinúsre&osque cupre��los,'
Hierher gehörtnicht das tenuia, „undhnliche
Wörtet,¿. B.,VirgilGeorg. I. 397. 4

ty

‘ténuianec „lanaeper caélum velleraferri. N

S. 11. 121. 1V. 3g. Denndie�esWortwird î
einen Daktylus"‘zu�ammengezogen.ZnEa béy
demLucrez1. 232. i

E

e
própterea,quiacorpus aquaë,‘natraque’tenui

Eben�o wenig“i�tein._ProceleusmaticudE,Ñ29XXI.7B, 183.
Ze

» Éde ETEATOGEVEIKEleyáv TOOdovfovT06:i

ts

t?

(C

3 aH] Fe

u.
<2

CÉ

©

Die.Grammatifertbc dréyjte vii
a fehlerhafténheroi�chenVer�et,Îe axedænou,

EPTTT und HsiOVgduegn “AthenäusAWV:
E 632. Die�.i�täbernichts,alsein aus Mali
gèl.anfamibesRhythinusd!odetder, Nént�tandenerefMesSud es dal2 m5 rio

-

es di H 0% „dA 07A

234- ais LZ

s _Ver�usaiedano:Sf HURE“welchemit
‘einrfurzenSylbeanfangen,z. Wi

I 4



x36 Zweyt;BlchiZwèyt)Ab�chi-Eëft.Kap.

Êreidy vide Fed “EAdgérdirasbiota:1260, TILT

Éxirovóg TeTavuaTo �og tdt wräiievdió,
: ¿448i

Slias XXill. 2. Ody��.XU. 423. “JJdie�e
Ver�eni�taber fein Fehler,�onderndie er�teSpylbe

C5
wirddurchdiePf derDiis.verlängert.

:

«e 95. Ge

vsZUN 2A]
-__

Ve rr

ry

4 ef

:

‘ArarahegtEE Her�e,i
in deren Mitté

ein Trocháe�tattdes Daktylus,‘oderein
¿n�tattdes_Shpondeen.(e $. 226.)�teht,& B.-

Gd ifa FPag"Voet„Drayvoy“Ayxieno, SiYEOzus dte AcuM/ziovJuozaide.
9

Aberin dem�ienVer�emußvlovdiMovHRE

d

ét
en mwetrisS, 71. Jn dem ziwéeyten

hingegeni ‘vorleliteSylbévon Aoxayrieudurch
den Accentlang. (S. $. 98.) “DemiAcurio
i�tbey"dem Homer‘ein Feoracoturavo.SGS. de

metris S. $2, Wenn dergleichenVer�evorkom-
Z

men.„in_denender Accent, "von de��enWirkung
$.98

= 102. geredetworden,das ecfórderlichSplbemnagfnicht“her�telltPp“�oge�chiehetdi

2éntwederdures‘dieúnbe�timinkee-Eud�ylbederThA durchdieAnafkrxfru�is._ 6:95. qd:
¡e A manchmalder“FeSherViog in„einer

fal�chenLesart, wie Ody��.X:493- All, 2 4
i

Bávti0oc‘œAaou,fs
TÉdogves elemedoseiatv,

05 ©y átou Fprreaugs:
wous ten inuE

$

&S.de‘metris
H
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I I 6. 236. ö

wer 44

I Vitreserblich:heißendiejenigenVei�e,berk�etitesFuß
ein Pyrrichiusi�t4B:

Touwsèè; SJ MER
Cru 40) œaieAdv Ode

Slias XH.-208. : Aber fietmuß:ge. gel�enoder
ausge�prochenwerden. ;

Wenn AthenäusS. 6 32. folgendeVer�e:bieze
her ziehet,

:

xúAMYKagarezer, Îeols depuescavie,

TOÚ $egov euTAHENGAIKIV [LEVA Év de xæt ie
\o gehörèndiefeHichit

*

zu “bénperovedrs, wie �hon
der Namezeigt. Jn dem er�tendie�erVer�e,der

ein Aaæyaægoci�t,mu�i’eïomuæ,und in demLAD
(Ody��IX,MAREAyegele�enwerden." 1:2
2013540 | 6203704 12935062590 0

FolgendeStelledes Terentialtis?Máurus
S. 2425. verdient hier bemerktzu werden :

Liuius ille vetus Graio cognomine�uae
:

i�eritInôni Ver�us,putó, tale dótimêén.© 272

praemi�lgbergo.�ubiungit,namgye, ws:0vg0ov, -

Hymnumquandochorus fe�tocanit ore TriuiaesQu et iam purpureofurás include corburúe,
_dalreusex reuocer volucres in peétorefinus,

„:prebáque3in grauidacrepitetttibiUe ph
—

Vetra»

etteRiindi ad certa cubilia canes.

Die'Sþracheverräth, daß die�eVèr�enicht von

UÜbiüsAndronikus �eynkönnen, obgleichder�elbe
eine Ino ge�chriebenhät. S. Pri�cianVILS. 725.
wo. Tüonefür? Iöne gele�en?werden- muß. - Sollte

a5)

e E
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irgend ein Dichter ab�ichtlich�olchepe:0veouz ges

macht haben,;,vfúrdendie�elben:�o.--
“auwe��en�eyn:

ZE den |

ai

3 kt

m vr:

,

ERA LGTEN Araid: |: eG
“

EinenE „Varshat “PitidarNem,°Vf,
Wpad; F. —

t , ,

mf ur tt
5

FaN
49

>»

«

E
eU Bo

Ï D

ixveswe TIeáEidapauTesfév,RAEVELIV

9 ent $. 2-3 uit „2

CineganzunnúzeSpibfindigkeit:i. derbio
nannte hexameter CEE

E

der
LR x

folgen-
des:BE hat,

TE 1 ev
oder mit Verwech�elungderbeydener�tenFüße,

ew = WW \ = -üv-ü

“ynbeydenFällenabermußmit demdrittendun�icheinWortendigen,z.B.
„Cuinon diétusHylaspuer, [eetLatoniaDelos.SA

LAI

_Tigrim..
Nämlich

e

ein“�olcherVersfónnteeben �owohl.ein

Priapi�cher,als ein heroi�cherVers �eyn:�owie
der priapi�cheVers des Catull,

hunecluçum tibi dedico con�ecroque,Priape,
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auch für einen heroi�chenVers genommenwerden
könnte. Von dem priapi�chenVer�e�.5. 364. �.

$. 239.

… 13) Der pentameterelegiacus. Die�erVers

be�tehtaus zweyReihen, undhat folgendesAs, ?

DT TT |a ou- vL

SeineCâ�uri�tin der drittenAr�is,und da un-

mittelbarauf die�ewieder eineAr�isfolgt, �odaß
die er�teReihe auf keineWei�eüber die dritte Arfis
hinausgehenfannt,�omuß die Câ�ur�trengbeob-

achtèt werden. Nur Kallimathus hat �ieeinmal

ausNoth verleßt,
¡eeevuy de ArocuoÚeidewyvi

DieEli�ion aber ‘wird von den Griechen und von

den Römern weder in die�emnoch in andern Ver�en
für eine Verletzungder Cä�urange�ehen.Mes
LeagerXII. 4.

© T6v Terkavoueyov Eewr éxauceyv £v mendCatull XC. 4.
- :

dardi vera e�tPer�arumímpia relligio-
Doch vermeiden die Römi�chenDichter, den Catulk

ausgenommen , die Eli�ionan diefes
Stelle �ehr

�orgfältig.

$. 240.
Einige alteGrammatiferhaben,durch den Namen

péntameterverleitet, folgende TTE De
befolgt

Wi��enwollen;
;

'

?

ES EL
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S. den Scholia�tendes Hephä�tionS. 94. Quinti-
lian IX: 4, 98. Terentianus Maurus'S. 2421.
Aber die Câ�urdes elegi�chenVer�esberwei�etun-.

wider�prechlichdie “Jrrigkeitdie�erAbtheilung.
Denn da nach’$. $9. das We�ender Céfüreben
darin bé�teht, “daßdur die�elbeder Rhythmus
der Worte mit demNhythmUsdes-Ver�esin Ueber-

ein�timmunggebrachtwerde, �owürde eineCä�ur,
diedenRhythmusder Worteallemalum eine Sylbe
eheréndigke,glsder NhythmusiimVer�e-geendigt
würde,‘nichtnur völligzwe>los,�ondernim höchs
�enGradewider�innigund abge�chmaktIG:

$. 241.

In der ov�tenHälftedes- elegi�chen-Ber�esbat
. Wen�öwohlder Spondee,' als der DaktylusStatt :

in’ der zweytew:aber. kommen: bloßDaktylen“vor,
die allerdingscinen leichterwUund?géfälligern-Gang

haben. Daher den Deut�chenDichtern, die‘auchin
der zweytenHälfte:den Spondeen-gebrauchen,wohl
anzurathen wäre,hier lieber dem Bey�pieleder alt

Dichter zu folgen, deren keiner�ichdie�eFreyheit
erlaubt’hat, wenu man nicht.etwa Bey�piele-aus
 Grab�thriftewgelineinerund

EE GRehiers
herziehenwill. DIB16)

42. PE

: “Juntdi a ‘Sitibedeselegi�cheVet
fés i�tzl bénierken,däß in derer�tenHôlftedéSpondee nach einem Daktylus einen angeteh-
mern Rhythmusgieb&-âls umgekehrt,z. B.
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"

Vix Priamus:tañti,tótaqueTroia fit

— rés eft �ollicitipléñatimoris amor.

Denn der ermúdeteGang des Spondeen �chi>t�<
be��erfür das Tubeals ue den Anfangder

Néiheo
t= 1

$243.
“n der

-

zweytenHälfte hängt.‘dieEe
des Rhythmusganz von- der Längeoder Kürze
des Schlußwortesab. Denn hierdurch wird der

Nhythmus der Worte in leichtereoder in be�chwer-
lichereReihen abgetheilt.

|

= nde S4
pces

Cl

:

Daher wird 1) ein fünf�ylbigesoder vier�yl-
biges. Schlußwort.nicht gern ge�eßt,„z.B. bey
dem Catull LXVIIL 18.66. |

quaé dulcem curis { mí�cet | amáritiem,

tále- fuit nobis | Mánlins | aúxiliura. “

Dennhierdurch wird die letzteReihe größerals die

vorhergehende, da vielmehrdie Kraft des Rhyth-
mus am Ende-des- Ver�es,wo �ieermüdet,abneh-
men, und mithin immer �chwächereReihen haben
�ollte.

$ 245.
Ferner wird 2) ein Schlußwort,das eíttett

Anapä�tau8macht,getadelt, z. B. beydem Catull,
LXVIII. 98.

néc prope cognatos | cómpoliram| édtièrás:



î
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Dennhier-erhält die leßteReihe, welche aus einer

bloßen Ar�isbe�teht, durch ihre zwey�ylbigeAna-

kru�ismehr Kraft, als die Schlußreihedes Ver-

�eshaben �ollte.

Haupt�ächlichfällt die�esin der Lateini�chen
Sprache auf, welche nie den Accent auf der leßten

Sylbe der Wörter hat. Denn wenn die�erAccent

auch am Ende eines zwey�ylbigenWortes ,- das
_eine ein�ylbigekurze,und mithin �ehr�chwacheAna-

fru�ishat, leicht geduldet wird, �oi�ter doch auf
einem drey�ylbigenWorte, wo ihm die �tarkeana-

pä�ti�cheAnakru�isvon zwey Sylben vorausgeht,
außer�thart. Daher hat Ovid, der die be�tenele-

gi�chenVer�egemacht hat, drey�ylbigeSchlußwör-
ter �orgfältigvermieden.

Die Griechen, deren Accent �ehrhäufig auf
der End�ylbeder Wörter �teht,haben fa�tbe�tändig
ein drey�ylbigesSchlußwort. Jhnen i�Catull

gefolgt, und auch Tibull hat �ichoft die�erFrey-
heiébedient.

$. 246. :

Bey den Römern wird 3) ein zwey�ylbiges
Schlußwortfür das �chi>lich�tegehalten, z. B.

út reor a facie, | Cálliopea | fuít,
Dennder Jambei� nicht nur eine\{wächereReihe,
als’ die vorhergehende, und daher zur Endigung
des Rhythmus�ehrge�chi>t,(\. $. 244.) �on-
dern er hat auch nicht den Fehler ciner zu �tarken
Anakru�is:(\. $. 245. Daher hat Ovid be�tän-
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dig zwey�ylbigeSchlu�iwörter.Die Griechenkens
nen die�eGenauigkeitnicht: �.$. 245.

$. 247.
Die �orgfältigerRömi�chenDichter gébraus

chen- nicht-ger@- ein“zwey�yibigesoder längeres
Schlußwort , -de��en-leßte-Sylbe ‘nothwendigfurz
i�t,z. B. beydem Catull LXVIL. 2. S

�álue,teque bona Iúppiterau&et opé.

S. V.6. 10. LXVUI.70. LXXVI. 16. LXXX,

Y, ACL LE 2, 92. 5, $ 2,
78. oder,

�cítis,et in quo me córruerit generé,
|

Catull LXVIII- 52; “SG.LXXXVIIIL 8. CVI. 2,
CX. 6. Tibull 1. 10, 14. Properz 1. 16, 30,

Denn in dergleichenWörtern fällt der fal�che
Accent um \o mehr auf, da er nicht einmal durch
die Prosodie ent�chuldigetwerden fann. Hierher
gehörenaber nicht�olcheWörter, die: �ichmit einem
Mitlauter endigen, und daher durch ihre Stellung
eine lange End�ylbeèrhalten können, z. B. amor,

Venus, ierat. Denn wenn auchder folgendeVers
mit’ einem Selb�tlauteranfängt, z. B. bey der
Sulpicia (1V»V.dès Tibull, 3, 12.)

îp�aegos per montes rétia torta ferám,

ip�aego velocis quáérám ve�tigiaceruae,

�oi�man doh �chongewohnt, die End�ylbe�ol»
<er Wörter langzu hören. S*



/
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0 OTEEE KIT-Y1.1 khd

dette
4

Endlich.4) �eßèndie Dichter weder ‘in der erz

fren noch in ‘der zweytenHälftedes elegi�chenVer-

�esgern ein ein�ylbigesSchlußwort. Denn da-

durch wird die letzteAr�isjederHälfte,mit Wlcher
die periodi�cheReihe ge�chlo��enwerden �ollte, în

dem Rhythmus der Worteder“pi
einer neuên

Reihe: z. B. Theognis V.' 448. 1264.2 430

oùTweaire [vv | oúdevogA feto.
Catull LXXVL.-8.
___aút facere,haeca[té]díctaqueRaus,Tháne,

$. 249.
Derelegi�cheVers -wird gewöhnlichabweth�elud

miteinem heroi�chenVer�e,\o daßdie�ervorangeht)
als ein erate; gebraucht,. und in Rück�ichtdie�er
Verbindungheißter der elegi�cheVers. S. Horaz
Art. poëtr.75+.�Ovid Amor. II, ‘n PA :

i

ch $. 250.
j

:__ Sehr �eltenwirdder elegi�cheVers bersdenbes
roi�chenfür�ichallein wiederholt, und die�eunmik-

telbare Folge einer Versakt ;-derên Reihen �ich.alles

zeit mit -dem ius der Ar�is-endigen, i�tauch au�s
|

fert chart und unangenehm. „ S.- Philipp von

Zhe��alonichepigr. 4. in BrunksAnalécten 2-'Thz
S,. 212.

$. 2STZLY

1) Ver�asJogaoedici..So werden diejeni=
gendattyli�chenVer�egenaunt , welcheam Ende

"auf eine periodi�che”trochäi�cheReiheausgehen.
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Der Name�chreibt�ichvon der Verbindung des

daktyli�chenund trochäi�chenRhythmus her, da-

von der er�temehr für deu Ge�ang,der andere

mehr für die gemeine Sprache gemachti�t.

:

$. -252.

Hephä�tionführt folgende zwey Bey�pielelo-

gaösdi�cherVer�ean, den zehn�ylbigenUAlcäi�chen,
der nur eine Reihe hat ;

KL
Sd

- WW - IL- vU_-nu Y

Kai TIC ET EEXATIœIG oies 5

und den Praxilli�chen,der aus zwey Reihenbe-
�teht:

t
:

,

===

œádie Tav Sued aM Eu�RAMETOEE,

Táedeve TAV KEPAAÁY,TA è’ eveede vuMdae.

$. 253.
Es fommen aber �ehrmannigfaltigeFormen

die�erVer�ebeyden alten Dichtern vor, z. B.

N
—_—

uws

SophöfklesOed. Col. 119. 151.

‘Éxro710couJéis è TAvTWY,
*

ea puraMzios JUexiav.

In de��enEleftra V. 1413. 1433-
K
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1

vu wu TT

o #FDAtG, 0 yevez TAMA, vUY CE

flrs kar avtiFueav dtv TAXIeTA

Jm Prometheusdes Ae�chylusV. 166. 185.

- uvm Vu UU mT
“

ff ruXaud TI TÉ duearUTOV EX TicAENA
dea uy Keae úmapAItuUSorExer Keovov zas,

$. 254.
:

Bistweilen findet man auch cataleKicos, z. B. bey
dem Pindar Pyth, VIII. epod. 8.

y
“

MiJuaidaæav Aoyov degsig.

S. Nem, VI, ftroph. 11. Ferner Olywp. X,

epod. 4.
EM

zévTAeTAGIÒ070g 40A

S. Nem. VI. epod. 4.

'
y u

muuuy

fzolox xaSIauegei pve, GDE
vúv T@æ xo) eu Seuevoi, TAD àc TAM,

Sophoklesin der Elektra V. 1414. 1434,

$. 255.

Endlichgehörtzu den logasdi�chenVer�enauh
der Vers, der dem choriambicus dimeter catale@ti-
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cus ähnlich�ieht,und daher von den Grammati-
fern �ogenannt wird, i

y
_—

-— “vus

ÉBartaTUvT:ud0

S. Pindar Olymp.I. epod. 11.Pyth, VI. Rroph.5.
Er unter�cheidet�ichaber dadurch von dem ähnli-
chen Choriamben, daß er als logasódi�cherVers
die iambi�cheDipodienichtzuläßt.S. $. 294.

$. 256. :

TIT.)Ver�us Aeolici. So tverden diejenigen
daktyli�chenVer�egenannt, die mit der Ba�is an-

fangen. Daher die er�te:Stelle der�elbenniht nur

alle zwey�ylbigeFüße, �ondernauch den Tribra-

<ys, Anapá�t,und Daktylus zuläßt. S. $. 39,

Doch kommendie drey�ylbigenFüße�ehr�eltenvor.

Der Namedie�er Ver�ehat’�einenUr�prungvon
den Aeoli�chenLyrikern,

6-257.
Das Maaß der Reihen in den Aecoli�chenVer-

�eni�tganz da��elbe,wie in den gemeinendaktyli-
�chenVer�en. Sie la��enan jeder Stelle den

Spondeen, an der letzten, wenn �ieacataledtici

find, auch den Kreticus zu. Auch wird in ihnen
jede Art der. xarazy{1e der gemeinen daktyli�chen
Ver�eangetroffen. S. den Scholia�tendes He=
vhâ�tionS. 90.

K 2
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:

$.:258- 2
Es verdienen folgendeArtén Aeoli�cherVer�e

bemerktzu werden, 1) der tetrameter acatale@icus.

Sonennt ihn Hephä�tioneer �ollteaber eigentlich
trimeter heißen, da er, außer-derBa�is, die gar
keinen Rhythmus hat, nur aus einer dreyfachen
daktyli�chenReihe be�teht.Eben die�esJrrthums
haben �ichdiè Grämmatiker beyaltenAcoli�chen
“Ver�en[Guegemacht.

-

/

. | =vv-uu- UT

Epos è”aúrTe [e ó Aueieryg duves

yAuxUzÍngov œzaxavov vgmeTO,
Arie, oof d' eetev jeu rnxders

$eovTg dv, ex: è’ Avdoduedavzori.

$. ‘259.

2) Derpentameter, oder cigentlihtetrameter

acataledticus : !

0

N
r

“. .. | T= T - IT -u

_MèditksKey ew deJev, à TE AAE moude

S. TheokritXX1K. Die�erhat‘auchbisweilen den

Spondeen, z. B. V. 33. 39.
öxut,vika Tav yeruv kvdgeiav EXMC

roxæ è oúds KaAeuvros ex œuAéiais Duong,
Der Anapä�taber, den man V. 36. in dem Worte
svoxauiefinden fónnte, i�ein-Kretikus :

av DuaoiTi MEYES, Ti 28 TaljzovievvoxAeg.
1
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$. 260.

3) Der hexameter,oder SGAREiaérer
2cataledticus,

y i
GA

.. AW -

VC DO

aN w rTávTOt06QuaoTÍÍTOgduzti�oueIz KAO,

to, xávTAALOvNiopá,

Sophokles in der Electra

‘Eyuyevelzw Feo

134. 159.

4G 261,

4) AS tetrameter, oder eigentlitéliné@ir
catale&icus in bi�yllabum,

va

t

de] DOGE

Sugweul7odes ExTI0YuL0L,”

Ta de cáÁjRaAz TETA,
Æuouyyolde dex EÉeTO/AaAY,

C 2.02

5) Der pentamerter ,
oder eigentlichtetrame-

"ter cataled@icus in bi�yllabum,

e

E

p

' r
ue

e. LET Rr
A E

Ti 6, dwdie yau�ßoe,uuMET tiuuadus

dezaxi foudiva oe puer einauada,

S. Pindar Olymp. V, epod.Lé

K 3
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$. 263.
6) Der hexameter, oder eigentlichpentame-

ter cataledticus 1n bi�yllabum,

’ 1

». LAED �rl =

zZeropatl Tia TOv XagtérTAMevaua KAMEGE Zi,

Er X04 SÚMUTOSIAG0váÁEvelo: YEYEevuTI.

AER nennt die�enWersexc Acoamxov,

SAL

7) Der pentameter, oder eigentlich tetrame-
ter cataleéticus-in �yllabam,

1
_

—.. VUV R

Twv OuAÚuTiZ,Queavou Quyareg.

Pindar Olymp. V, ftroph.2. epod, 3.

$: AOS

IV.) Endlich giebt es auh noch logaöodi�ché
Ver�emit der Ba�is, Die�e�indvon den Gram-
matikern fäl�chlichzu den anti�pa�ti�chenVer�enge-

zähltworden. S. $. 1$0 — 133. 187, 188.

$. 266.

Hierher gehört 1) der Pherekrati�cheVers,
(�.$. 181, 188. 309.) :

,
o» « | =DT-

cíog Kka&iTIæe:s eadwu

8s douby Tov ATEIU
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Ae�chylusim Agamemnon V. 4x0. Sehr �elten

findet man den Spondeen �tattdes Daktylus.
Catull LXI. 25+

nutriúnt liumocre. c

“Ari�tophaneshat bisweikeneine drey�ylbigeAug-

Éru�is,¿-B.The�trph. 1138.
*

 paplevoy ÉCuyauOURYVe

$. Ve
Manfindet oft die�enVers mchrmals hinterein«

‘ander wiederholt , z. B. beydem Anafreon XXX.

beydem Ac�chylusAgam. 391. �.409. �.und

mehrmals in die�emChorge�ange.
/

a Me TR GA

2) Der Glytoni�cheVers, (\. $. 182. 187.)

e | -v v-UuU =.

__ x27008 Jux ©paros

oJovTi GuuAMAKOKTOM

/ KuxeidósJaxocs ae

Sehr �elten�tehet�tattdes Daktylus der Spon-
“

dee, ¿- B. bey dem Sophoklesim Philoftet,1.1 47-
“

evy Figu, ous tft.

Pindar Iíthm. VII. 69, Ari�tophaneshat mañch-

mal eine drey�ylbigeAnafru�is,und ‘Auflö�ungen
der langen Sylben, z. B. Thelmoph. 1136

Tarda TÁVQuAOXogovElLOt

ÎewgaKaAMíyvouoc EG OLIVE

K 4
: :
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Pindar Nem. VI, 109.
«gov eizo Mears

i 269; è

Sehr häufigfindet mau �owohlbey den lyri-
�chen,als beyden dramati�chenDichtern Sy�teme
von Glyfoni�chenVer�en, diemit einem Pherekra-
ti�chenbe�chlo��enwerden. Z. B. Anakreon LX.

(S. Hephá�tionS. 65. und den Scholia�ten
S, 73.) Fragm. 4. 5. 6. 29.

-

Catull XXXIV.
LXI. YAe�chylusAgam. 395. f. und mehrmals
in die�emChorge�ange.Ari�tophanesEq. 973. ��.
(S. de metris S, 232.)

GS TLE

3) Ein logasdi�cherVers, der um eine Sylbe
längeri�als der Glykoni�che,

0
—

. e. | -Óúv u > T

paxgau OX ÚmelzeivevA0

Pindar Pyth. II, troph, 3. VIII, epod. 5.

e BET.

4) Der �ogenanntePhalaecens hendeca�ylla-
bus, (�,$. 183.) |

D
ds

. e |[-vu- ur ur 3

quoi donó lepidumnouum libellum ?

Selten findet man den Spondeen �tattdes Dakty-
lus. Catull LV. mehrmals.
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4-272.
5) Endlich hat-Pihdar einen Vers, der um

eine Sylbe längeri�,als der Phaläci�che,
, |

° | Uu =] UL

ludeudivéTæouy€ Aeyos ixzious

I�thm. VII. epod. 1,
®

ZweytesKapitel.

Von den anapä�ti�chenVer�en.

$. 273.

Die anapä�ti�chenVer�everhalten fichzu den dak-
tyli�chenwie die iambi�chenzu den trochäi�chen.
Sie werden mei�tensnah doppeltenReihen , öder

Dipodiengeme��en,und la��endie Auflö�ungenund

Zu�ammenziehungenüberall zu.

-

Daher die ana-

pä�ti�cheDipodiefolgendeForm hat,
[4

Y e
Des Daktylus �tattdes Anapä�tenbedienen fic)Uurdie dramati�chenAter

K5
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$. 274.

‘Die gebräuchlich�tenArten der ‘anapä�ti�chenVer�e
s

find 1) dér moñometer aëataleRicus , 4. B. bey
dem Pindar Ol. 1V. liroph. 2. VIL epod. 5. X.

epod. 9. GS.$. 2809.
|

$. 275.

2) Der monomerer hypercataleÑiçus
'

www

xa æyáyogos ixrou,

Pindar Olymp.
IX. epod, 3. Pyth.III epod. II.

6. 27

4) Der dimeter brachycatale&icus,
,

fb Vd dd e 0 NE DETrO

E
i adire E ‘Exe,

PindarOlymp,III, �troph,2. und an andern Dre
E

|

|

«4
i $. 277.

4) Der dimeter cataleâicus ; der auchparoe-

miacusheißt:

TT Z uuu F F

xoeudás ageTAvaxo raeay.

PindarOlymp-1. �troph.4. 1. �troph.4. und ait

andern Orten. Vom Gebrauchdie�esVer�esin

den auapä�ti�chenSy�temen�.$.x30.�-
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$278:
Der paroemiacus wird bisweilen mehrmals

Hinterxeinanderwiederholt. Kratinus beydem He-
phá�tion. Tyttäus IX. in Brunks Analecten
1. Th. S. 53. Bey den Tragikern ge�chiehtdie�es
auch, doch �odaß �eltenein anderer Fuß als der

Spondee gebraucht wird. Z. B. bey dem Euripi-
dos Hec. 153. �.Iphig. Aul. 115. �.Ton. 885. �.
Eben �oAri�tophanesAu. 1062. �. 1092, ��.
(SS: 282.)

T
1

iv
pd

$. 279.4

4) «Derdimeter-acatale@icus,

, 6

Te — vu — TT — y

vy Vu uy uv

:
€ oÚv Tt foie:did 7aMalude

Pindar Olymp. IX. epod. 6. Nem. VI. epod, 9.
Die�erVers hat die Câ�urin der zweyten Ar�is.
Sie wird aber bisweilen vernachläßigt, z. B. bey
dem SophoklesTrach. 1276.

feeyaAMoÚsHey 1DouowveodúeDavaTCUt,

Die Tragiker und Komiker bedienen �ih�ehrhäu
fig des Daktylus, z. B. Euripides Phoen.
1567 — 1596. �odaß bisweilen der ganze Vers

“aus lauter -Daktylen be�teht,die aber den i@&us

auf der zweyten Sylbe haben. BVistweilen findet
man auch den Proceleusmaticusan�tattdes Ana-

pâ�ten,3. B, bey dem Ari�tophanesAu, 1400 ,

AMÉvovaudeoosavAÁna TEU
-
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So auch in dem monomerter, ¿. B, Nub. 916.
T

die af Je PoiTaVvs
ke

Häu�igernoch �tehtder Proceleusmaticusan�tatt
des Daktylus, i B. bey dem GEE Antig,
941.

ft

Tyv PáSiMZ TUV IoUVv AOITYY,

Hephä�tionführt einen Vers des Ari�tophanesaus

lauter kurzenSylben, ‘dieletzteausgenommen, an.

A Tig ogéæpuJtuxoux TA’ erécura gara.

g. Sd Î

Gewöhnlichwird die�erVers von den tragi-
�chenund komi�chenDichtern in Sÿ�temen-e#öwaws

gebraucht. Die�eSy�temeendigen�ichallezeitmit

, dem paroémiäcus.(‘S. de tnêëtïis GS. 295 f.)
Oft findet fich in den�elbenauch der monometer,

�eltenerim Anfang»: z.“B.: bey ‘dem Ae�chylus

Aganà. $3. bey dem Euripides -Cycl. 485 - häufi-

ger in der Mitte, und mei�tensvor dem paroemia-
cus, wo er. ba�isanapae�ticagenannt wird. Der

Rhythmus geht in die�enSy�temenununterbro-

chen fort.

-

Daher-hat fein Vers mitten im Sy-
�teineeine unbe�timmteEndfylbe-'+S. Ventleÿ
Opu�c.philolog,S. 225.-�., Jn dem paroemia-
cus wird übrigens bisweilen der Spondee- und der

(DUTYgefunden. Ae�chylusPèrl. 32.
imxdv TF’eauTue Zwadtávu, ‘

j

S. Agam. 376. Sophokles Oed, Tyr. 1311

Euripides Hec. 177. Ari�tophanesLyliltr. 958+ ;
‘

taisdásavar TUv TÍTÎyv,
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S. V.961. 966. Euripides Hec. 95.
reubáré, Öwiliovec,

:

izeTEeúws

LV “SL.

Die alten Römi�chenTragiker haben �ichin
die�enanapäá�ti�chenSy�temengänzlichnach den

Griechen gerichtet, und daher eben �owohldie un-
_

be�timmteEnd�ylbeder acatale&icorum vermieden,
als am Ende der Sy�temeden parvemiacus ge�eßt.
S. de metris S. 301. �. Bentley ‘opu�e.philo-
log. SG. 474. 3. B. Attius in der Alphe�ibéa,
bey dem Nonius S. 469. ‘

ita térrita membra animo aégroto
cunétánt �ufferre labórem,

S. Cicero Tulc. Q. Il. xo.

(Ob �ieauchden monometer bistveilen gebraucht
haben, läßt �ichbey den wenigen Ueberbleib�eln
nicht �icherbe�timmen.Die Tragödiendes Seneca

“

enthalten nur Bey�pielezu Fehlern. S. Bentley
opu�c.philolog. S. 231. f. Terenz hat gar feine

 Anapä�ten,und Plautus �cheintfeine dimetros ges
brauchtzu haben.

E

$. 282.
Selten findet man anapä�ti�cheSy�teme,in'

denen der Rhythmus durch wiederholteparoemia-
cos, oder andere cataleRicos unterbrochen würde.

Z. B. bey dem Sophokles Ele&r. 86. �.bey dem
Ari�tophanesAu. 1058. ff. 1088, �.
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$. 283.

$) Der trimeter cataledicus,

, , 7

uu m Vu Uv UU m UU = D

torti yv at ege lea a Tow.

lus lauter Spondeen hat die�enVers Ari�topha-
ues: Ram 378. 380. zu�ammenge�eßt.

5: QBA.

6) Der trimeter acataleâicus kommt beydem

Yri�tophanesin den We�penvor $73. $79 8804

’ \ o ,

uU m UU E UU => UUR UU == UU

w déeror vat, yeiróv Ayueu TOU "uoó reedugou:

1/04d' ecvoy Toi ávFeurxa; yriov auTIv,

roug Deúyouraægf eAcelv iæAMOYTUV A

Auch Turpilius beydem Pri�cianS. 1327. �cheint

die�enVers gebraucht zu haben:

di aduénientemperdánt: hic quídemnos pér-
» didit. hem,

�aQum éf�; diem hínc quartum hodie iterant ;

: ita cónuentum,

S.de metris S. 96

H. 28F>

7) Dertetrameter cataleRicus, der auh der

Ari�tophani�cheheißt,nichtweil ihn Ari�tophanes
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erfunden, �ondernweiler ihn viel gebrauchthat,
(�.den Hephä�tionZ).

LL RERO | Ga RES v2 y

Die�erVers i�tbloßder Komödiecigen. Seine
Hauptcä�uri� in der vierten Ar�is.Ari�tophanes
hat die�elbe�ehr�eltenvernachläßiget,z.B. Au,
660.

TW -Éeyugia aural yag i0uai* AcyoÚarde ra Tade

TúvTEg.

S. Acharn. 645. Gewöhnlichi�tauch in der

ziveyten Ar�iseiné Cä�ur,die aber häufigerverz

nachläßigetwird, z.' B. in den Wolken 274. 314.
316. 322. 336. 346. 353. 355. 358.

$. 296.

Dás Maaßin die�enVer�eni�ganz tie in den

dimetris, und an jeder Stelle wird nicht ‘nurder.

Spondee, �ondernauch der Daktylus und Proces
leusmaticus gefunden, z: B. beydem Ari�tophanes
Au. 491:

: i

;
)

Exuríe,Raras, ardiTæ101B0s,TogveÚTAGTDoMUGOTAYOL

Ve�p.tors.
VU œútTE,Mew, mootexére TOy vouv, eirie KäSxciv 71

QuaeiTe,

Nuran- der vierten Stelle wird �eltender Daktylus
gebraucht,z. B, in den Wolken 326.
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“

gs 06 wadogw.muga Tv Ecodor Md vuv xœr [LOA

deu

S. Au. 520. Ve�p.350. 397. 568.

An der �iebentenStelle gebrauchtAri�tophanes
feinen andern Fuß, als den Anapä�t.Hephä�tion
bemerket , daß, wenn der Spondee an die�erStelle

�eht, der Vers von einigender Lakoni�chegenannt
werde, 4 B.

ayer, u LragracEvoTA0l novgot, ror: Tv Keo

XIvÉG1,

So auch Kratinus beydem Hephä�tion:

Gg fv kaANMOvTOI mHdaMOIGÀ vaÚs ÎawV reSáexy

C. AUE,

Ari�tophanesläßt mei�tentheilsauf die�etetra-

inetros ein oder mehrere Sy�iemevon dimetris

ánapae�ticisfolgen.

; $. 288.

Den Ari�tophani�chentetrameter hat auch

Plautus gebraucht, Aulul. IV. 9,1 — 14. (S.

Si�ennabey dem Rufinus S. 2711.) z. B.

_ nam quídmihi nunc opus
é�t vita, gui tántum

auri perdidérim?

Den Schlußdie�erVer�emachtda�elb�tein paroe:
miacus, u

meo málo ét damno, pati néqueos
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$. 289.

Endlich giebtes auch Anapä�ten,in denen, nah
Art der logasdi�chenVer�e,der daktyli�cheRhyth-
mus in den trochäi�chenausgeht, z. B.

4

WU Um eU

e

aro dé oTepavav KEX&LTOA,

Euripides Uec,. 900. 909.

t
WU U-U

Exdéuvios cg reco et euvav,

Ebenda�elb�t917. $27. und in der Medea 651.
660.

,
en

Awu -— YV = YR

T0 [1€v
’

Aexiaoxou EMR
-« QwváeyOAURTIA,

Pindar Olymp. IX. troph. 1.2.

/

$. 290.
Mit UnrechtzähltHephä�tionhierzuden Arche-

buli�chenVers. Denndie Anakru�isde��elbeni�t
keine anapä�ti�che,�onderneine iambi�cheAnakru-

" �is,und be�tehtdaher nicht bloß aus zwey furzen
oder einer langen, �ondernguch auseiner einzigetit
furzen Sylbe:

|

MAS è
“e

Vw wm Um EW mU

£
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x62Zwéht.Buch,Zweyt.Ab�chn.Zweyt.Kap;

KallimachusFragm,'146.
727) 90g du yaè exwdia TUd œtide,

vuadá, av LévyAdTEbiv üg Auatav4%

quaáóTteuwer yae oî ZikeA@æ [ey Evva,

Drittes Kapitel.
Von den choriambi�chenVer�en.

$291.
:

DerChortiambei� eine doppeltedaktyli�cheReibe,
die fichmit der der zweyten Ar�isküdigt,

dof A v
1

TT

E
=

Siefolléèdaher zwar, wie in denändern daktyli-
�chenRhythmen jede-Auflö�ungder:lakgén, und

Zufamméenzichungder kurzen Sylbenzula��en:aber

da dießder Kraft und Schönheitdes choriambi�chen

RhythmusAbbtuch thun würde, �ohaben �ichdie
Dichter blóß die Aufló�ungder er�tenUr�iserlaubt ;
in der The�ishingegen die Zu�ammenziehungdurchs
aus VermesdenSenécaENA:

5. 292.
:

-

Ha der Choriambe einen �chrgetwalt�amen
Rhythmus hats �ohaben die dramati�chenDichter
der Griechendem�elbenofteinen leichternund weis
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chernRhythmus-von eben dem�elbenUmfangedes

Maaßes , eine iambi�cheDipodie, unterge�choben.
S; $. 66. Die lyri�chenDithter �cheinenOsdier�erFreyheitnicht bedient zu haben. È

4 vt

Cy

p6

trts

Man findet �eltenSaS Ver�e-ohne
azrazfg, eben um ihres gewalt�amenRhythmus
willen... Die xaræa4#:6aber i dreyfach, entweder

�o,daß die lette Reihe ein Kretikus i�t,odèr �o,
daß �iein zwey Daktylen be�teht,oder #0, daß �i<
der Vers mit einer logaödi�chenReihe von einem

Daktylus und zwey Trochäenendigt, welches der

gewöhnlich�teAusgäng der choriambi�chenVer�eif.

AOE
Die gebräuchlich�tenArten der chöriambi�tchén

Ver�e�indfolgende; 1) der dimeter cataledticus,

C — >

vu

coût€rd6y u

FES
Tú K&KOiEtKas

N Sawa Exacto ávôpsé
!

deva yag ceya deúéa

AúuRpavouertÚt aúTay.

Ari�tophanesbey dem Hephä�tion,Die�erVers
muß von dem ihm ähnlichenlogaödi�chenVer�e

L3
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üntter�chieveiiwerden. S:-$:-2552:Denit wenn

er einChoriambe-i�t#o läßt er-die Veränderung

des ‘choriambi�chen-Rhythmus-‘inden iambi�chen

zu, 4. B. bey dem Ari�tophanesNe�b2537.
17

Rig
eJeAei KeaTHTe

E 3343497
: di 295. i
2) Ein anderer:dimeter RORPS,der fichmit

einemKretikus.endiget :

fi ,

_ “Ww - E

be

Tazaxovo:Peigates

Man findétdie�enVers beydem Pindar Nem. XL

�troph,7 epod.a 2

es

iB.296.

z) Der EGS,RIRE
, /

-_U- - Ww

Ari�tophanesin der y�i�trata,

3

331.�.346.E,
xal dé aA ÉUHHAXO, wü

Toiroysvsr, y 715 enti
Se

vés TOXIN avye.
;

Gewöhnlichernoch-�estAri�tophanes«an der er�ten

Stelle die iambi�cheDipodie,
' +

TT u» “= _“ Gw



? Vott’denüdriamnbilhen:Ver�enz“16

¿- B. 344, 345+ 324:339
0 olerée,WwST

'

TOMOÓXE,ea éexosédgage
: vréTE vojzayÁeyana,

j

:

“denérarartMÚiTa:LON
e

Siu �teht«auh.die jambi�cheC obiean.ditlebten.Stelle,À Deub,816,WtMs
xat daveguserfettevov,

1941851 196 $

Mei�tentheilshatder-anti�trophi�dheVersdieias,
bi�cheDipodiean ebender Stelle, wo �iein deut
�trophi�chen�teht...dochgiebtes hiervonAusnahs-
men ��.$. 299.

80
=o -

34. 297:

4) Den trimeter hrachÿcütäle@iedshat‘gris

�tophanesi in derLFy�i�trata323:337!‘gebraucht,QE ZX. Ua 4 Y

: S
‘ ' 7

TiUG TCHER? Untline Si GHR E GG D

„V&A GI OduoJi ¿Ny R 1s ¡zz
E Kodi Reiuik“BRE EE

VL &

degóvras, wgTéefe ;

erk Toby et Weyl TOIT 2 Ut ad

«id $ o HIELO! 0: 160:9U04 75d mD
CIs

$.
E

4 ET 4 ft

E Der trimeterad fêmmtbey1 bein
Anakteoh[2AR ES

ps j 25 TGB bus 272

’ dusvità E RIGHE 62 76H21
x

UW _ uvm RT) D -

> € RO È .F T2558 E AKmat;h+ aros auxin
ES
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:

$. 299.7
7

6) Der trimeteracataleQicus
:

, at Â GP S7 E

o

rd

wur. Uvs UU Vw

vous axel; è7: TAETÓyÎuydegi,
Ari�tophanesNub,.811. Ynder er�tenStelle

�teht"die iambi�che“Dipodiecbendafelb�tV. 566,
598. Ly�i�tr,328:342.LOEAcharn.1150,
an der lesten, zun: DP

/

!

AyTuzæx0v TÓvMüngfecTov

T

EFert. 2

Mdex Anti�tröphé1162, �tehtabet‘der Git¡anibé,
“*

“podretév aurd váoy ty xP Hegel.i-494«

$. 399.

>) Der
tetrameräeMBEIE 206A

ri iBalauna “
E ai:

IF “a wur wur wirr ”Í

“deórsvuv, aßgaiXagirec,KÉAMOROSTe Maga:

Sappho. Anakreon-hat.ein: ganzesGedicht hin-
durch die er�teAr�isaufgelö�et; (Ari�tophanesAu.

1372.)
ÉvareTauai SEee DAlerdy SrcSaSnaToude.

E der�elbehat auch gn der zweyten Stelle die

iar(ArghDipodie_gebraucht,1 PD 5

Éx roTætzoUu Be ‘rávradeg x AauTet..;

So auch Ari�tophanesbey dem Hephä�tion.Eben
der�elbehat die_iambi�cheDipodieauch ander er-

fen Stelle, 3. BV.Lyüiltr.319,
Fdo,327 3283-

241. und awder-dritten,: V. 340:

>»Ì >)

>

i+
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$. ZOL.

6:9)DerphineaGvtercatale@icús,
G FEA j «grs

Uu Uw we Ts

 Taiitouec évúulèrari, bolßeVE:
di 6 Aiutu yeuxaids,

MAYESFragm,LE,

:

e ELT
9) Der hexametercataleQicus,
1 1 t Ed Y E

Â,

SR

RS
6 A MU 0

MMD

Tú Dee uúerixz Aunúre: TE ur TIÉCerdOvi A
:

(À Kauzevd Tæ Jugs

Philikus, der Fdrühmtdie�enVers érfundenju
haben,

xwlvoyoadusaúvdereusrds Di wou,Yefuuaria,;idos
PEWtros pAs:

Dochhat den�elbenon Simmias.inden Flügeln
und dem Beilegebraucht,in BrunksAnäleften
TL,Th. C28

2B:209.

:

$. 303, :

10) Anakreonbey dem AthenäusS. 475. F

hat cinen choriambi�chenVers, der..�ichmit ziner,
längernloggédi�chenReiheandigó

1 0
—_—

y
H A

x ERNE RE R

AF F
voxon:y épadit0AOGugo eE +1

£4
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$. 304.

Bey den ‘Trágikernund Komikern findet man

nicht �eltenchoriambi�cheSy�teme,entweder ohne
xæræaéis, Dder mit der�elben;

-

Die- Ver�ein der

Mitte die�erSÿ�temehaben, wie inden: trochäi-

�chen,iambi�chen,daktyli�chen,anapä�ti�chenund
andern Sy�temen,keine unbe�timmteEnd�ylbe.
Sie �indmei�tensdimetri, unter die manchmal ein
trimeter gemi�chtwird. Euripides Bacch, 372.

TÉ Seweadue TÓv zuen KaAMETEdAVOS
eúpgoauvaig tipo m0

|

rév Renata 6s TAÏ EXEL

und 386.
Kal Guvext dua zaceu ya28, ÉANdw

- &iJeea vare dew-
aiv TA �goTwvoúgavida,

Ae�chylusAgam. 209.

távTisexa étu T09Degus

‘Agrepiv, úeTé Java �a-
“

yrodle exmpgoucáyTzeATU. +”

dés daueu 24 KuTUONEN,
So auch V. 222. �.Ari�tophanes‘Acharn.Lts:

‘AvTizaxovTÉy Waxadac TOv Sovvesn
TÓv(EMERYTo TYv,

PNpe TM Aóy u, xaxue

MEIN. C DEE
êc y Ele TûV TMjeove, avide woe

yávATEAUG deta. i

So atich V. “1ïéz. �. Nub. $63, �595: �.
Equit. 551. 581. ��

Ue: Seis



Von den�ötiambi�hekWer�en.
“

1

18. 305. OA Ni € “2

y den Tragikernund’ Komikern wirdauch
in lyri�chenVer�en,die einen einzigen!Choriambew
haben, die iambi�cheDipodiegebraucht._Ae�chy-
lus Sept.c. Th. 737.745.

aúrodaiuroiÎavwas
, EEE €

AMCÉGAS4AVIKT OO, :

ih: Âa

d ¡Ns TS F
D

(22 7466, BCT hi! 1:24

Bey den Kéinernfommén die Ehbilambew
�eltenohne.Ba�isvor." TerènzAdelpii IV. 4,452

mémbra metu débilia �úntanimus praé timore

ób�tipuit,pé&orecon�i�tereM„cónfiliquit,

s 1 BA7, 2710 Et LESA
7

a

DorR 1 8 Saaeiñen chariainbifchenVers,
dermit einer: trochäi�ehenDipadieanfängt, i

AU i > Ge 50G «I
Vv. pwr 2 URN M,

nI deos- oró, Sybarin.cúr properas amando,ias
Ausdem Rhythmusdie�esVer�es�iehtman leicht,
daß. Horaz �ehrmit Unrecht in dex „dritterAr�is
eine Câ�urgemacht hat, die eherin der zweyten

The�is �eyn�ollte.
\

Dèñ�elbenFehlerhat er auch

indémSapphi�chenVét�ebegangétBiS.Pa
y Gi 308. PGR

i1/Sthr-bäufigwird-den-choriambi�chenVer�en
eineBa�isvorge�eßt.Hierher kaun nan: EEPherekrati�chenVers rechnen, .($::266.)->« {5

enni “grato,Py‘reha-�ub:antro¿r #953;22293

TS
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Denn es i�tganz da��elbe,.70b man die�enVers

einen da&ylicuseataleRicus in bi�yllabum-oderci-

nen choviambiens hypercataledticusnennt;
tee A

Pt A ‘y

Ld E . >

os .. ] -

LN
“vw - ÂE due A

$. 309.
:

2) Der eigentlicheGlykoni�cheVers aber ge-

hôrtnicht hierher, Denn die�eri�t, ($. 268.)
ein logasdi�cher.2Der:choriambi�theaber, Urhm
ald �échébe�teht aus- ¿wep:-Dalbylen,.::

) N

vets

EET ZarZE : fuen
cui Hauám religas comam;

Denn tvoenn der�elbewie bey dem Horaz, utter

átidére choriaimbi�cheVer�emitder Ba�is; 'dié �ich
mit zweyDaktylen-endigen;>gemi�chtwird �o!�ieht
man leicht, daß er eben .�ogeme��enworden muß.

Uebrigensgebräucht"D A
in dié�emVer�e,wie

in allei ähnlicheChoriambên,in der Ba�isalle-

zit dei Spondeen, außrëL,15,24. Fnto’e
| Tröchäé:‘Pifoliel

NT :$:-3
"Die'TâierDeeten2

e

ochopiamti�chen,Ver�e
mitderBa�is�ind�chon$. 177

— 179. erwähnt
worden. Bey�pieledazw firidet man in den Sko-

lieti Brünks-Analéktenx:Th- S157: ��BEIT,
NIV. welches:�o?zuverbe��ern.i�t&---? #37

€ de kúguot úd. Enere fAA Tdi Od iht at

Eudea xe TOW éTAICÓVju0t EILEV,pu Epa dove



? Von den éhiambi�chem-Veex�en.
“

171

XV. NXVL XVII: XX. XXL: und Ih: IE. 5277
(de metris SG:219.) --Hierhergehörenauchdis
E Horaz:gebrauchtenVersartenz* AF

¡Maecenás atauis édite regibus. 2a “R
¿a mullaim, Váre, facráàvíte prius �éueïis.arborem,f?
pesdem Alcäi�chen;

| femdeuAo QureyaioimgorecpcuDéudgzoyTEN

es macht mit Recht am Ende eines. jeden Chors
amben eine Câ�ur,den leßtenausgenommen, weil

mit die�emderRhythmus�i�ichnicht�chließt, �on-
dern noch eine“‘dâktyli�cheThe�is‘hat. Nurein-
inal findetman die Câ�urverlest, 1.18, 16.

:

“ârca! níquetides|pródigaper | lácidior vitro,
**

DennIV.8; , ifteinUnterge�chöbener“Vers.
3

dd

A Ls aA) I u Ap

Viertes. Kapitel.

36 Tm denTonicis a wjuGGo
Ma

Si TTT
y

dé Gi 31,
Di Jonicusa ‘inorebe�tehtaus‘einemGi
de mit einer anapäfifc<enAnaktu�is,und läßt
daher �einerNatur nach die Zu�ammenziehungder-

�elben,�owie die Auflo�ungder Ar�isund The�is

vw vw - rte D BTSIOR VOR 10S Í
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Wenn. mehrere Todici a' minore näch einándér. �t
hen , �o�tehtman leicht, daß jeder"�eineneigenen
Rhythmushabe, und ‘nichtmit denì andern durch
eine periodi�cheReihe verbunden �ey:

* Denn wäre

dießnicht �odúrde die The�is‘aus Sylben von

ungleicher Länge,einer langen und zwey kurzenbez

�tehen, welches denGe�eten-des-Pa Gadene
BM,i e 44

keiASdieds:259

Es fiWLEA von den.Ionicis4 minore‘die
vonden Grammatikfernzu den�elbengezähltenava-
HM LEVOEgänzlichauszu�chließen,..Die�eAY AKAO LEVO

oder gebrocheuen,Ver�e�ollen.„daruzbbe�tehen, daß
die leßtemora eines lonicus minor ‘aufdiefsSyplbedes-folgenden-Fußes-gelegt-werdez——

2 7

wur Uv

PUAZA SOLIaIeE

Sollte aber-die�esge�chehenfönnen,:\ müßteder

Rhythmus vok dem einen Fußein den andern fort-
gehen, indem nur unter die�exBedingungeine �olche

Veränderung¿desMaaßes„Sttatt haben töne.
Dießi�taber-inHeslonicisaminoreA Î zehPichtmöglich, : EE

1 SUE 15 $, ye zé

Die�eretétbinider Satie if aus O
Galliambi�chenund ähnlichenVex�enent�tanden,
die den Ionicis a minore âhnlich�ehen,aber lonici

y

VA +T
IE

J
-.

Ì

LiLitE € O5



298 Wonden Tonicisaminóre,.-tie 108

a malore mit der Anakrufis �ind,und daherjene

Veränderungdes-Maaßes haben,zs BV<:-

2] HIP, 4 ISS
”U_ =_= -—— VV -_. Hw Ww

t ' 1 À , #4

E
E E == = Ue

?

rt
e TT

8, 3r4. (53319

Demnach�indvort denTonicisi miñdre‘é�tens
die Galliamben und Anakreonti�chenVer�e, welche
Ionici a maioré�ind,und zieytens folgendeVers-

arten, die nicht einmal zu den lonicis a maiore
e

gîe

Es GEIER
]

# tid :

è PF

ws“ vL [ve-%
Todgert San ovas Kurtgoytiveiz.

Sappho.

eto I10lFaævervVider"
* od yá av M

“
Ausis Éx rov yevorr‘ovdauaTuvdes

Anafreon. Jn die�emVer�ei bloßdie kii
Reihe ein lonicas a mínore, fo wie in dem folgen-
“

Gif die er�te:|
:

‘ /
Ln

eva IAP ARLLAD

eya d' yurE jeKeeo exobev, vicTèNAPREUG,

FeAexel, eiuer 0 EAcUGev £7 XACADRY

1 í

e 1 ea E,
tagæ ò' uóre Tludopavdgozirilt eguraprua
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:

6: 315.
it

gnden wahren Tonicis a minore �inddie Auf
lö�ungender Ar�isund The�is�ehr�elten. Die

Zu�ammenziehungder Anakru�is-aber,wodurch der

Fuß zu. einem Molo��uswird, kommt nicht bloß,
ivie die Grammatifer behaupten, an den ungleichen
Stellen, der er�ten,dritéên,fünften,�ondernauch
an den gleichenStellen , der weptenund vierten

vor, z. B. beydemAnakreon,
z Buouúeoucavi Baccagidé.

j Ww»

MT $. 316.
Von den wahren Toniéèis a tninote werdètt

häupt�ächlichfolgende gefunden: 1) der dicter

catalelticus, >

4 R [4

u - =» Www =

SixeadseKoos ave

pi
mOTE TÉ» (URTEG"dé

Timófreon.

.…

Ae�chylusPerl. 100. r01. 106.

107. i

zj H. 37.
82) Der diineter acataleâticus, #. B, bey denz
Altman, :

¿=F
Ï

e

eu --— UU -— -

Exaæréveb Aoc vay 4

©

Tade Mier KeoKorÉrAdi

i
LFC RR

|

3) Der trimeter
Cätaletlient;beydem Ana-

freott;”
:



Bot denTonicis a minore: 178
es forai NES “Y

www - O => UA»

 Acovúaaueuunoi fiacaugidise
=

g. 3t9.
4) Det tritüeteracátaledticus3 bey dex

Sapp |

1s

9 j ‘

TTE

Ti pe, TIávd10u6,á ‘gamaAdu

4. 220,
5) Dér tetrameter acataleQicus,O dert

Alcâus,
i

, , / EEN

ww -- == wü = Vw -

éue delacy, eje xáOav xaKoTÁTWY edciolcav.
Doch i�die�es,wie Hephä�tionbemerkt , nicht �v
wohlein cetrameter, als ein Theil eines Joni�chert
Sy�iems, S. $. 321.

LTEN GEL
Alcáus nämkichhat Joni�chéSh�temevön zehn

Fáßengemacht, în denen nur der lette Fuß die un-

be�iimmteEnd�ylbehat, und daher ein dritter Päon
�eynfann. Die�eshat duch Horaz gethan, Ul.

I2.

mi�erárumeft heque ámóti dare lúdum, negue
© dúlci

mala víno lauere aút exaniinárimetuéntis
patruaéverbera línguae.

Eben ein �olchesSy�temvon zehnFüßenhat Açe4
\hylus Per. 65. f�.72. �.Suppl. 1066. �.
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Die Sy�temewelchePerl.79 — 99. vorkom-

men, �indvielleicht,da “�ie�ich“mit einem Ana-

kreonti�chenVêr�eendigen, Toñicia maiore. Doch
�chließen�ihauch in den Suppl. 1031. einigeSy-

�teme�o,in welchen die Ver�e.wirklicheher Tonici
a minore als Anakreonti�chelonici a maiore zu
�eyn�cheinen.Die Strelle naiuß�overbe��ertwer-
den:

A rino Aes RESA: N

‘tré ÉD»AGTUAXIÄKTAG,

puexagás FeoucyavavuTes,
ToMoÚXousTE oy ol eu Eeadaiveu

TeguaiouT/ Taio

vrodéEacteè’, orádu,
(zeA0c

*

alvog de 70AMv Tyy=

de TIeAÁcywvexeTd, (43 ert Neiaou

regole refer Úpvoe,
rorudóe dòoi die Xxúeai

:

Sexeóv TOua een
MOAT ÉXVO,AmTagolsxeuuar: yaixe

Tode (eeiaieGadITE;OÚdaG,

exidoi d' Agres ya
&T0A0 oluTiColEVÉ,4d
UT aváyxxc yazog Edo: KuSegelog

 Eruysgóvmexei Tod’ dav"

Kurtgdós Fd"oux!aerei Îe-

Glogs dd eúpeur. duvarai ya8

Ai0s áyxiera cuv ‘Hea, «

riero è' A10MOILÁTi8

$e0g éoyas ex! cuyos

peranolyo: ds didaifa“
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mer magleraai* rude 7 ou

dey artágevouTEM DEl rox-

xrogt Teito, dedorof d’ ‘Ag-

poid (0:0 Apgodiræs,

dbiIveai Ta�o T’ ecuTav.
duyas ákcTav è’ exwolag,
xaka TTN/A, moxezoÚe 3° A
haroéyTAGT00De�0Ú201)

T1 mor eúxAoOiAv eoúEiv

Taxunóuroe: didy0g.
O Ti Tof [400Gi10v ÉGTI,
To yevolr’av, Aiog oÚ zaga

farog éorTiv eayæMa Den

aTeokTOG
*

[ETA TOMY

de yauwv dde TEXÚTE&

Tears zeMl yuvaixwy,

Fünftes Kapitel.

Von den Ilonicis a maiore-

:

; $. 322. 5

Der Ionicus a maiore be�tehtaus zwey Reihen,
davon die er�te,wegen ihrer vorausge�eztenSchwäx
he, durch-eine andere unter�iüßtwird,

M
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Wie.in den Anti�pa�ten,wird “der er�tenNeihe
manchmal mehr Kraft-gegeben ; �odaß �ienicht in

der Ar�isaufhört, �ondernnoch eine The�iserhált.
Alsdann i�die zweyte Reihe, durch welche das

dem Rhythmusbe�timmteZiel erreicht werden �oll,

nicht mehr ein Daktylus, �ondernein Trochäe.
Daher kommtdie

ps Formdes Ionicus a

maiore,
zf
- GU -U

$. 323. y

Von dem Maaßedes lonicus 2 maiore i�er-

�tenszu bemerken , daß, um die Schwächeder er-

�tenAr�isde�todeutlicher anzuzeigen, die�elbein
der Joni�chenForm bisweilen kurz i�,und daher
�tattdes Tonicus à maiore der zweytèPâon�teht,

Sappho:
Jédúxe fev À GcAava oi TIMfiadée,eco de

vúxrés, maga è' toxeP deu, éyaede uova xalteudus

Sotades :

Îiely dedouénivaya Quráers eaura.
S. Pindar Nem. VIL. troph. 10. Pyth. VIII. g6.
115. Und zwar ge�chiehtdiefes nicht bloßan dét

er�ien,oder an den ungleichen Stellen, wie „die

Grammatifer lehren, �ondern,wie die angeführten
Bey�pielezeigen,an jeder Stelle.



Von den lonicis amaiore, 179

$. 324.

Ferner läßt die Joni�cheForm jedeAuflö�ungund Zu�ammenziehungzu ;

eg

— — TT -

Die Grammatiker behaupten, der Molo��us
fomme nur an den gleichenStellen vor, wo er

allerdings häufiggefunden wird, und auch, weil
hier bey dem Le�ender Athem abnimmt, am

�chid-lich�ten�teht,z. B.

igor exoúenwaúrás ai búxai ro s0Ílev ais

Doch kann er der Natur des Rhythmus nach an
jeder Stelle �tehn, ‘und dürfteauh wohl an den

ungleichenStellen gefunden werden, da an die�es
der Tonicus a minore nicht �elteni�i,z. B. ;

Vyialveiyeúxourole Secis 59" Jey exels Cuve

$ 325
Dadie trochäi�cheForm des Fins 2 maiore

nicht aus ciner periodi�chen,�ondernaus zweyen
nicht zu�ammenhängendenReihen be�teht,�oi�t
das Maaß der The�isbeyderTrochéenunbe�timmt.
Die Ar�isaber nimmt die Auflé�ungauf. Daher
die trochäi�cheForm folgendesMaaß hakt,
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Doch wird man �chwerlicheine Verbindung�olcher

Füßeantreffen, die das Le�ender Ver�ezu �ehrer-

�chwerte,z. B. den Spondeen und Anapä�ten,

EEE
-—. u

oder zwey Anapä�ten,
, ,

wv" .“Í..-

oderden Anapä�ienund Tribrachys,
, ,

Denn da man leicht verleitet werden könnte die�e

Füßenach der reinen Joni�chenForm zu le�en,�o
würde eine Sylbe zu viel �eyn,und dadurch.das

Maaß des Ver�esin Unordnung gerathen,

s “V

e— -— WU

‘erg

2 |
Dießkönntezwar auch beydem Molo��usund Dis-

�pondeusge�chehen,welche beydean�tattdes Joni-
�chenFußes�tehenkönnen; aber da der Molo��us

Felteneri�t,und der vierte Epitritus häufigvor-

fommt, #0haben �ichdie Dichter auch den Di�pon-
deus erlaubt. PindarPyth. VU. 28. 57.

I>.

JR

/

voy zoíz TIágváciaAugrei Te xúáua.

veus ©ißaisyvifaToTágusvévT&;alxug.



Von deh lonicisamäiote.
‘

1$1

LL300.
Dain den Joni�chenVer�enjeder Fuß �einen

be�onderenRhythmus hat, und durchkeine perio-

di�cheReihe mit dem andern zu�ammeühängt,�oi�t

das Maaß der End�ylbejedes Fußes unbé�timmt,
und es kann nicht nur in dertrochâi�chenForm der
zweyte Epitritus,

, ,

- UR

�ondernauch in der: Joni�chender dritte gebraucht
werden,

E

- - WO -

Die�esgilt auch von der vorlelßtenStelle in den

.
ver�ibus begchygazleSies¿ cisin den Sotadis
�chen.

/
»

Ge 227,
Mithin i�die voll�tändigeForm des Joni�chen

Rhythmusfolgende:
A e ET

F
a=

Acl

$. 328.

-

Die gebräuchlich�tenArten der Jonicornm2

maiore �inddie�e:1) der dimeter cataleQicus,
M 3
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f

2 =
vv | - _U -

¿ è ‘Aereas dáK000,

devyoieaToy ‘AMADEO

Tele�illa,

$. 329. A
2) Der Kleomachi�chedimeter catale@icue,

den mes acatale&icçuúsnénnft,

Tidette

ric Tv Spe�eÚs»

 Ébogúea';j eyuúriva,

DeiGebrauchdes Choriámbenan der
¿weyten

StelleerwähntHephä�tion.

:
$. 330.

8) Dek dimeter acataleficus,
dF Ì ,

E) mv 7

Vv

? 9 ,9
u

m O a..9> 45-0

vu

Pindar Nem. VI. froph:10. VII.froph, 9, 10,
¿è B,

%

zúdééoeaclderoiZw-
dS

wtris fera TévTaf2A0, e
i

n

i

- /



Von den Tonicis à maiore. 183
“

$. 33L,

4) Der ‘trimeter brachyeatale@icus, welcher
der Praxilli�eheheißt, N

W
:

ap | H= v | pey

Y

+ 4 a

TAM06 ev edule & TeNÉA
4

ai 0d ds TEgt Báuos tarada

$. 332.

5) Der trimeter acataleR&icus, der bigweilen
nur an der dritten Stelle die trochäi�cheForm hak,

CBE EEE 24A "

==vvw | --vv | -v-v

M x dé
vw

Keicaoalvu 7oŸdò éuzenuerodéadii

wee áxanole dud egotvTAPÁ,

zóág Tegev ávudósHAMKÓYURTEÚGON

Bisweilen aber an der zweyten-und dritten Stelle :

relßunereg’,oû yag ‘Aguadiaa:MiA

3

:

LAA ias

hz

6) Der tetrameter brachycatale&icus, der

auchder Sotadi�cheheißt,

FP 19 +9 X ,

ew | rrvu [rr - a

“Hedyxore dáciv dux TÉ TÉerxiKeGuÚvov,

Jn die�emVer�ekommt die trochäi�cheForm an

jeder Stelle vor. Die mannigfaltigeAhwoech�es
M 4



184 Zweyt.Buch.Zweyt.Ab�chn.Fünft.Kap.

lung der Füßein dem�elbenkann nach $. 325. nur

aus den Bey�pielenerlernt werden, daher die�elben
angeführt werden mü��en.Der Trochäe der vier-

ten Stelle �cheintnicht aufgelö�tzu werden. So-
tades bey dem Hephä�tionS. 3. &

TÍya Tuv zTaAdidv (eroguv Séxer ecaucÚaui;

und &S. 8.
ect eaiv TIyaAaSa Séfóv zar’ dito.

bey dem Athenäus S. 621.
 eíg oúx óeujvToÚzaMÁTÒ KÉvTQ0vweg,

ebenda�elb�t,
6 è aziareyaele To TOúiL%Tc omladeu Aves
fx dévègopoco/pueáyyes tituiae Roduriv
AMépaærov,dxoliv agoTie yeguivxaad fous.

beydem Stobáäus tit. XXII.

ei KodPasixeds mTepUKes,de ÎviTocauauco,
Á&v éga mTUjG,QMéyltaTiGuexTYymeoiaaa.
áv eviuaTi¿, TETA meo aou TgofiáT0v cixev.
áv xeúsobocis,TaúTo TUXÁ;faTWw ézáoua,

_áv rMoÚrioGds, ToUTOxgovadadios laxug
éy è aráCovies,TOUT’avoiác éar: Qeuáyua,

év de oúgeis, TOUT Deuv digo UTÁOXEs

TY oder ruciara, áv keres cairo

beyebendem�elbenS. 38. .

*

AúrTias aueh meoqeiteToiyada devout,
pipo To KaNór, xo éveis év Peorols agiata,

- vónzocéaTt déóg'Toutou wei závToEE Tía.

ÉévocodelAeis eivoi Tuy od xaAwus DeovodvTuvs
ed vad; frais, raeámeve,neüruxelsT& TávrE@,

FáeaTugei TA závTAVxUMe, noj TAÚTAau ulucY,



Vovnden Tonicisà maióre. 185,

duci).dedouévnyayas iéios exúTu:

aof rouro yevéodsQuaov, Adana IESA
5

T{v SouxiÁvuáTA �t0viva záurT0sE T4235:

Galve edxou Tolg Dele. ep’ ócov exele Civ

beyebendem�elbenS. 65.

1; Tuxie axorely dei To fzeylaTov út EMÁTTOV,

uai TO u TaçÓv uu Déxew" odde Yáe av écrit. -

áubóTE0u [evelu oux aldev, EeT1ttr yag aude,

y zrodes wv xa ugh cxorié Ta tKelov;

éc TocouTav el 7evixeog, és dcov cl zeotagos

as meviúgFeadiv exel;Kod TAOUGÓGAEÓI EXE,

icov exe aúTúv ai búxo/ TO Kegluvav,

ebenda�clbfS. 552. 23

6 7evis ‘exeeiTrof’,ô de 7AoUsi6eQSaveiTA.

0 eas de �iógnenoizevós dinaios ÉGTIVS

auraenix yáe 700g mácw 4100/4dixaias,

ebenda�elb�tS. 528.
aúTÓócyue td rávroyevieè zéuT& yÉvvav, )

oû xemwei duale T&Æ xu ávFeuTIVExúCTIV.

xai yáe xuTA yuli TA KAK ávamedÚKEuabet,

hal Tole weyœAnolalunaxos yé deu è KóFIM0S, }

Sr: 7úvreg dao meelacovJean ege Y

Á pixavixóymor�a,4 aopóv uatiue
cuToî xaxov ele Tóv JaváT6v TÉAMoGexonfeuv,

dxo rod yeviTog0èkoopai caxúe TaPóvTES.
"

SéueeaThv6 nócubs rerouixtv oor tlvou,
zæl xxs œavelAéuTov LáKgaThv6 xóauos,
év 74 Quaæxyxwvelov óT: zuv TEPvi/Kev.
TóaúmodaPaydu d A�oyevicwb TEJviixee E

AlaxuMdyeapéTi ereuTiTTÁKEEMM
M5
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Sédoxaie Îayá Daydv erupurie xviyete TePinevs
xúvec ol ara CrdxivEvofædv erTeúyov,
T6y Sefov ‘Oued Moc KaTidumauigts

ebenda�elb�|:
éna3os,cuis, Bunalac, evuxis de bv m
Toú PÎovoiAufciv dei (egi), poizóuexelv det,

sraoÚrel710° ayé, Ma rœdés ws aúrev,
eurcßieTit éarly, zeviéy dediónevauta.
uéyuc éeti TETU; Tig, aTÚXAmerate -

xiv ézi TO Weylaróv Jinazi6s xerríe UxágxAy-

del rT6v pug vikduevoudov œurTovtixetwe:

oraoúeiósTig ÉoTív, To ILeyámTÚKUAQoßeiTA1,

lexúeosúUrágxel,vooou meiouv eUXafeiTa.
uegás tuée anúmikuy ésr: xéedIg

TÍ yag écu vA; Toda; yeyóvaieu UAMg3

eröxacauiuatu saûTÍv TO furixéy, voa

fx rivoc eyevodxat Tig ct) kai Tic T4MW yv

ebenda�elb�tS. 570.
mAeleTánig œdmaÚizevósTis fv adixoUyTivalo

-

Évexerdi Tig 0 (uhFener dio Qegel yevéetou. :

S, de metris S, 334. �. MoienPyth«
VIII,

_ E£pod.11,

pi

55. S3

Joni�che?Ver�evon ungleicherLängefinden
fichin zwey Gedichten, davou das eine Athenäus
S. 360. C, und Eu�tathiusS. 1914. das an-

dere AchenäusS. 695. F. und Eu�tathiuszu

Ody��.VIL. S. 1574- hat. S.-de metris S. 337, f.



Von den Tonicis à maióre.:
©

187

$: 335.

Die âltern Lateini�chenDichter habet die Toni-

cos 2 maiore eben �owenig gebraucht als die Antiz
�pa�ten.S. de metrisS. 337.

F. 336.

Zu den Tonicis a máiore gehörtnun noch: eine
von den Grammatikern fa�tgänzlichverkannte Gat=-
tung von Ver�en,die [lonici a maigre mit der Ana-

fru�is. Die�everhalten �ichin -den daktyli�chen
Rhythmen gerade wie die Anti�pa�ienin deit trg

châi�chen,
al

e

oder

$. 337.

‘Hierhergehört1) der Anakreonti�cheVers,
denallein Varro bey dein Terentianus S. 2447:
zu den Tonicis a maidre zählet. Gewöhnlichwird

der�elbefür einen iambi�chendimetercataleQicus
gehalten,

v Da - | AA

Sexo Aeyeiv Arecldac.

Aber aus die�emRhythmus kann die großeFréyh-
heit �einesMaaßesnichterklärt werdsn..
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:

$. 338.
Der Rhythmus des Anakreonti�chenAes i�

folgender,
RE

e

,

vu -_- Vu -_—

G9. # |
und in der trochäi�chenForm,

1 , ,

vv _— “- W =

Hs
Y

4
»

=, $. 339.

In der Sammlung von Gedichtenwelchedem

Aaakreon zuge�chrieben

-

werden,- aber zum Theil
ganz neu �ind,und von den untwi��ende�tenVerfa�4

�ernherrühren,finden �ich‘dreyerleyArten Ana-

kreonti�cherVer�e, davon die er�tedur<hgängig
eine ein�ylbige, die zweyte durchgängigeine zwey-

�ylbige,und die dritte bald die ein�ylbigebald die

¿wey�ylbigeAnakru�ishat. Die legte Art wird in

den �chlechte�tenGedichtendie�erSammlung ange-

troffen.
i

Größtentheilshaben die Anakreonti�chenGes

dichte �tattdes Ionicus a maiore zwey reine Tro-

châen: daher die AnakreontifchenVer�efür Jam-
ben gehaltenworden �ind. Dieß i�der Fall ente

R
mit der ein�ylbigenAnakru�is,

,

T | -v=e] TF



Vonden Ionicisa maiore. Cs 89

im 1.9 — 17. 19.209. 31 — 33.409. 47.55,

59. Gedicht; odermit der zwey�ylbigenAnakru�is,

Í
9 ,

:

ww +
*

“= | a. “Rp

im 3. 4. 21. 28. 29. Gedicht. Oft aber findes
man auch den reinen Joni�chenFuß,

Ef -

w|�--vwv|-7
eredavaictv xeoTADOlE,

VI. 1.5 8. 9. Visweilenauch den vierten Epi-
tritus

, , ,

w|--=-v [=
t) arogitTouTAlEQÚMYoN

XXXIX. 5. 15 LVII. 6, und bey der ein�ylbigen-

Anakru�is,
7 ,

5

el ---v | -9

Aey, lM dei ce zivew,

XV. 1 5. XXXVUI.5. 7. oder den zweytenEpis
tritus, i

, tl t

aS =D
Ti ys; wed yew Ses.

XXXII. 18 oder den Hegemo�kolius,
, + TS

:

_ | wou -“ | -î-_

wl 3 axaaaici xolTag
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XXUL/15. XLIII. 7. 8. oder den Parapáon,
:

, t ,
del:

w�[-vvvuu | -G

:

ZválEy äßeavexúvTEE.E

e

V. 5. oder den Anapáä�tenund Trochäen,XXXVII. 1 x-

Ewen Te
uaeTóg EAA TeoKÚTTE,

:

Aus dergleichenBey�pielen�ichtman, daß die�e
Dichter �ichaller Freyheitendes Joni�chenRhyth-
mus bedient haben, �owie die�elbenin dem Sota-

di�chenVer�egefunden werden.

$. 340.
Weit weniger Freyheit erlauben �ichin dem

Anakreonti�chenVer�edie Tragiker -und Komiker.

Die�egebrauchèn er�tensallezeit die zwey�ylbige
Anakru�is,und zweytens findet man �elten andere

Füße bey Jhnen, als den konicus a maiore, den

Ditrochâus, und den vierten Epitritus. Sogar
pflegen �iein den anti�trophi�chenGedichten ge-
ñáäu diè Joni�cheForm deè Joni�chen, Und dié

trochäi�cheder trochäi�chengegenüberzu�eten,z.
B. Ae�chylusProm. 400. f�.409.-�. Per�. 79.
�.Agam. 4650. ff. 478. � 702.703. 705. wd

folgendeWorte einen Vers ausmachen,
xat rogvóeAAT áv ægpfvtoi,

und in der Anti�trophe719. 720. 723,
KIRA TKO =

ox Ila T0 alvorxéxrpove“2



Von den lonicis à faióte.
--

191

Ferner.V.-754— 757. und 767. — 770. nach
“

einer leicht zu verbe��erndenAbtheilung-der Ver�e.
Suppl 1034. 1038. 1043. 1047. 1056.1065.
(S. $:320-) EuripidesCycl.49 3. �.(S.: de metris

S. 349.) Ari�tophanesVe�lp.291. �..(ES. de

metris S. 35 1.) Dochwird“manchmalauch die

Joni�cheForm der trochäi�chenengegenge�ebt,¿: Be

bey dem. EuripidesBacch. 522. 541.
cud ét, paxaioaAtei,

exoriais ueuTtuyev élouTaæid.

Ae�chylusProra. 399. 408. Ati�tophanesRan.

327.344. 336. 353. Ve�p.296. 308.
(S. de metris GS. 351.f) |

|

$. 34k.
Was die Freyheitdes Maaßes in die�enVere

�enbey den Tragikern ‘und Komikern betrifft, fs
findet man ($. 340.).den vierten Epitritus, z. B.
bey demAe�chylusProm. 399.

j

JauousieTrauT6yd° ar 6ccav.
S. Suppl. 1034. (S. $. 320.) Ari�tophanes
Ran. 336. 346. Ve�p.296. Und den Tribras
chysmit dem Trochäen. EuripidesCycl.493.

Kaxaelocs, ds ediáCe
:

$. 342.
:

Bisweilen findet man unter die�énAnakreonti=
fen Ver�enbey den Tragikern auch längereund

kürzere: z. Bi: bey dem Euripides Cycl. 499.

(S. de miettis GS. 350) Ari�tophanesRan,

330: 347%“

nF
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Sy eh Souci D
éyiatigugeóds,

xgoviávETWY,zaaalods T’ eviaúrouc.

(S. de. inetris GS. 352.) Ebenda�elb�tkommt der

Anakreonti�checataledticusin: folgender Es vor,

V. 335.-352.
PE

luegoc äyváviegav.
Soauch beydem Euripides RR 366. �. Wenn
beyAri�tophanesRan. 350.

Gu de AxILTADIÎDAEYWY,

die Lesart richtig i�t,�owürde die�erVers auch.
folgendeForm haben,

i

FF

vw “vv - A”

t' ,

S. V. 332.333. 349. 350-

$. ,343-
2) DerGalliambi�cheVers der auch uureux-

x0c Und avaxaugevos heißt. Die�erwird von den

Grammdatifern zu den Ionicis a minore gezählt:

aber �chondie Benennung ævæxaausvos ($. 312. �.)

zeigt daß der�elbevielmehr ein lonicus a maiore

mit der Anafru�is�ey. Nach dem, was Hephä-

�tion�agt,zu �chließen,müßtedie�erVers überall

die  Trochäenzu la��en,und daher folgenden

hre
haben :

2 E |
ar Pe Tia
+t 1‘ , ,

R -“_- WS



{

al

*?Vön dén Ionicis à maiore. - I 93:

Allein die von; ihm angeführtenBey�piele,Haben
an der zweyten.

Stelle keine Trocháen:
“ Caradtuúreos00s; Quaedúgeoidoouadec,

ais évttákræruyeraæi Ko KÉAKER KgOTUMEEFd

Áuch�cheintCatull, dev
i

im63. Gedicht die�enVérs
róenig�tensnah den im ‘ganzen“gebräuchlich�tet
Mu�ternder Griechengébildet.:und in der Mitte
der dritten Stelle allezeiteine Céfüurgebrauchthat,
die Trochäenan“ dié�erStelle nicht gefunden zu

-

haben. Daher läßt�chmit Grund vermuthen,
daß der Galliambi�cheVers" bey“den Griechenfol-gendenRhhthmusgehabthabe:SS

-

R: 19
gne

ULD --— vU - - TT -_—_—_ ULI

, , ¿2 e 1 tr
Gew

EAA

s

VU —— 0 —

vu wu ww

Welche Freyheiten�hdie Griechen in An�ehüng
des Maaßes, außerder Zu�ammenziehungder Ana-

fru�isund der Auflo�ungder Trochäcn erlaubtha-
ben, ‘läßt�ichnicht genau be�tinimen: doch haben
�ie�ichwahr�cheinlichmehrerer Freyheiten, die der

Foni�cheRhythmuszuläßt, bêdient. So fommt
bey. dem Varro in den Eumeniden (�.Nonius
S. 49. 328.) folgendeForm vor:

, D LF

e — UU __ UT — TTEl
z

uw
Ç

pa
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“

tibi typananón inani �onitú,maté deut,
tonimús ; modóstibios tibi núnc: �émiuiri

teretém comám volantem iatánt tibi Galli,

Der Spondee �tattdes zweyten Trochäenim zweys

ten-Ver�emag wohl. auf die Prosodie des Varro,

und- nichtauf das Bey�pielder Griechenkommen.
Denn in beydenHälftendie�esVer�es,-weun der

angegebeneRhythmus in. dem�elbenStätt haben
�oll,läßtdie The�is.des Joni�chenFußes, oder,

_tvenn an�tattde��enTrochäengebrauchtwerden, die

The�isdes zweyten.Trochäendie unbe�timmteSylbe
nicht zu, weil die Neiheperiodi�chi�t,und. bis an

das Ende jederHälftefortgehet.

LR RE :

Catull im 63. Gedichthat �ichfolgenderForm
deg Galliambi�chenVer�esbedient :

fuper álta vé&tus Atys celerí raté maria,
I

Die zweyte Ar�tsder zweyten Hälftehat er in der

Regelaufgelé�et,und die lange Sylbe kommt nur

N

YV. 13-- 35- 73. 76. 73. vor. Eben �ofindet

�ich.die�erVersbey dem Varro in den Eumeniden

bey dem Nónius S. 233. 334.
:

Phrygiúsper óf�aéornus liquidácanít anima,
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und in dem cycnus xe raye , ebenda�elb�t
S. 485. i

tua témplaad álta“fäániproperánscitúsitere,

Dritter Ab�chnitt.

Von den páoni�chenRhythmen,

5: 345-

De Grammatifer zählenzu dei päoni�chen
Rhythmenalle vier Pâonen,

1
“

“VO

SEE
“Vv - “©

,

vw» Y

2

yu w-

Mant�iehtaber leicht, ‘daßder {weytePäonzu det

daktyli�chen,und der dritte zu den trochäi�chen
Rhythmengehöxt.Der eigentlichepäoni�cheRhytha
mus kannnur Vieer�teund vierten Päonen,den
Strophus, den Da�ius, und den Syikplelcusunter �ichbegreifen: ;

Na
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,

[teeoner
,

Www Www u-

val

_“__._wÍ…_

1

“Www -_-

Doch von die�enRhythmen findet mau in regelmä-

Figen Formen nurdie er�tenPáonen, und zwar

bloß bey den Griechi�chenKomikern. Schr �elten
“

�indVer�eaus dèm vierten Päonoder dem Stro-

phus oder dem Symplektus zu�ammenge�eßtwor-

den. Bey den Rómern findet�ichfijneArt von
päuni�chenEE

a

Er�tes. Kapitel,

Von den er�tenPäonen.

$. 346.

Der er�tePáonläßt nach $. 59. 6x. nur fab
HEBaa des Maaßes zu-

Ff
= Egu 0 WH

Ï

Die Ar�iswird �eltenaufgelö�et, de�tohäufiger
aber die beyden lesten Sylben der The�iszu�am-
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mengezogen , �odaß der Kretikus �tatt.des Päonen
�teht. Daher- die Verwech�elung‘der Kreti�chen
und päoni�chenVer�e. S. $. 159. Junden di-

metris findet man den Kretikus weit häufigerals

in den tetrametris.

$: 347.
Die päoni�chenVer�ehaben gewöhnlichdop-

pelte, manchmal auch dreyfacheperiodi�cheReihen.
Die catale&ici endigen�ichentweder mit dem Dak-

tylus, (cataled@ici in tri�yllabam) oder mit dem

Trochäen,(catale&ici in bi�yllabum.)
z

$. 348.

Die catale&iciin tri�yllabumfónnen zwareben

�owie die acataleCici an der leßtenStelle den-Kre-

tifus und den vierten Päon haben: allein die�é

Füßevertreten hier nicht, wie in den acatale&icis,
den er�tenPáon, �ondern,vermögeder unbe-

�timmtenEnd�ylbe,den Daktylus. Der Daktylus
, �elb�taber oder derProceleu�maticuskann eben �s

wenig an der leßtenStelle der acatale8ic �te-

hen, als der er�tePäonam Ende der catale@icorum-

$. 349. 9

Die gebräuchlich�tenArten der päoni�chenVer�e
�ind1) der dimetér acatale&icus ,-aus einer Reihe

-

0

-—“ vw - vv

ToÚTov &rwaMe; œge Tov

MaikaQiaavdeurea,
N 3
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oúraui eco: ALA

xxi au xaTAadou To (fEAog,

Ari�tophanesAckharn. 336. 342. (de metris

S, 360.)
j

Die�erVers kommt mei�tens-inSy�temenvor,
die �ichentweder mit einem dimeter oder trimeter

cataledfticus �chließen.GS, $. 3go0. 351,

-

Der

Rhythmusgeht in die�enwie in andern Sy�temen
fort, und es hat daher die unbe�timmteEnd�ylbe
in den acataleAicis niht Statt. Mithin i�tder

leßteFuß der�elbenallezeitein reiner Päonoderein

Kretikus,

$. 35909.
2) Der dimeter cataleQicus in tri�yllabum

der �ichmit dem Daktylus endiget, (�.$. 348.)

[4 ,

7 -— vu VU

Die�erVers be�chließtdic Sy�temevon päoni�ehen

eis ¿.B. beydem Ari�tophanesAcharn. 297,

 OUKAVAGXME0104"

bide Aeye Oy GU 20y0v*

ds le�iona oe KAE-

dog £74 [20AAOVy ÓV E

yd xaT&TE0 mod’,ix-

TEÚSI xATTULAT A

S. ebenda�elb�t287. �.336. �.344. �.(de me-
tris S. 360.) Equit. 303. -�,(de metris

S. 189.) TEARS |



Vonden er�tenPâáonen.
7

x99

$. 351.

3) Der trimeter catale&icus intri�yllabum,

Auch“die�er.Vers wird zum Schluße der Sy�teme
von páäoni�chendimetrisgebraucht, ¿. B, bey dem

Ari�tophanesAu, 10969.
z torera re ual Jau, d-

zolx meg av teri Ur €-

(ee rTECUYOG Ev dava ONAUTOA

S, V.1099. �. Pac. 350. �.390 �.EE793.

S, de metris S, 361. ff.

$. 3 5 2.

4) Der tetrameter catale@icus in tri�yllabum,
F 1

- UU = UW m/w

ú Kaxaoi Autaeves, Ús;GE j40uagICa[LEV.

Ari�tophanesVe�p.1275. fc DW Kretikuswird

in die�emVer�eweit �eltenergefunden als in den

dimetris, Bigweilen wird die Ar�isaufgelö�et:

Simmias bey dem Hephä�tion,ein ganzes Gedicht
hindurch,

-

:

cé xoré Atog ava ruler A vés X00E veßeotiTUNs
de

Ari�tophanesAcharn. 998.
xai 76g: TO

Xwgia
áráy eauidac Ev

KenApe-
Au. ZLI.

375-
E

7oû e ae ôs exaMeSe5 Ta Túzovuen morteVEKETA;

TÍys Acyov acu TOTE %c0c y Épe QIAOVEXWVTALE

N 4
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333 f.
ég de doxov exzAenev, méoe�izMerT ele mUoU

Y Évoc avocio), ómee,céór”zv eyevero Y’, ex epo

S. de metris S.366. Einen Vers, in dem die

Ar�isder mei�tenFüßeaufgels| und die The�isji
�ammengezogeni�,führtHepzä�tionan,

Spera 191 ax Giaodeouug erg te,

sì:353.

5) Der pentameter catale&icus,; oder der
Theopompi�cheVers. -

, 1,

-— VVL VUL UL VU

TáuT ayala dy yeyovev Évdgacv eus amo auvaouciac.

Theopompus. Ari�tophanesAchacn. 973.
Ol exe ETeiauizevoc ÉpumogiiaCULATA DUETO,

und in der Anti�trophe,
Toú Piou D’efeûaAedelyuæ TA3e TA xre x0 Tuy

Juguv, 2

S. de metris S. 364. f.

fi $: 354.

6) ‘Denhexameter caraleQicus �cheintAris
�tophanesAcharn. 208. und 223. gebrauchtzu
haben : :

i

1
KR N

Ff
è

¿Dg

m WU UL UU VU =. = wu
\ ERN

1%

ody D. CAA /
i /

Eumedeuy/,oier&t Qéoudog. ciro! Tuxzc TWUv eri Tuy

&
tht : CLAD VA

_
:

fiar,
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ox av tx eue YE WEOTÍTOS,dT’€/a QEdU ÉuSoaRU

___

Hogri0v. „TO )

derit, wZeu mareo uæi Deos,TO10w exŸÌgolaeemeucaro,

ole: zag epou rwonetos ÉxFodomocauteraætr—ruv-egwu

QU,

S, de metris S. 359. Denn wollte man die�e
Morte nach dimetris abtheilen, �owürde mit dem

dritten dimeter, der ‘ein cataleQticus �eynwürde,
ein Sy�tem-�ichendigen, da doch der Sinn der
Worté noch uicht geendigtwäre , welchesder Ge-

wohnheit der Dichter wider�pricht.

‘$355
Vonden cataleêicis in bi�yllabumfindet �ich

er�tensder dimeter beydem Ari�tophanesLy�i�tr.

083..799
— / 21: 09/013 —

215: (S. de

metris ES.367.)
,

-

-— wu Y
2E

“M

4

&UTOC ETL ZWI OV

vúresouv Tijwv.

So.mußder 813. Versgele�enwerden,

$. 355.
Zweytensder tetrameter, '

,
BEO a

-
“VU iG TEE

y - S2
KOUKETIi K&TYADErav olkad Uro [100UGs

TÉL KæTACUOAILE/S dvdeuG: mOgIE

N 5
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Ari�tophanes:Ly�i�tr.792. 815. S. de metris

S. 367. #

D

ZweytesKapitel,

Von den vierten. Páonen und. andern

páoni�chen-Rhythmen, tiva

$. 357.

Wie �ichzu den Daktylen dieAnapä�ten.verhalten,
�owürden �ichzu deu er�tenPäonendie vierten

verhalten. Doch �inddiè�enicht in regelmäßigen
Formen von den Dichtern gebraucht worden. Ein

Bey�pielführtAri�totelesRhet. 1. 8. an,

, 1,
/

FR

4

a 1
-

era de yúy úduTA T wKeavov HþaviGe vuÉ.

Wenn dieferRhythmus vorkomint,i�ter gemeinig-
lich mit andern Rhythmen verbunden, z¿.B. bey
dem Euripides Hippol,1289," „je Ö

1

GOR aLe
We

î

_ TeMyióYP, 04 TEG TeD
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Fg.358.
ES

Der Da�iusfindet �ichbeydem PindarOlymp.
KX,ftroph.4.

p 8

vu UU == UU

yAveu Vag aura feAos oGtiaav exieMbPWs

$. 359.

Von dem Sympleftus hat AthenäusS. 629.
E. ein Bey�pielaus éinem Lede aufbewahrt, dag
zu demTanz, der æi%a hieß,ge�ungenwurde ;

19 e
aF SS

--Vyv N
LMM --vvv eu

-

A

mod pol TÆ ic, moV pol 7T&æ foda; mov jcol TX kuAMa

GEA ;

$. 260. ‘

Noch weit weniger kommen regelmäßigeFor-
men parapäoni�cheroder anderer längererRhyth-
men vor. Bey�pieleder�elben,wie �iePindar zus

�ammenge�eßthat, �indin der Abhandlung de me:

‘tris Pindari S. 232 f. angeführtworden.
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Drittes Bu <h.
Von den aus ver�cicdenenRhythmen

zu�ammenge�eßtenVer�en.

i $. 36óL.

Z"
den aus ver�chiedenenRhythmenzu�ammen-

ge�eßtenVersarten gehörenfolgende Gattun-

gen 1) die ver�us poly�chemati�ti,

-

2) die ver�us

a�ynarteti,S3 die metra xar’ avritzaJeiav MIXTA,

4) die �irophi�chenVer�e.

Er�tes Kapitel.
Von den verlibus poly�chemati�tis.

$202:
Väx�aspoly�chemati�tos-nennendie Grammatifer

«diejenigenVer�e, in welchen ver�chiedenehetero-

gene Rhythmen mit einander verwech�eltwerden.

($. 70.) Daes dergleichenVer�egar nicht geben
fann, wenn nicht aller Rhythmus geradezu aufge-
hoben werden �oll,�ofolgt daßentweder die Gram»
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matikeèden Rhythmusdie�erVer�enicht ver�tan-

den, oder ganz ver�chiedeneVersarten mit cinander

verwech�elthaben. i à

$. 363.
Daslettere i�t1) bey demGlyfoni�chenVer�e

ge�chehen,von welchem$. 1$2. 187. geredet wor-
den i�. Wenn aber Hephä�tion»zw: den- Glyco-
neis poly�chemati�tisfolgendeVer�ezählt,

doueurIgúeT eQ ixzu
uuTA (LÉV femoÚpevas,
zoalv 3° éxeaJousv,i

: Laet

7eodavis Tauxod de T6 dav,
i

 TEAEXECÌO,
�okana die�esnur dergröb�tenbribes und der
äng�tlichenSucht der Grammatifer , jedem Ver�e

einen Namen zu geben; zuge�chriebenwerden.

EDC
2) Daß der Priapi�cheVers nicht zu den An-

ti�pa�tengehörti�t$. 184. gezeigtworden. Die-

�erVers hat folgendeForm:

Ww
Ae,

D 00 CA as .°.
- UW.

ugIETÁGXjeëv 4Tg10U AeTTOU uÍKCOVATOKALG,

omvou è’ Éfémiovuædev vuv è’ aßgue egoiocav

Lama tria Ty QuIy kouacdúizas ACK
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Eben �oCátull XVII. XVIIL XIX. Man findet
aber noch einen anderñ 4 iG Vers, der fol-
gende Form hat.

oily “ [+T |-vve | “f-u» E

“ov fefXoc, w Texeroy rou viod Azovucceu,

-xeyw d'E eues ugykauevo: ua,

öJceudyTTyabdciaKouxvedaiós 7uga TEA tdt

$. 365.
Die Grammatifer haben beyde Formen da-

durch vereinigk,daß�iedie er�teHälftedie�esVer-

�èsaus einem Anti�pa�tenund Choriamben�u�aiu-:

Ade i

27 }

do =” [ -— “vus

„dennda der Choriambeauch in eine iambi�cheDi-
“

podie verwandelt wird, �oeñt�tehtfolgendeForm,

"9 ?

wm. Ww y wS

1

vw- “ws

iwelchediebépdènd. 364: ängégebenenFörmenin
�ichbegreift. -Ob nun gleich der Priapi�cheVers

nach $: 184. nicht mit dem Anti�pa�ten,�ondernmit der Ba�isanfängt,�okönntendochauchnach
den wahren Ge�ezendes Rhythmusbeyde Formen
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auf eine-einzige¡urkdgeßiheewerden, welche die�s
�eni�adod

E

Se

BE ety mt

‘

es /ALE,LEGA LLE
Allein �olltedie�eFormfür alle Priapi�cheVer�e
hinreichend�eyn,�omüßtean-der zweyten Stelles

wie die�esauch der Scholia�tdes Hephä�tionbes

hauptet, allezeitder Trochäeoder ein diè�emgleicher

Füß�tehèn.Da mänt nun aber auchden Jambe
an die�erStelle findet, z. B.

ev ua | aaxác | (ev éfecuv, | avazveu SFiia din,

�oergiebt �ichdaßEEForm ¿acs
die einzige �eyn

fönne. i e

128
E N 23:66:

LndADfieht mán‘deutlich,daß es zwey datsvera

�chiedeneArten Priagpi�cherVer�egeben mü��e,die
von den Grammatikfern mit einander verwech�elt.
worden �ind,�owieebendie�esmit den Pherekras
ti�chenund GlykonifchenVer�enge�cheheni�t.Die

er�teAtt nämlichder Priapi�chenVer�eI folgende
Form

;

;
|

6e. -vumuL]| v [evvag

| & vas 0 o DEA

Pherekratèsbey dem AthenäusS. 68 5.H-
a [LAU ÁS (2E EÉeQWI,avarvewy 3 dax H REA

xo WMEMAÓTION Ay Kay fodx 7065015895)
LA
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S3 19> e“ 00 55d Bd

7 La Nn ias eL Duin té* w Qd ue ápudigáuov, reociUIdI de aeAvos, *

e Xo KOGfLOTÉNÖNLMæPawan, H H
EVXE, Kœmi�o%TorTay: miæuw/dc votos EGT,

Die zweyte Act der Priapi�chenVer�ehingegen hat
die�evonderer�tenganz+DUEAe MD

:

EIN: Sad

—

A A

1-0.

H
Í

x , A 50
î

E
'

.

..

I
vv 0 1.6 GT

—_—

lere SV
ot aie T3 A.

Einas Bruch�tück-E HaweAthenäuseben-da�elb�::

vf dvudtuSoadds ÉxaAAMasreibe TAT@vTEG

“ev Aena “AuTodogw,xuxeieóyre d0ocudy, ¿2

xdd gaxoÓpaMaKdyT’ wv Mia kai TOuQUMU, 7

Jn beydenArtenwird der Choriambe �owohlin der

er�tenals "in der zweyten Hälftein die iatnbi�che
Dipodieverwandelt. Daher man einem Ver�e,wie

folgender,
è

nod

;

MeIGTHEXHEY,ereiouAETTOU [200 Éxoiidg

es nichtan�ehenfann, zu welcher’Art er gehöre:
und hieraus i� die Verwech�elungent�tanden.
Kämen aber beydeArten in

ánci�itopi�NnGedich-
ten vor; �o-würdez. B. der.Vers,

E
© [AXA ÉG [EV éfegu avartveœu3 axo,

folgendemVer�enichtentgegenge�eßtwerden fönnçen:
& / 1

ai: fe�iños, Ww TÉATOoN TOU VEOU Aco/uUG0U,
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i $. 367.
Die Römi�chenDichter haben nur die er�teArt

“gebraucht,und zwar ohneVeränderungdes Choris
- amben.

-

Catullz;

hunc lucúm tibi dedico con�ecróque,Priape,

$. 368.
Der Priaßi�cheVers �cheintÚberdießnoch ein

a�ynartetuszu �eyn,und mithin in der er�tenHälfte
eine End�ylbevon unbe�timmtenMaaß zu haben.
Catull XIX. 4.

nutriuí; magis et magis vt beáta quotannis,
Daher die Grammatiker den Priapi�chenVers bigs
weilen in dem heroi�chenzu finden glauben, z. B.

cui non dí&us Hylas puer et Latónia Delos.

S. $. 238.

$. 39.
3) Metrum epionicum poly�chemati�tum.

Die Grammatiker me��endie�enVers �o:
vVU- | Vu | Vw. UW. | VU.

Sie nennen ihn EXi0VeKOY y weil mit einem Joni�chen
Fuße andere Rhythmen verbunden �ind;xoavexys

pareroy aber, weil in den iambi�chenDipodienge-

gen die Regel des iambi�chenRhythmus der zweyte
Fuß oft ein Spondee i�t. Allein die�erVers hat
folgender Rhythmus:

ARN CEI

I E6; q Cc] —1 C

4s

e

°

3 r cl

O
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SeineCâ�uri�tam Ende der er�tenHälfte.
Ww KÉAMETÀoM TACO, dee KAewvEdoo,

üs eudauzdyreoTEe00) T yada viv de ILÁAAOIeE,

Eupolis bey dem Hephä�tionund Pri�cianS.rx 3346,

del FeuTÉyjue/ ÚxUOKEtTATU) 1C/y/o0dA
zu ov cuK Év TIG ÖjkIAOUxaugei ; Toiwxide 70A8t3,

4» éfcoríy TA vuv &v TO xaud ye THYidea

QSOs
4) Metrum Eupolideum poly�chemati�tam,

Die Grammatiker me��endie�enVers-�o:

Sie nennen ihu poly�chemati�tus, weil in den tro»

châi�chenDipodien gegen die Regel des trochäi�chen

Rhythmus der er�teFuß oft ein Spondee: oder gar

ein Jambe i�t. Der Scholia�tdes Ari�tophanes

zu Nob. 518. hältgar die�enVers für einen tro-

châi�chentetrameter cataleRicus Er hat aber

E Rhythmus:

| TREE
E [efter n HSton

VeydeHälftenfangen mit der Ba�isan, und am

Endeder er�tenHälftei�tdie Câ�ukt.
eudodvás uás amortir ox Ado MAGE,

S. Ari�tophanesNub. 518 — 562. Kratinus

bey dem AthenäusS. 681. A. B. 685 B.

æœavTotóigYE:liv xEDAMYavÎeizoles0éTTOUA,
Acigi0ls, podoldt, xétvogj vOCRSTAeOmAaTE,wl,
Kot 610 Úfe�eI0ÏSavea, xavi T° 42vais,

vw
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;
i

owavt e, ÁLE0OKMAAEETE Tui diroÚzeva,
di

œvSoaxoddoy . . . . « ‘

tu T aclpeouesLeMTUTU xao TUKxáColtoy

Kod yaAgÚTIGOGaÚTOlNTOSmeg% ¡LEDÓTIGÉCXETME

$. 371.
5) Metrum Cratineum poly�chematiltum.

Die Grammatiker me��endie�enVers �o:
-vur [umu |-u- vw]-v-

Sie nennen ihn poly�chemati�tus,weil gegen die

Regel des iambi�chenund trochäi�chenRhythmus
‘in der iambi�chenDipodie an der zweyten , und
in der trochäi�chenan der er�tenStelle der Spon-
dee Statt hat. Die�erVers aber hat folgenden
Rhythmus:

‘ t E

ov T|-u- || [B| muS

Die Cá�uri�tam Ende der er�tenHälfte, wird

aber oft vernachläßigt.
eie KiCsOxaiTaval, xiaug, edáoxre DÉvTÒOMG,

xáuTA DoeuT&, TáTA TOMLITA TÉDETUX00,

Av ZEviOw vojaoÍaixoy Exorviaivos,wdXaguv,

Und Eupolis, i

ävdees érag0r,deÚgody Tuv qa reoclaxere,
el JuvæToy xy ui Ti jaeiCouxoaTTOÚGXTÚYXGVE

HÖffenbartwird
fäl�chlichbeydem Hephä�tiongele-

�endeve’ME RA

O2
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$. 372.
Wenn aberHephä�tionbehauptet, Eupolis

habe eben die�enVers auch �ogeformt,
5

Kai Fuveyeopuivas Tols æyadas day
�oi�tdieß nichts als ein unverzeihlicherJrrthum
der Grammatifker. Denn der angeführteVers hat
folgenden von dem Kratini�chenganz ver�chiedenen

Rhythmus:

La ds Spe I
E Ge

Die Cá�uri�tam Ende der er�tenHälfte.S. eine

Stelle des Eubulus beydem PS S.. 236. E.

(de metris S. 388. f-.)

Zweytes Kapitel.
Von den verlibus a�ynartetis,

$. 373.

YVerfus a�ynartetiwerden diejenigénVer�ege-

nannnt, welche‘aus zweyen oder mehrern Theilen
be�ichen,deren jeder in An�ehung�einerEndfylbe
eben die Freyheit-hat, die in den End�ylbender

Ver�egewöhnlichStatt findet, und al�onicht nur

das unbe�timmteMaaß, �ondernauch den hiatus



"Von den verlibus a�ÿnartetis. 213

zuläßt. Daher hängendie Theile die�erVer�eeben

�owenig mic einander zu�ammen, als ganze auf-
einander folgendeVer�eS, $. 69. Der Erfinder

die�erGattung
von Ver�en�ollArchilochus�eyn.

E

$. 374.
Die Grammatiker zählen,durch eine

»

falfihe
Erklärungdes Begriffs von einem alynartetus ver-

leitet , mehrere Versarten bloß destwegenzu die�er

Gattung, weil �ieaus zwey Theilenbe�tehen,z. B..

den pentameter elegiacus, der fein a�ynartetusi�t,

weil die End�ylbeder er�tenHälfte de��elbenweder

ein unbe�timmtesMaaß hat, nochdenhiatus zuläßt.

$. 375.

Hephä�tionführt folgendeBey�pielevôn ver-

�ibusa�ynartetisan; 1) einenVers des Archilo-

hus,

Gd = C -—v— u

Vv“

®
vw

BoáeuovidyXægidase, eM TO YEA0I

«ora è’ ci ev uaroziGSey ouv, ci de TOMES

eo mou QuATAIéTæigwv,TÉCVEMè”œKouw/,
-

Quaeelv oTUYvav TEg EOvTA
, (dE MAMEVECTM

‘Archilochus. Kratinus hat oft die Cä�urvernah-
láßigt,

xa ú tya I OuÍAETHGerba
TUS Aereos ‘Todiag koITÍ;aoIeTE 7ATOV

evdaiuo erre Es pure ixgiav YeQHTIES

DS
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Eben �oAri�tophanesVelp, 1528. �.S. de me-

tris S. 383.

$. 376.
2) EinenähnlichenVers hat Kratinusge-

braucht,
r

vw-vumumT|[-uwu-T
EcáauoviónBarre, TÁv auecteiv,

Re SO2s
3) Einandrer a�ynarrtetusdes Archilochus:

, ' ,

UT TUTT UT |-u-u-T
eúx eÈ uws Fanxels úxuMov you uágdETA yu 14
KofPuceas ogeavJueraimaAacus,olos 1v ed? úRue.

Archilochus. Kallimachus Fragm. 191.

TÓvpe TAMAGToITÉ) opoaus ÎDeov ExTAKIGQMGEv,

S. Simonides in Brunks AnaleftenLXXV1, XC1,

Theofrit epigr. XVIIT. XIX. Horaz I. 4. hat die-

�enVers nicht als einen a�ynartetubehandelt,
und weder die unbe�timmteEnd�ylbein dem leßten

tpe noch den hiatus gébrqucht.

$. 378.
4) Einen ähnlichenVershat Dratinysgee

braucht,

EA GET | N
xnigeTre mavTEeG Deol mToMUßwTazóvTIAv ZegiÇaus
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$. 379.

5) Ein anderer alynartetus des Archilochus,

-uve-vel] TF is = Tn L
;

fran WKO AUGIRENAG,w 'Talge, aua modo.

Horaz epod, XI. hat die�enVers auch als a�ynar-
“tétus, 4. B. :

‘’Inachia farere, filuís Leiroezndecutit,
féruidiore mero arcána promorátloco,

/

$. 329, _

6) Ein anderera�ynartetüs,in welchemdie

beydenTheile des vorhergehenden in umgekehrter
Ordnung �tehen,findet �ichbey demHorazosXIII,

\

, ‘ [4 ;

Tove Grun | -ww-uwuS

leuáre duris péâora �óllicitudinibus,

Daß auch die�erVers nach dem Bey�pieledes Ar-

chilochus gebildet �ey,bewei�etBentley zu epod.
XI, 1. gegen den Atilius Fortunatianus.

:

LR
7) Der enkomiologi�chealynartetus,

5
:

wwumwun D — Um

Es
Ÿ e' er: AcivojueverTO Túgaxmi

TÄouEv%AuuTex eur € pÚSEWYO-
O 4
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Alcâus. Der zweyte Vers i�verdorben : \. de
metris Pindari SG. 191.  Ynakreon hat in der

zweyten Hälfteeine zwey�ylbigeAnakru�is,
êégeoXorosbv AeucQuarel (leali iais

$. 382.
Y) Der aus eben die�enTheilenin umgekehr-

ten Orduungzu�ammenge�etzteVers heißtJambele-
gus, und wird, wie Hephä�tionbemerkt,nur hier
und daeinzeln gefunden,

, ; "”
TT Vm FT - GU UUuU = \

TOUTOU [Ev EU�POoUAMÓVOeiziv oueuvIaAv,

xewvwv AuSevrwv cazie úxo ees avute

Man findet die�enVers auch bey dem Pindar
Nem. I. ftroph. 2. 4.V. �troph,8. I�thm.I. troph.
5. VI. ftroph. 1. Er i�tfein a�ynartetus.

$. 383.
-

:

9) Der Platoni�cheVers, den Hephä�tion�o
mißt,

| i

, Ea LSE WS

e

SEE
SEA LES RUT] SA

Er �cheintabex�ogeme��enwerden zu mú��en:

Lw ove] St e iL

alos zunaioyovu avdpdyÎeára EUAMYETATIG

Plato der Koinifer:”Die�erVets“i�tkein alynar-
tetus.

Y
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02547 3894
:

10) DisPindari�cheVers, den Sieiiien
fo mißt,

:

:

TuT] e WS 2 e en | ar M

Er mußaber �oabgetheiltwerden :

' eS ,

T= T | -—Um wum | -“w_- O

pe

/

dc ual TUTEUS dyva mex TEXETO ÉavFáy AJavau

codoi de war 70 (Éde yA EXO; aNCÚI TELUGU

Die�erVers i�teben�owenig ein a�ynartetus,‘als
der um cine Sylbe kürzere,

8 4 8

UU =- Y - Favvu-vu-- | vL

piede y26 aAD0OIgÉADOdEX ECYILAEIV Seur YAUKUGe

Pindar Ilthm. I. epod. 1, VI. �troph.TI. epod. 9.

:

: 5.385.

71) Einanderer alynarters,
?

E

SE;
y

4 ,
va

_—-

D Um Y l m— ww -

AnpuiTgosvus xaiEe Tv Tamelaifur,
|

SI IN. rp:
:

T2) Der vierzehn�ylbigeEuripidei�che¿haun
tetus, :

Pochi] arene
édesJux Imnorac ÉEeraube aeTMR

O5 Y
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Euripides. Kallimachus Fragm. 116.

evéar’ Arxoiiwv Ta aga, Tc AUeHS axeouw,

Kai TuUvEgUTOV EJauuv, ÉéaT: xddeduTE,

Ari�tophanesVe�p.248 — 272.

$. 337-

1 3) Einen andern alynartetus;
,

>

4 "P ,
-

E R [rut us

ind 14)

e , ,
FEEN

_ _ _— IL- U- [ -_ E — WW -

ve

Und 15)
cage Ul y Tentes

“UV -U-_- ] -_— = “H - Y

führtHephä�tionaus folgenderStelle an:

éaT: [Lar xaMk maig xeúecuenávdeuoew

ÉfedeonExoÚGAuogbárKAtig ayataTe; /

éur! TAUcò'eya oúde AudiavBES
aud’egxviauv,

Die Wörtereya oude werdenin deey Sylben¿u
Fammengezogen.Die andère Abtheilung, welche

Hephä�tionvon dem er�tenVer�enochanführt,
‘ 1 1 ?

mwmem wm | wu w-

ift fal�ch.7
iT

"a
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zJ à
aiii 388.

16) Ein anderer Vers des Anakreon,

, r - t

E

E | DW-w..V V..05

TÓv AuUgozat0v eon ErgérraEl KORICEtin

i�tkein a�ynartetdk,
$. 3839.

17) Eben �owenig gehörtder vom Hephä�tion
hier angeführteKratini�cheVers zu den a�pnartetis.
S. $. 371.

s. 390.

18)EinigeDichterhaben, wie manaus dem

Hephä�tioner�icht,zwey Pherekrati�cheVer�ein

einen a�ynartetusverbunden,

0.” “�uv TT] “ |-vvu- TF
c

$. 39L.

19) Ein anderer a�ynartetusdesKallimachus
epigr, XLI.

Ÿ

-

C1 wies
vu -T | vu -G

Aure: Ty TIvaaig, Ty ToÚTO» oK ITTeAáeyav,

wo die�emVer�eein Archilochi�chereS($- 377.) folgt,

‘Axgi6105:TOy voy rior E
TÚ ó Nauxgariryg,

)
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Sn dem XXXIX. Epigramm fommétaber der iam-

bi�chea�yñartetüsallein vor.

_$. 1392.
:

20) Einanderer a�ynartetusder Sappho, y

, t

-v--“- © | Uv T

,

JdeugodeuTe,Moreæi, xgUaeovM7aiaai,

5. 393.

21)- Ein anderer a�ynartetusebendie�erDich-
terin, -

, ?

-VUu= u - T | -vwu-=v- T7

é�e yaußes Gor {Ev Di yæ0s, Ds 20286,

 ÉureTédeoT,exec de záegdevau,y agu.

Und mit vernachläßigterCäfur,
lároxgoog è’ er ULEGTUKEXUTAi TLOCWTWE

|

i “$. 394.
Aufßérdie�envon dem Hephä�tionerwähnten

a�fynartetisgehört hierher noh 22) dex Priapi�che
Vers S. $. 368.

e $. 395.

23) Die dochmi�chenmas
S. $. 192.

-

5

s

$. à ÿ O:

24) Eina�ynartetusdes Ari�tophanes,Ly�i�tr,
1014 — 1034.

4 ' ‘
-

UG.” SG [veau T
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eúdeveer: Figov yuans auuxeTEQOY,
oúde xue, oud dò ¿vaidug oúdejuaTogdaiig,

S. de metris S. 390.

$. 397.

25) Ein ida int
des Plautus Mil, IV, 2,

17. �.

#

? ,

3

/ 7
e

-Uv-CT-v-T ] Trummer

Derhiatus findet �ichV. 23.64. 70-
túm pol ego id, quod célo, haud célo, immo,

étiam fi non célas,

éx te exprome benígnum ingenium, vrbicape,
occi�or régum

mínus ab nemine accípiet, nimis heu ecá�tor

vile e�ttándem,

S. de metris S. 391. �.

Drittes Kapitel.

Von den metris xar avrimaStiavuxTa

|

$. 398. ES
Meira nar’ armada pra Werden von den

Grammatifern diejenigenVer�egenannt , in denen

entgegenge�ezteRhythmen, z. B. Trochäenund

Jamben, mit einander verbunden �ind-($. 71.)
Allein �ehrviele von den Grammatikern zu- die�er

Gattung gerechnetenVer�ewerdendurcheine pichs
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kigereAbehailquyeteReihen gänzlichdavon aus$-

ge�chlo��en.--

$. 399.
i

Bey dem Hephä�tionwerden folgende metra xar?

évriradeae ura érwáhnt: 1) der Sapphi�cheeilf-
�ylbigeVers, den Hephä�tion�omißt;

vB |a | -F

* omino deov adaveT Adgodra.

Aberdie�erVers be�tehtaus einer trochäi�chenDi-

podieund einer logaödi�chenReihe ;.

è

molxraodgoEA AgadrTæ

áxa TU ea, arora xaTEQWTA,

Die Griechen�etzen,wie die angeführtenBeg�piele
zeigen, zu Aúfang eben �owohl die reine tro><ätz

�heDipodie als den zweytenEpitritus : auch ha-
ben �iekeine Câ�ur,die die�erVers gar nicht n&-

thig har. Jhrem Bey�pieli�tCatull gefolgt

Xl.O
Ie E

$: 400.

Horazhat �ichau�chließlichdes déggienEpi-
fritus züAñfängèbédient, ‘undgegenallen Rhyth-
inus eine Câ�urentweder in der Ar�isoder auch
bisweilen in der zweyten theti�chenSylbe des Dak-

tylúseingeführtund �trengbeobachtet,z. B.
“

Phoébe, qui Xanthó | laúís ‘amne crines,
Daúniae defénde | decus Camenae,
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Ebendie�es Fehlers hat er �ichin einemchoriambis
�chenVer�e:�chuldiggemacht. S. $: 307. Denn

wenn der Sapphi�cheVers in der fünftenSylbe:
die Cá�urhaben �ollte,�omüßteer folgendermaa-

ßenabgetheiltwerden,

> p- [

= 4 uva ums

und dann müßteder zweÿteTrochäé,weil er mit

ten in der Reihe wäre,nothwendig rein bleiben.

Uebrigens �indin die�emVer�eweder Auflé�un-
gen nochZufambtenzitßuhgengebräuchlich.

$. 401.

Der Sapphi�cheVers wird bloß in monofiroa

phi�chenGedichten gefunden, in denen jede Stro-

phe drey Sapphi�cheund einen Adoni�chenVers

hat. ;

wœrolxi209e0váJauuarAdgodTa,
7af Arog JoMÓTAOKE,AMGGOMAIEE,

li LLadaier, può äviaidi dipva,

TóTvia, ÎupoY,

Nur die Tragódiendes Seneca liefernhiervonAus:
nahmen.

$. 402:
2) Der cilf�ylbigePinbarliheVers;

ri '

Wi. W | o. <9: 40:29: WSA
3

è

tva lue uae ogeudat,
X

arvoledKMUTÁ JFigaxovTaATU |



224 Drittes Buch.Drittes Kapitel,

i

$. 403.

3) Der eilf�ylbigeAlcäi�cheVers , den He-
phâ�tionepionicus a maiore nenyf, und �omißt:

m

VO - y - --vu�l-u-

Die Cá�uraber zeigt �chon, daß er folgendermaa-
ßenabgetheiltwerden mü��e,

? ,

T-u-T | -v uu TT

© "váEAmoMNov, Tal ¡isyAMwOAros

eMáyxeos adus EOS EG TOM,

Horazhat in die�emVer�eallezeiteine

E Sylbe

E
der Câ�ur.

$. 404.
Der Alcäi�cheVers wird gewöhnlichin mono

�trophi�chenGedichten gebraucht, davon jede Stro-'
phe nach zwey Alcäi�chenVer�enfolgenden Vers

hat, N

, 7

v-u=T | -u-T

und �ichdann mit einem logasdi�chen�chließt,
,

—

-vuWU =

Alcäus,bey dem HeraklidesAlleg. Hom,S.13.
* Fs s . . d-« s-

To pév yag evJey uueA xuMVdETæ
To è £3" ames è Év TO (ECCO

vá pogeujeta GuV feéAIa,
17

?

SSG VE, OK SEUNTÉSMEYAAG*KDR
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räte 1év yúéwvriotTeróredasexert,158: I

Aas Je 7av aA 44,
“of ÄaxidezEy Nu Kor aro

xAAMaiSD'eayKueR
Dogeue ta muß.�tattGogna“gele�en.werden..._An-
derer Veränderungen(Valkenar. ad Ammon.
p-. I 14. Tacobs animadu.. ad antholog.vol. L part. I

p+ 393,) bedarf,es. nicht.- Das Wa��ex5-�agtder

Dichter„nimmt�chonden Naum,beydem GhápenFußedes Ma�tbaumsein.
:

Au�lö�ungenund Zu�ammenziehungenfontes
in die�enStxopheu nicht „voy.. _Jn- dem dritten
Ver�ehat Horazmei�tenseine-Cá�ur.Uher,dritten

Ar�is,z. B.
GVDUÄ KD i

dimóuitobüantis| DeCS
Á 5. 405:
4) Ein Vérs-der um einéSylbélängèri�t,

und von dem Hephä�tion�ogeme��enwird; #2

,

T-vt | vv v7

Er mußaber'fölgendermaaßenabgetheiltwetdin;“
Gee Fae d eT

7 MOR",aya, E e
eT

.
0 19

5. 406.
5) Ein Vers, denHephä�tionepionicustetra-

meter catale&icus nennt, und �omißt,
“t >

-

pps

152

CLUES TUBE |= e 8
4
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Er mußaber folgendermaaßen-abgetheiltwerden,

, „YER UCR Tp De
SAR LEMAN rA 40s

ToÚTogeg Oy�ágruig agudréten ipeidtA

ponle ev BiaHlittei
exise cle2Avon

„FLOT A, dir ts
L

N61 è

«n

M Î ¿BG 110 ¿Qiu 4107
IEE €

F.
125 6YGinVers des Akiman;,dei Héphé�fion
triniétér‘épionicusa minore

MEMEE retfo RAO ERRE,riMmtict HD ¡iz!
nu rit:

ls 4, , TS
ISN8 ¡És cba wObo

mid, Ztéeti-EPke Ko xMoiv iG KRutütés
è

—
e

Ivd ER
æxo

Háda,. SE
FEHDCO td Ï LGS

rc4tsr
Ji AdiEndlich-einBr den Hephä�tionegionl,«0sAVALEEV0Spennt,und �o.mißt,nd us dtn

Serelyual-p=F UL

Ernwyßaberfolgendermaaßenabgetheilt:werdeu,
, ,

O =“ [vv-y-=u-Tu ws Ww UG
o CS

exel p6v Avagouedt KaAay:Ata/fénatcd

TE
Ti TUV

SES
Ag9gdTa!,

21165 29 de ¿bgs Cha

|
è

Außer“ii vdnden Hephä�tion*erwähnten
Ver�endie�erGattung, deren Anzghlins unendliche
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vermehrt'iverdenfóünte,verdient nur noh 8) der

Saturni�che-Vêrs ‘eine Erklärung. Die�eVer�e
deren Name von dem Saturn, nicht von dem Pas
limbacchius,der nah dem Diomedes S. 476. pes

Saturniushieß,herrührt,- �indur�prünglich-Rö-

mi�ch,und dieâlt e Versart,deren�ichdielateie
ni�chenDichterbedienthaben. S. Fe�tusin $a-
turno, Hieraufbezieht�ichdieStelledesEnnius
beydem Cicero,Brut,18. 19, Orat.47.EE e

�criplere’alirem
ver�ibus,quosolim Fauni vatesguecanebant,
quum AAE n Mu�aru, �eopulos,_quisquam

“_fuperáxat,
nec dii �tadia�aserat,

S9

f

NG) ro iP gA:

7

“1Y�coniuszu des Cicero’a: li: Votre 10.

und Diomedes S:$ 12. nennt den Saturni�chenVer&

fäl�chlicheinen iarnbiceus�enariusHiÿpetrcatale@icué,-
S. $. 147. Eben �ounrichtig wird in dem Bruchs

fickeinesunbekannten Schrift�tellersinden Aus-

gabin des CenfórinusS. 1 5 1.die�er-Vers-mit.
dêmArchilochi�chen($. 375.) vertoech�elt,

magnúmnumerum triimpha:hó�tibasdenis,

AG" 41LL I
-

Der Siibutgersbe�tehtaus eiñëminibibuai

dimetercnrglaSienaunddem ithyphalli�chenaA
7 , t: EA

N fi WiS= anom:f Gipi: es A

malúm dabunt Metélli BU hai e

P 2
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S- TereitianustS::12439. ¿Märins Victorinus?
S: 25 $6.

E AprSets
:

vius S. [SRU E rh E
AI „O

*

BA
3

QNT 4
I AO E Qi iti

DOtadüiSisHib‘óndühgvite?
nô�ti1 antigoiVifunt eo non ‘ob�eruatalege,1necct
vno enere cu�todito: TedE 1 quod‘du:

"S8 LEA H 2

imiosecerunt,etiamaliosió Ss,„Alisbéeuio-,
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ti 5düoram‘ét Mie 199 1120 Q4

dolos‘cómpaxasEE =

iredestedisededacibisdo NDR i Pry

aie pulêrasred ‘ras i RL in “PD

et apudNacuium,;

,

nouém lonis concórdesflie fiD Sib Ix

Man�ieht aber leicht„daß die�eJrrthümer�owie

dar œr�te.der angeführtenVer�ep-denAtiliu®*ßlb�t
gemarhthätz blogder Unbekannt�chaftmit der

Sam
ERE nE nN

“RNITT1150 ni CNA zd
è

D

Ile413 :G

DIE‘Rbini�chthDichterbaben�iFiindSas
titi�chenVut�e|fólgendePeet, desMaaßes
erlaubt :,

*

y

AISINSD EUGLIOAi
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fi
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Die Cä�uram Ende verer�tenHälftedes Ver�es

i�thäufigvernachläßiget-worden.- Nävius in �ei-
ner Grab�chrift-beybem GelliusIräudits itthicint
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mortáleis immortáleisflére hi foret fas,
- flerént diuae CaménaeNaéuium-:poëtam,.

itáque po�tquam-ef Orcíno tráditusthe�aurs,
oblíti-�antRomaé lingná Latina loquier.

Im 6 B. des Puni�chenKKriegsbey detNonius
S. SIS,

=

�upérbiter;;contémptim.conteritlegiones. -

bey:den Fe�tusin ramitanxr,
fimúl-alius aliúnde rúmitant inter�e:

in�toprum,;

_�e�équeii períre máuolunt iden
- quan cúnè �tupro.rebítere ád �uospopulareis.

Livius in-der Ody��ee,bey dem Gellius VU, 7.
ibíî denique vir �ámmus ápprimus Patroclus,

_ beydem Servius zu Virgils Aen. I. 96,
igitúrdemus Vlixí cor fríxit prae pauore.

bey:dem Fe�tusin topper, ;

námque nilum peius
macérat hemonemquámdemáre �aeuom.vires

quoi
Fail mágnae, toppercónfringéntimportunae

Ant SOSA +45

Jn dem lezten Fußejeder Hälftedie�es.Ver�es

dürfte wohl �chwerlichder Daktylus gebraucht
“

tvorden �eyn,der nie an der leßten.Stelle:einer

trochäi�chenReihe�tehenkann, außerin-den troz

chäi�chenSy�temenderGriechi�chen- Komiker, wo

der Rhythmus vd weiter foe Sp 109.
112. TZ IE

tio be adhs
8

z

1a
Fr

1E SIS

iP
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$7 4T4.
ì

Der Saturni�cleVers �tzuêr�tin dem Sália-
ri�chenGedichte gebrauch? worden, wovon noch
ein Bey�pielbey dem Varro deL. L, S. 70 ‘vors
fotrimt, E

diuom éxta cante, díuom dío �upplicecante,

Hernach hat ihn der Prophet Marcius gebraucht,
(�.Cicero de diu, I. 50.) von dem noch zwey Ge-

dichte�ichbeydem Livius XXV. 12: und dem Ma-
erobius I. 17. finden. S. de metris S. 41
Ferner kommt er in Jn�chriftenvor, z. B. in der

tabula Regilli (\. Livius XL. 52. Atilius Fortuna-
tianus S. 2680. de metris S. 412.) und in der
tabula Acilii Glabrionie (Atilius Fortunatianusebenda�elb�)

fandít, fugat,pro�térnitmáxumaslegiones.
Ehe Ennius den heroi�chenVers in die Römi�che
Dichtkun�teinführte,vertrat de��enStelle der Sa-

turni�he Daher in die�er‘Ver8art Livius An-

dronikus die Ody��eeüber�cßte,wovon die noch
“

übrigenBruch�tückede metris S. 407. �.ange-

führtworden �ind,und Nävius ein Heldengedicht
in, �iebenBüchernvon dem er�tenPuni�chenKriétge
�chrieb.S. einige Bruch�túckede metris S. 405. f.
NächdemEnuius dié rauhen Saturni�chenVet�e
�einerVorgängergetadelt hatte (�.$. 406.) �cheint
der Gebrauch der�elbenabgekömnienzu �eyn.Doch
findênfich-nochin: den Eumênidên!dés Varro bey
dem Nonius S. 344. 345. Stellen, welche den

Saturni�chenAnus zuhaben �cheinen:

SSS

-

/
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“

quia plús,inquit, meréredébet, in quo é�tvittüs-

primum i�te,qui merét �estértiosvicenos.*vaunet|

Viertes Kapitel.
Yon den �trophi�chenVer�en.

$. 415. iish

Die größteSchtierigkeit in den Versmaaßen der

alten Dichtér be�tehtin der richtigen Abtheilung der

�trophi�chenVer�e. “Daes keineswegsgleichgültig
�eynfann, wie die�elbenabgetheilt werden," wenn

entweder die anti�trophi�chenVer�eeinander gehö

rig ent�prechen, oder ein Gedicht Überhaupteinen

richtigen und �chönenNhythmus haben, oder end-

lich die Lesart durch das Versmaaß be�timmtwer=-

den �oll:�oi�tés nöthig,die ver�chiedenenRück-

�ichten,welche man beyder’ Abtheilungder �trophi=

�chenVer�enehmenmuß, zu entwickeln und genau

zu erflären. Démüutgeächtétfind alle bey die�en

Ge�chäftegedenkbarenRegeln unzureichend, wenn

man nicht ein geübtesund an

*

die Griechi�chen

Rhythmen gewöhntesOhr, neb�thinlänglicher
Kenntniß der gebräuchlichenVersarten und ihrer

mannigfaltigen Veränderungen,wie auch �ätt�ame

Bekannt�chaftmit ben be�öndérnGewohnheiten
|

P 4
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eines:jedenDichters-be�izt.Die allgemeinenRe-
geln, nach welchendie �trophi�chenVer�eabgetheilt
werden mü��en�indfolgende.

:

LS $416.
TE Zuförder�ti�tzu unter�uchen,ob in einer

Strophe bekannte und an andern Orten vorkoms-

mende, oder doch nachder Analogiebekannter und

�on�tgebräuchlicherRhythmengebildeteVer�ean-

zutreffen�ind.Dennhier würdeman offenbarden

wahrenRhythmusverféhlen,wenn man �tattder

bekannten und gewöhnlichenFormen neue und un-

gewöhnlicheeinführenwollte. Allein um die rech-
ten. Versarten: ausfindig zu machen und �elb�tvou,
den ‘gebräuchlichenRhythmen nicht “diefal�chen
auszuwählen,wird, außer der Beobachtung der

noch ferner anzuführendenRegeln immer noch einè

hinlänglicheUebung und genaue Bekannt�chaftmit
den Gewohnheiten der alten Dichter erfordert. Ein

Bey�pielhiervon kann eine in den Skolien häufig
vorkommende Strophe �eyn,dié in ‘inigender�el-
ben, z: B. dem Skfolion auf den Harmödius rich«
tig von den Kritikern abgetheilt worden i�t:

ws es | 7

ATACA
.. | SioUid�dG qt LT

vu

-

| -vuZ
F 1T t

‘

mern eT

:

diHugrouxAadiTO Siac $og17U)
; STER“Aglio“ Aexo trs,
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ÔTETóvFer yónKTAVETHV Es

igavouaus.T7AJuvás ETOE ATH,Ss 7

Pr

Die�eStrophe findet �ichnoch-in-Folgenden.Sfoa
lien, V; VIIT. IN. X. NL XII. und: zweymalhintere
einander bey dem Ari�tophanesEcele�,-938,S. de

metris S. 413. �--Jn:dem Vl. Skolion �chließt

fich
derL006

Vers mit einer
logaldi�chon.Maite

;

, tf V

12 i S DilchiiunhARE 211: rici 7

ol'Tar 430g, idv xaréicay ucts:

Sobe�tehtdasXIX. Sfolion aus detinbióm,und
1h
Rgrtgli�benRhythmen,C ÈE

i “

z Mete CEETZE SE N

TE 1
It rJ

,
n:

21 QDI
rv vu

el9e Avex xaM y evo SAE
EU D

“Kal jue kæAMoL TæIDÉGPEGO-
SA

ATi e

Év* AuovuGtioy ec 020
MENZE BN

‘s

as aTugov xao yévoiAy eya pred
GU:

7754
pe

KAMM yuv Qogai-:

y xadagov Îerucvyyouve

S. $. 429. Æ2

ik
ÂE

A

LS

$. 417.
!

2 A ün

IL. ZweytenskommtbeyderAbtheilungder

�irophi�chenVer�e�ehrvielaufdiejnterpunction

Ps
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und den Zu�ammènhäñsFder Worte anm: Denn

obgleich dié�esfélin ganz �ichererAbtheilungsgrund
i�t,�o!richtet�chdoch�ehroft dert Zu�ammenhang.
dér' Worte; und die Endigung der Pèriodenundi

ihrer einzelnenGlieder näch dem Umfange des Ver-

�es. DexGrund'daoon i�tbeynaheder�elbe,der

$. $: bé‘derCâ�urangegeben!wurde , die Ueber-

ein�timmungdes Rhythmus der Rede mit dem

Rhythmus det -Ver�e.-
- Hauptfächlich-muß man

bey anti�trophi�chenGedichten �eineAufmerk�am-
keit daraufrichten, ob die Ste an ebender�elben
Stelle in der Anti�trophewie in der Strophegez
�chlo��enwerden. Denn wenn auch nicht immer

hierin völligeM ves gefunden wird, #0
i�tdie�esdoch

�ehr

häufigder Fall, und wenn auch
der daher entlehnteGrund._für�ichallein noch nicht

zureichendi�, eine oder die andere Abtheilung der

Ver�ezu wählen,�overmehrt tr“dochdas Getoicht
der übrigenGründe. So i�tz. B. in dem Aga-
meninon des Ae�chylusV. 776. 786. die Endi-

gung des Saßtes ein Beweis mehr, daß die Ver�e
folgendermaaßenabgetheilt werden mü��en:„

Dudet de TixTelv úßeig

fy TAMaá vear-

Cousæyev kaxois Peorwv UE,
TOT’ÀTOP, órzoTá4v TO KUBIÓVKOM

undin der Anti�trophe::

“JuÁ è Auumel ev ev
is

‘dUcKaTvaisdduae,
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Tés Y eyareuzé)Tie fio.

tæ xodeoxaoraè eJidau euv zug Xeew,

E Pindar GEEhetau 2. REC4 ERT N78.
$. 418.

‘Eben die�eRegeli�tin den tróchäi�chen; ait
bi�chen,baktyli�chen,anapä�ti�chenund andern Shy-
�emeneX ¿pow zu beôbachten,in welchen der ms-

nometer, der manchmal zwi�chen“den dimertris,

oder, tvenn es daftylí�éheSy�teme�ind,der dime-

- ter, der zwi�chenvintetrametris vorfömmt,nicht
willkührlichangebrathtwerden darf, �onderndaz
wo die Ab�chnitteder Rede es verlangen. Sùö

machen z. B. in den Wolfen des Ari�tophanes
V. 450. die Worte nevrew-, ages, ohne allen

Grund einen monöthéter aus, da die�elbenmit den

folgenden Worten, erêodue, æcyæxeos;verbunden
ein dimeter �eyn�ollten,�odaß das leßteWort,
leæTTvoAoOXos, Den monometer gäbe. So findet
man ebenda�elb�tdadurch, daßdie beydenmona-

metriV. 898.
Trous évouroue, e:

und V. 903.
n Sad tole: Deg )

Îtnelikanworden �ind,alle Ver�ezwi�chendie�en

Worten in �chlechtedimetros abgetheilt. Werden

aberjenemóönometri be�onders‘abge�eßt,�o�tim-
men in den ändèrn Ver�endie Ab�chnitteder Nebe
völligmit dem Umfatigdes Rhythmusüberein. “
S. ‘dieAnmerkung!zuúAri�toph.Nub. #062. -**
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$. 419.

Vorzüglichi�tbey den dramati�chenDichtern
die Endigung eines Saßes als das Kennzeichendes

Schlußeseiner Strophe oder eines Sy�temsanzu-

�chen,wovon die wichtig�teUr�achein dem Auf-
und Ab�chreitendes Chors auf der Bühneliegt.
Veyden lyri�chenDichtern bindet �ichder Umfang
der

SAGESRA
an die Strophen.

i 6 RTi Tet i

Sul STS: RR_
Eben dio�es:i�t.der Fall ey-allenSbStven,

und muß daher haupt�ächlich:beydem Schlu��eder

Sy�temee# ooo UNd uaræ regixoryy avopueroucen iN

Obachtgenommen werden. So muß z. B.in der

Antigonedes Sophokles $. $36. an�tatt,
Ko Toi 0E l4EV œKoUeM

Z Taus ÍsoŸ e018.eye A&EW, ria

�ogele�enwerden,

Ko Tol QDuzeuaTOS leoro:e
y

E AAE ey KOC,

weil mit dem paroemiacus,der die anap�ti�chen
Sy�temebe�chließt,auch der Sinn der Worte ge-
endigt werden muß. .S. de,metcisS. 296,

A7, $e 421. i

_1y.Ein dritter.obgleich,mei�tens.�ehrun�i-
ee Abtheilungsgrund.der trophi�chenVer�e,i�
die Endigung cines Wortes"mit dem Ende des Vers-

�es. Denn obgleich in deu.�irophi�chenVer�ey
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�enhäufigein Wort gebrochen „ ‘unidein Theil dè�s
‘�elbenin den-folgendenVers hiñübergetragen;wird;
�o-fannman-doch y haupt�ächlich?wenw:eineStro>»

phe, ‘wiebey ‘dem-Pindarmehrmals 'itviederhöls

wird,“aus dèr-ófteren:Endigung-eizesWortes aw
eiercunid der�elben“Stelle! der Strophe,ofteh
dasEnde eines Verts:�chließentole rent

Im Gegentheil fann man, haupt�ächlichin den

anapä�ti�chenSy�temender TragifexundKomiker,
aus der BrechutigeinesWortesdiefal�cheAbthei-
luñgder Verfeer iñen. Só “würden2. B. der

83.ünd84.
:

Vers
|

im.AgametiniondesYe�chylus
CVs cduTúvdagewiet pe <4 A

Fatt facina KAvTaliMere,5
Les

nahe�osabgètheilt*w@&dendürfen,"*däfderevan
ein dimeter, und/dér zweyte ein \rüonöfneter;wäre,

weil in den anapä�ti�chen-rv frre
ÎedieWörtep:

uicht.gebrochet-zuwerdenpflegans (à .2-.; 5098
LAO F e Lw

Nt20 GA WG -&%
LA ets Z7NGe9 YU

4 F. 422. 2

i IV.Derbierteund�icher�te:Äbtheilungsarutid
der �rophi�chènVer�eliegt in dem Maaßeder Cud-

�ylbejedes Vek�es.”Denñ'da’dié‘léhkeSylbé eines
jedenVér�esein unbe�timmtesMaaßhäát,die Stros-

phen ‘eX é@œäwausgenominenin welchen dèr

Rhythmus fotgêht;"�o’kann’imanin anti�trophi«

�chenGedichten�ehrleicht aus dem wider�prechens"
den Maaße , das eine Sylbehat, auf das Ende

eines Ver�es�chließen.Doch muß man hierbey

f

V5
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�th?wohl vor�éhen, daß man niht Sylben vor

uúbe�timmtenMaaß , welche niütten-in dem Ver�e
Statt haben, -�oförtfür End�ylbeneines Ver�es
hälte.

©

Die�ew-Jrrthumkann’ man nur durch .gèz

ßöórigeBekännt�chaftmit den gebräuchlichenVers#

ärten, und-mit der in! der Bilduns neuer EEmen befolgtenAnalogie verineident®= +

H

E RAEE
DieEnd�ylbe_einesVer�esBüabernurdann

jn unbe�timmtes‘Maaßhaben,wenn �iezugleichdie.
End�ylbeeines, Wortes i�t. Denn da auchdie
Wörter �elbihreneigenen Rhythiushaben, fd
fann der Rhythmusdes Ver�és°dasMaaß einer

Sylbe nur “d>"verändern,wo: die�e"Sylbeauch
dürchden Rhythmúsdes Wortes �elber:eiù un-1

be�timmtesMaaß:hat.  Dié�eshät!nun bloßbey-
der¿End�ylbeines ‘Wortes Statt. "S. $. 965
Daher z. B. beydem Sophokles Philo&. $26.08

Umoduvag dais, úxtve d’ANYEY,

ieEnd�ylbe.des Ver�esfúreine’E oi�e,�e

wieínfolgendémVer�efür einelangt, L
ri

Arr asf ev, “- moiAágriov,dedóorae
Denndurch den Rhythmus des Ver�esi�tdieEnds;
�ylbede��elbennicht.minder - be�timmt,wie jede an-

dere Sylbe»,z.B. cindem-IRES BE
als

eine furz, 1 n. |

FE Y E Y
t

e - _—

pI SPiN LO SD
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und in dem igmbi�chenals.eine lauge,
:

e

rt
ibi

E ÌRE AQ TRIIY

Nur veil i die lefte,SylbenichtHE entz
weder noch ein Theildes vorhergehendenRhyth=
mus oder ein anderer neuer Rhythmusfolgt, wird

e peeMaaßder�elbeni bemerkt.S. 5. EAt à Ls
Ì èÒ : 13,

VÀ SE
â

Wird hingegen“ein*Wartam ‘Eideve
È

Vies
gebrochen, �oi�tdas Maaßder leßtenSylbe'des

Ver�es.nicht mehr. unbe�timmt,�ondern.da��elbe
muß�ichgenau nach der:Vor�chriftdes Rhythmus
richten, Denn �ollteauchmitten in einem.Worte.
eineunbe�timmteSylbe Statt finden,(0,wúrde

dadurch:der Rhythmus-des Wortes. gânzlichzer
�törtwerden, de��enWe�enebenin derBe�tiimmung,
des Sylbenmaaßesbe�tehe.Da nämlicheine

Sylbe nur in �ofern ein unbè�timytesMaaß ha-
ben faun, in wieferndas fal�cheMaaß der�elben,
teil nichtsunmittelbar“auf�iefolgt, ‘nichtbénterké
wird, �okönnen’mittlereShlbéutines Wortesnie!

ein unbe�timmtesMaaßhabên, weil, tvenn auch
der Rhythmus dés Ver�es�ichmit ihiten endigt,
doch der Rhythmus des Wortes noch nicht*béend®

get ‘i�t?und. daher das fal�che.Maaß bemerkbarME S; $5..46..,96.423.

-

Daher zeigt�chon.
das Gehördeutlich die Unrichtigkeiteines �olchen.
Maaßes an. Soi Hakeip)demtivi

-in denz,
Per�eryV. 855 -

2

ed gte naz

/
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reduitnueveudounzou tits SSPas

4

e-

sToauTÉg di picasze vojzis

lux TA FUE ivd FdT” éxêut o. <

undindemAgämemtionB17 ÉL Ht 110

“SDE V'olovu ts
Î

e 2

erat. peré Seta wvepaei
7

Feórózties
EE - eroi eite 1sardite

,

Hier kann weder vouga, die, mittel�teSylbe als

dic;End�ylbe.des.Anapä�ten-llang,noch. ærædie:er�te

Sylbezalsdie End�ylbedes Daktyluskurzhaben.
N * Ebendie�esgilt auh von“der Anfangs�ylbe
einesWortes,da durch“die�eeben �owénig"dv

_Rhythniusdes Wortes Geendigetwird. Sö haf
¿. B. béydéniPindar Pyth. IT. in der getvöhülis
en Abtheilungder Ver�edériwölféVersue
StrophefolgendesMaaß:

Es y A 1
CH Ps LELE

AberdaßdieVer�eanders‘abgeheiltwerden‘mü�sy

m bewei�etz,B, der: 133. Vers: ' À

THE: áTE Vag eiyaAXov T0ovy0V-0 5 zi ty

ndr 06a ßadu axeuxg éregas

S. 1,25, af 2:

i

"
Dié�esYashabenakgdiealtén Diihits

nie�chuldiggemacht.‘* S: de metris Pindari T3.

Daher\dergleichenStellenallézeit'ein �ichetèrBe-

weisentivéder‘einerverdorbenen Lesart, oder eiver

Fal�chenAbtheilungder Ver�e�ind?So mü��en

T4268
+s

F, RN

fs i 20S

3

7
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z. B. die angeführtenStellen folgendermaaßen
verbe��ertwerden:

Z

rout pes evdozi�zou

erearidsaredamnouet,de vo�tt=

cua Tæ zUoyuArav exeuS vo,

�odaß è7ev2ro, das Participium �tattder dritten

Per�oni�t,wenn nicht MEE èzed9vver �chrich.
Und im Agamemnon,

ofov uy Jeo)ty uvedacy rouTUu-

zeile aræ Grojuóv eya Tovixs,

n eben die�emStücke V. 1461. finden �ichfols
génde Ver�e, in denen man um �oweniger einen,
Fehler vermuthen�ollte, da beydeeine �ehrbekannte
und vielgebrauchteForm haben:

deu, Tig av Év TAXE [M réouwduvot,
unde TEuOT1015

Den. er�ten nämlichmuß man nothwendig für
/ einen a�ynarterusaus zwey dochmi�chenVer�en,

und den andern für einen Pherefrati�chenVers

halten :

A EÆŒA Ft -

—- Tere

Uv ww

,

=_= YE

Aber die Anti�trophezeigt, daß die�esnichtge�chs-
hen könne, V. 1481. 1482.

„daugby,ös épumirveicdake: nf Tuper

tia TávTaxidaiew,

QA
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Denn da die lebte Sylbedes dochmi�chenVér{es
eigentlich'langi�t,und in dem gebrochenenWorte

ihr cigenthümlichesMaaß behalten muß, �ofolgt,

daßtieEEEfslgendermaaßenavgeeilswerden
-—_

mü��en

Taubr ög ÉPÆITVELZ
Äs Kof deus TTA ATIA

, t

A

2s AE | <L TN TE

Dakemú��endie
frgphi�cheaVer�e�overóe��eiè

werden :

 Qeu, Tic av Éy TÆXEt

ten mega, pde JÉt0TMeMAG

SS GAS e a
SPD

Eben die�elbeBe�chaffenheithaben dic in dex

Verbindung zweyer A�ynartetengebrochenenWörs-

té “Denn da die verlus alynarteti eigentlich
nichts weiter als mehrere in einen verbundene Ver�e
�ind,�ómußauch hier die unbe�timmteEnd�ylbe
des er�ternin dem gebrochenenWorte ihr eigeu-
thümlichesMaß behaupten. So konnte Archilos
chus mit Recht am Eude der er�ten.Hälftein fola
gendemVer�edenKretifus �eßen:
| axl Purée ogdedsdueramiazavs | cles xv ey’‘fut,
Simonides aber, epigr. LXXVI. 9. mußtein einent

gebrocheuen-Worteden Daktylusrein- erhalten:
Ty EXOONYVATÉYAUKAOY Ren |qÉ0UvTamouxege

.

/
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So �chriebEuripidesim Ore�tesV. 320. in dem
dochmi�cheus�ynartetus,i

KeráyxgóTesEu | avides, al 7e Tov

aber nicht,
ey gUTEE| ewvúeg,al 7s rov.

Daher i�die Legart des Scaliger bey dem Catall
XVII. 3. fal�ch,

Y

crura pónticulia�f�ulitántisírrediuiunus,
Denn der a�ynartetusverlangt mitten im Worte
eine lange Sylbe am Ende der er�tenHälfte:

‘

| crura pónticuli a�fulis �tantis írrediuiuus,

S. de nietris Pindari S. 186 —

191.

$ 426.
Endlich i�noh zu bemerken, daß die alten

Dichter ein�ylbigeWörter, welche des Sinnes wes

gen nothwendigzu dem unmittelbar darauf folgen-
den Worte gezogen werden mü��en,eben �obehan-
delt haben, als ob die�elbenmittlere Sylben eines

Wortes wären. So findet man beydem Arifto-
phancs Nub. 1349. folgende Ver�e:

art t6eP êra Soucdveroy*nM ve TA

?

pue ÉaTt TèvDedxou
:

Hier zeigt�chondas Gehör deutlich,wie hart die

Trennung des Artikels von dem Sub�tantivbeyder

Aus�prache�ichausnehme. Ader

Agate�chrieb, i

¿n ée öra R GEE ÎuabyyA TES

aue fari Tb Tävdgo.

S. V, 1028.
A 2
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427,

Ve, DerfünfteAbtheilungsSgrundder �trophi-
�chenVer�ei�tin dem hiatus enthalten. Ueber den

hiatus i� das Urtheil der Kritiker �ounbe�timmt,

daß �iebald denleichte�tenhiatus für unerträglich
halten, bald

E
dem unerträglich�tenniht einmal

an�toßen. Wenn aber das Ohr durch eine rich- -

tige und SCEE Aus�pracheder Griechi-

�chenSprache geleitetwird, findèt‘es �ehrleicht
die von den Dichtern hierbeybeobachtetenRegeln.
Man muß zweyArten des hiatus unter�cheiden,die

eine, wenn auf einen furzen Vocal, die andere,

wenn auf einen langen ‘Vocaloder auf einen Di-

vhthongen ein Vocal oder Diphthong folgt.

:

$. 428.
Der hiatus, den ein kurzer Vocäl vor einéz

andern kurzen oder langen Vocal oder Diphthon-

gen macht, i�tvon allen Dichtern�ehrhäufig,und

am mei�tenvon dem Pindar gebraucht worden.

S. Olymp. Il. 169. V. 37. XIIL 93. 117. Pyth.
IV. 185.*V. 106. VI. 51. X. 42. Nem. 1, 24.

V. 58. Ihm, I. 44. VII. 27. VIL 40. GS.de

metris Pindari GS. 199. Die�e.Art des hiatus,

béydem die Spracheganzleicht über die furzenVoz
calen hinwegrollt, hat nicht die gering�teHärte,
und es i�tzu verwundern, wie einigeKritiker z. B.

an den Worten,
Tevedors TE di &/A6GEL,
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fo viel An�toßnehmenkonnten,“ daß�ieauf den

Gedanken geriethen, Homer habe an dergleichen
Stellen das Acoli�cheDigamma einge�choben.

Obgleich nun die�eAre des hiatus oft mitten

in den Ver�envorkommt, �ofindet man ihn doch
weit häufigerzwi�chender End�ylbedes einen und

der Anfangs8�ylbedes andern Ver�es. Daher der-

gleichenhiatus in trophi�chenVer�enoft das Kenn-

zeichender wahren Abtheilungder Ver�e�ind,und

mithin allezeitAufmerk�amkeitverdienen.

$. 429. ;

Der hiatus hingegen, den ein langer Vocal

oder ein Diphthong vor einem kurzen:oder- langen
Vocal oder Diphthongbildet, i�tmehrern Yerän-

derungen unterworfen, die auf �einenGebrauch bey
der Abtheilung�trophi�cherVer�ewichtigenEinfluß
haben. Denn entweder wird ein �olcherlanger
Vocal oder Diphthong wegeù des darauf folgen-
den Vocals oder Diphthongs kurz, oder er bleibt.

lang und �ehtin einer Ar�isdes Ver�es,wo er
den ius hat, oderer �tehtendlichaußer dem ictus

und bleibt lang,oder kann wenig�tensdes unbe-

�timmtenMaaßeswegen für lang gelten.

$. 4390. Ê.

Jf nundie�erVocal oder Diphthong-1)kurzwe-

gen des darauf folgenden Vocals oder Diphthong®,
�o beleidigt er aus dem $. 425- angeführ=

Q 3
:
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tén Grunde das Ohe eben �owenig, als der hiatus

eines an �ich�elbkurzen Vocals: z. B.
eude T: �ao:megera, exe rudo Nye Fute,
LE ELA VUA Tao fAAMOILEVOGTOME E

Daher kann ein �olcherhiatus auch ebeu 0, wie

der eines anfich furzenVocals, zwar oft ein Merk-
mal der tvahrenAbtheilung der Ver�e�eyn,mideaber für einen �ichernBeweis gelten,

$. 431.

Eben �o verhält es �ih, wenn 2) der lange
Vocal oder Diphthong lang i�tund im Ver�eden

i&us hat. Denn hier tvird die Aus�prachede��el-
ben durch die Kraft der Ar�isge�chärft,und der

trägeund �chleppendeTon, deu der�elbehat, wenn

er außer dem ius lang i�,fällt weg, z. B.
IA:0v exTyadaær,cuvaizeiav ‘aroxedeov.

Daher kann man auch aus die�emhiatus zwar nicht
mit Sicherheit die wahre Abtheilung der Ver�eer-

kennen , aber doch oft auf die�elbedurch ihn aufs
merf�amgemachtwerden.

$: 432.

“Steht endlich 3) der lange Vocal oder Di-

phthong aneiner �olchenStelle des Ver�es,wo er

nicht nur den i&us nicht hat, �ondernauch über-

dießnochlang i�t,oder wenig�tensdes unbe�timm-
fent Maaßes wegen lang �eynkann, �oi�ter, bis

auf wenige weiter unten zu erwähnendeAusnah-
men, ein �icheresMerkmal entroedcr einer verdorbe«
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uen Lesaré, oder einer

-

fal�chen, Abtheilung der

Ver�e.- Dent dá ‘beydie�emhiatas die Stimme we-

der leicht über die Sylben- däahinrollt,"noth auch

durch die Kraft der Ar�iserhoben , be�timmt,und

ge�chärftwird , �oent�kéhtein �{werfälliger,trä-

ger, �chleppenderTon,der jedesgeübteGehörnoth-
wendig beleidigenmuß. Daher haben die lyri�chen
und dramati�chenDichter die�enhiacus mit großer

Sorgfalt vermieden , und nur in den $. 434. an-

gebenen Fällenzugela��en.- So lie�tman “in den

visherigenAuKgaben des Pindar Olymp. XIV. 1

Kadiciwv Cura Adxui-

fut, Aire VAIETE KUADITODUL fe

êgas,

Hier zeigt der unerträglichehiafuieoffenbar, daß
der er�teVers um eine Sylbe länger�eynmü��e.
Eine gleicheVeränderungmuß uach $. 413. mit

dem zweyten Ver�evorgenommen werden, der ein

�ogenannterPhaläci�cherhendeca�zliabusif :

Kala dard Maxoeai, s

ATE valere KWAMTUAI edgar,-

$. 433:
Die dramati�chenD�aieeéhaben die�eArt des

hiatus von den trochäi�chen, iambi�cheu,und ana-

pä�ti�chenVer�engänzlichausge�chlo��en, und wo
�ichder�elbein die�enVersarten findet , E

er eiù

Kennzeicheneiner verdorbenen Lesart, z. B. bey
dem Ae�chylusChoeph. 291.

mlò dexeeSoy,oúre auMuUEti TI.

Q 4
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Hier muß gele�enwerden,
pul

*

dexeatoy d' oUTEAUIMUEÏY TWS,

S. de metris Pindari GS.20a.

: $. 434-
Nur in folgenden Fällen haben die Dichter

von der Strenge, mit welcher�iedie�enhiatus ver-

meiden,Ausnahmen gemacht: x) in dem heroi-
�chenVer�e, de��enfeyerlicherGang eher einige

Schwerfälligkeitder Prosodieverträgt. So z. B.

Homer,
i

:

wide Piyv T ayatov, xai TA0U 1dt avare

#/ yag dn pe oower Sear, uzi oluad’ Iuaum.

2) in den lonicis a maiore, deren gebrochenerund

matter Rhythmus durch die�en�chleppendenhiatus

nichts verliert, z. B. Sappho,
vúxTéc,maa è foxet wou, éyd de 0k unSeddw,

S. $. 333. PindarNem. VL 25.

vúvTEQÉvTA oUK20006
3) endlih auch in andern Versarten an �olchen
Stellen, wo der Rhythmus �ichendiget, und dann

ein ganz neuer Rhythmus anhebt. Denn hier
wird die Härte des hiatus durch die längereVer-

iveilung der Stimme am Ende des Rhythmus gez
�hwächt.So z, B. Pindar. I1lthm. 1. 21.

|

\

8 ,

v4 a a | -—U

,
y Kágarogcip,À IoAw-

+.
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Iftlim. II. 64.
i

, Ï

:

mé

'
:

—-Www-u_uu- Y | - UR

Gyardy Peevas wupirgead/To ÉATIDEq

$. 435.
VI. Der �ech�teAbtheilungsgrund der �rophi-

�chenVer�e,der nur in denjenigenVer�enStatt

hat, an derenEndeein Wort gebrochenwird, liegt
in dem die�emWorte eigenenRhythmus. “Die

-

Dichter haben nämlich�ehrwohl gefühlt,daß ein

Wort nicht ohne großeHärte�ogebrochenwerden

könne,daß der Rhythmusde��elben,durch die Bres

chungzer�törtwerde.

$. 436
Nun i�t der Rhythmus, den jedes Wort an

�ich�elb|außerdem Ver�ehat, �obe�chaffendaf.
bloß entweder auf eine Ar�isunmittelbar wieder eine

Ar�isfolgt , z. B. öxée@æwa, oder daß Ar�isund

The�ismit einander abwech�eln;¿. B. vbréerPiun

Die Anakru�ishat in keinemWorte an einer andern

Stelle, als im Anfangeder�elben,
Statt.

$. 437. /
Die Anakru�iskönnte nur auf dreyerleyArt in°

einem Worte vorkommen, entweder unmittelbar
nach der Ar�is,¿. B,

’ Ld

v- | v-

Axat | evi,

O5
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oder na< derThe�is,'z. B.

y ;

- WW | “ -

Taro | AEÓG,

8 tf

gi

“i ' =
Agyi | dovr,

mSlds
Xáma | dovra,

STe
‘Aexs| andes

WG -: - | SE

Amata| ns
oder

ci

abi naheiner didasAnakrufis, ¿. BV.

vv 4 Sy
evo | davis

[--
Ey | KME,

E
W | pasáexo,

_- | vw -

Sw | xeurís,
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z | 2A
:

„Á

;

z
A ] TIM

Allein in allen die�endrey Fällen,würde,tie �chon

das Gehörzeigt, der Rhythmus der Worte gänz«
lich zer�iörtwerden. Denn da die Anakru�isnach
$. 35. ein Theil/ der The�iseiner von Anfang un-

endlichenReihei�t,�ofann das, was der�elbenvors

angeht, nicht zu dem�elbenRhythmus gehören,zu
welchem die Anakrußisgehört, fondern die Anakrus

�isfängt�elb�twieder einen ganz neuen, mit dem
Horhergehendennicht zu�ammenhängendenRhyth-
mus an. Denti wenn das, was der�elbenvoran-'

geht, durch eben den�elbenRhythmusmit iht zu-

�ammenhängen�ollte,�owürde�ie,wenn ihr eins

Ar�isvorausginge,zur The�iswerden, z. BV.

8.5

=
fi

; Axaluens, n LE
:

oder, gingeihr eineThe�isvoran y �owürde�ien
wenn fie aus kurzenSylbenbe�tünde,und die Thes
�isgleichesMaaß mit ihr hätteein Theil die�cx
The�iswerden, ($. 44.) 4. B-_-

‘

=“

TAT6A05

wenn aber beyde,The�isund Anakru�is,aus lan

gen Sylben be�tünden, �o-würde nachBe�chaffen»
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heit der Längedes Wortes entweder bloß die Ana-

fru�iszur Ar�iswerden, ¿.B.

4 tr

 l'AeyeadivTus,

vder die The�iswürde �ichin eine Ar�is,und die

Anakrufis in cine The�isverwandeln,z. BV.

e r

q …—__—_-. I

XarddovTEi0G

Gingefernereiner Anatru�isaus langen Sylben
eine The�isaus furzen voraus, �owürde wieder

die Anakru�fiszu Ar�iswerden, z. B.

2 1

'aeuuidus, |

Ginge aber einer Anakru�isaus kurzenSylben eine

The�isaus langen voraus, �omüßteumgekehrtdie

The�iszur Ar�is,und die Anafru�iszur The�is
werden, z.B,

1

e-… = “UU -

Az dy ge

Sollte aber gar der-Anakru�iswieder eineAnas

fru�isvorhergehen, �owürde die�esvollends allen

Rhythmus aufheben. Denn da eine Anakfru�is
nur dadurch er�tzur Anakru�iswird, daß aus ihr
eine Ar�ishervorgeht,�owürdedieer�teAnakru�is
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in einem �olchenWorte nichts andéres �eyn,als ein

mitten aus einer’unendlichen Reihe herausgeri��e-
nes Stúck ohneAfangund Ende. Dadurch abex

würde aller rhythmi�cheZu�ammenhangdes Wortes

gänzlichzer�törtwerden. Auch hier �indnur vier

Fälle möglich. Entweder die er�teund zweyte
Anakru�isbe�tehenbéydeaus kurzenSylben, und

dann fließen�ie-ineine einzigeAnakru�iszu�ammen,
4. Bi

1

D) 40 n

Í Eevodavis,

oder �iebe�tebenbeydeaus lagidcSilbenè uùd
dann wird nath Be�chaffenheitder Längedes Wor-

tes entweder die zwehteAnakru�iszur Ar�is,z. Bi

t

.__.—_-

¡ Euzaeldne,

oder die ér�tewirdzur Ar�is,und diezweytezue
The�is,z. B.

, F

-— _

Tiuácáerode z

D

ins

Jîfernerdieer�teAnafru�islang, unddie zweyte
kurz, �owird ebenfalls die er�tezur As wsda
pAs zur The�is,z. Bs

Y

;

,

i ZóxgaruE.
ang drau 15a
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Und i�tendlich-dieer�teAnakfru�isfurz, und die

¿weytelang, �o-wird wiederuardie zweytezur Ur�i$ B.

-

,
.

Y =

Axt,

Wie nun die�esalles aus den Ge�eßendes

Rhythmuserwie�enworden i�,�o-bewährtes �ich

àuchdur das Gehór bey der Aus�prache�elb�t,
$SNanfann in den angeführtenWörtern die Anafru-

fis in der Mitte der�elbenniht anders ausdrücken,
als �o, daß man vor die�erAnakru�ismit der

Stimme inné<hâlt,Aber dadurch wird der Zu�am-
inenhang die�erWörter auf einc dem Gehör uner-

träglihe, und mit der Ver�tändlichkeitder Rede

unvereinbare Art getrennt und zerri��en.Daher
wird niemand dergleichenWörteranders ausfprechen,
als �o,daß er aufdie angezeigteWei�edie mittlere

Anafru�isbald in eine
The�i

bald ia eineAr�is
vèrwandélk.

$. 438.
Wendet inan nun die�eBenerkuügenauf die

Brechung der Wörteè am Ende der Ver�ean, �o
ergiebt�ichdaras’ die allgèmeiñe-Regel, dàßduëch
die Brechung eines Wortes în dem Rhythmusde�
�elbenfeine mittlere Anaäkru�is.ent�tehendürfe:
Die�eRegel i�tzwar von den Dichtern mit vieler

Sorgfalt beobachtet worden: es finden{ denn

«abernochgenug Ausnahmenz die nicht den Kriti-
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fern, �ondernder Nachlä��igkeitder Dichter (lb
zur La�tfallen, Daheri� die�eRegel zwar in den

mei�tenFällenein �icherer;Leitfaden,um-die richtige
' Abtheilung der Ver�ezu treffen: aber man muß
die�elbemit der gehörigenEin�chränkungzu gebrau-
chen wi��en,und nur die Jrrthümerdet Gramnga-

tifer und Kritiker, nicht die Fehler derDichtereverbe��ernwollen.
.

$. 439.
Aus der angegebenenNégelebziebtfichhut

für die richtige Brechung eines Wortes die ns

here Be�timmung,daß ber zweyte Vers mit dee

Ar�isánfángenmú��é,weil, �obaldder�elbemit dex
4naäfru�isanfingo, tnitten in dem gebrochenen
Worte eine Anakru�isent�tehenwürde. Die�es
fann éntweder �oge�chehen,daß der er�ieVers �ich
mic der The�is,oder daßer �ichmit der Ar�isenbi«
gt, ¿. B. béydem Pindar byth. I. 79.

" ,

_ “ _ =“ mh

bv ’

e vus

dE ê
2

mo. wt

2

= > o» mR

Éx Jeu yæe uÉXAvMYAA
gai feoreaisabEeTAIR,

Ro Topo: Kai éga (2A
Tal megryawecelT EQ

\
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Ebenda�elb�t,V. 88. F

t

C E

7 ,

- UU UR WU

xai xTEUv0Av dog eudu-

vol, xapaæTay à Exi TALUCNOL

Denn beydie�erArt der Brechung bleibt der Rhyth-
mus, wie der�elbeüberhauptin einem Worte vor-

fommen fann, unverleßt, d. h. nach $. 436. die

Anakru�is�tehetnur im Anfange ‘der Wörter : in

der Mitte der�elbenaber folgt entweder auf eine

Ar�isunmittelbar wieder eine Ar�is, oder Ar�is
und The�iswech�elnmit einander ab, xaæsaí,(árai,

eúFuyot,

( GA EO A

Nunmehro la��en�ichauch die Fällebe�timmen,
in welchen ein Wort fehlerhaft gebrochen werde.

Die�eFälle können nur dann Statt haben, wenn

der zweyte Vers“ mit der Anakru�isanfängt.
S. $. 439. Wenn die�esge�chieht, �okann wie-

der der er�teVers �ichentwedermit der Ar�is,oder

mit der The�isendigen. Jn beydenFällenoffenba-
ren �ichgewi��eFehler der Brechung, davon immer

einer mehr oder minder wichtig i�t,als der andere.

$. 441. :

A.) Wenn der er�teVers �ichmit der Ar�is
endiget, �ofann 1) einWort�ogebrochenwerden,
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daßdie zweyteHälftede��elbenzugleichdie Anakru-
fis und die er�te.Ar�isdes zweyten Ver�esein-

nimmt, z. B. bey dem Pindar Olymp. 1II. 28
Dit OTN Re rat er wi À

mU = Um =“
|

' #

= AML
Í

_ dájzov‘Trre�toeuvre Azo

AwvógSeouzouTAAyu,

Obgleichdie�eBrechung des Wortes Axozaavee wes

gen der Anakru�isin der dritten Sylbe de��elben
hart i�t,�ogehört�iedoch noch zu den erträglichen,
weil wenig�tensbeydeStücke des gebrochenenWors-
tes-uicht ohne Rhythmus �ind,indem jedes doch
eine Ar�ishat, Axéa | aovós. Demungeachteti�t
die�e„. �owie die ferner noch zu erwähnendenArten
der Brechung, in den mei�tenFällenein Merkmal
einer unrichtigenAbtheilungder Ver�e.

$. 442:
Esfann aber 2) eiz Wort auch �ogebrochen

werden, daß die zweyte Hälftede��elbenbloß die

Anakru�isdes zweyten Ver�es, oder einen Theil
der�elben,einnimmt, z. B. bey dem Pindar Pyth.
UI. 97. nach der gewöhnlichenAbtheilungder
Ber�e,

i

(

Y

E

:

’
«à

—
vm UU E

R
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ÉrgazevudKelvavæyavog: [Li-

có MEEeCE daveig,

Die�eemitsVESwie chondasGehörBli
fehlerhafter als die“erfte.- -

“Denn hier hat die

zweyte Hälftedes gebrochenenWortes feine Ar�is,

und tann daherweder eineShe�iss_ noch eine Ana-

fru�is�eyn,Föndern�iei�tvonallemRhythmus

mnsE
| 6 443.

6) Wennaberder er�teVers �ichmit der The-
�isendiget,, o i�eine vierfacheBrechung der Wör-

ter möglich. Und zwar 1) können beydeHälften
des gebrochenenWortes eine Ar�ishaben, z. B.

bey dem Pindar Pyth. VIII. 129. nach der ge-
wöhnlichenAbtheilung der Ver�e:

/ ,

. -_…_- -

4 tb
y

Tw Um Www

Úzórreguigvd

gendeexuv Hetedoux7AOUTAU

Das Gehörbemerkt �chonden fehlerhaftenRhyth-
mus des gebrochénenWortes, das, an�tattcin

Choriambe zu �eyn,4voesa:s, „dutch.das Anhalten
der Stimme mitten in der The�isin Sk

unver-

einbare Reihen zerri��enwird, i
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/, LA A

“-w \ u-_

ávo | geaige

Noch weit härteri�tdie�eBrechung , wenndie
The�isdes er�tenVer�eskurz, und die Anafru�is
des zweytenlang i�,z. B. Pyth. VI. 31. nach der

gewöhnlichenAbtheilungder
Ver�e:

,

- U“_-_wW

,

-

tf

Mépvove,Nec70-

eciév jug ixros ou extèx,

Denn hier fällt der fehlerhafte Rhythmus ‘um fo
mehr auf, weil die Sylbe,- welche durch die Bre-

chung zur Anafru�iswird, in dem- eigenthümlichen
Rhythmus des Wortes

EES
eine Ar�is

�eynE : Re

,

- Uw _-—_W

Nésro0g€10ve

Leichterdagegenerträgtdas Gehördie Brechung;
wenn die The�isdes er�tenVer�eslang, und die
Anakru�isdes zweyten kurz i�t,¿. B, Olymp,IV, 16. i

B: à 4
*

GUL m

,

Um M Ww

NE
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xgoviaTaToV(ues túgu-

éJeveuv agerav.

Denn wenn auch ein �olchesWort nicht gebrochen

würde,#0könnte man- doch die Sylben „ die durch
die Brechungzur The�isund Anakru�iswerden,

nichtin einem fort, wie eine bloßeThe�is,aus�pre-
chen, weil die Sylbender The�i8 ein gleichbleibens
des Maaß haben mui�en.:

$444:
Es fann 2) ein Wort �ogebrochenwerden,

daß zwardie er�teHälftede��elben,aber nicht die

zweyte eine Ar�ishat, ¿.B. Pyth. X. 16. nach

der
x AES FLEURYder

tt
Ee

wv“ “

11
;

Vem Wm Vv
-

rexos doxa TE, dxilLa-
» vog bevúvTo,TEEN

Außerdaß bey die�erBrechungder Rhythmusdes

Wortes wie"jederzeit, wenn auf dieThe�iseine
Anñäkru�isfolgt, (�.5. 443.) durch das Snnéhal-
ten déStinimegänzlichzerri��enwird, hat die�elbe
noh den Fehler,daßdie'zweyteHälftedes Wortes
ohne allen Rhythmusi�t: #. $. 442, Dieß wird
noch auffallender, wenn die The�isdes er�tenVer-

�esfurz, und die Anakru�isdes zweyten lang i�t,

¿. B. beydem SophoklesAntig: 152.»
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weil in ‘dein

i

cigetithfinlichénStau: des Wor-
tes die�eSylbe in derAr�isficht,
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a ju;

Weitrecai aber ift die�eAMETweni
die The�isdés:et�tênVer�eslang, unddie Anafru�is
des ¿weytenkurz i�t,¿. B. bey dem Ae Pyth.
VŸVIIL20. ww

meU

‘

IM ÚE

TugaisKaf EKT ÖVRETA 45117 (M 29

; vag.od.u a E 9219 2
BerGrund“davon‘liegt darin,dagdieeüiuhe
welchedurch dieBrechungin derThe�isundAna-
kru�is'zu �tehenkommen,auh außerdemVer�e
nicht in einem fort, wie eine bloßeThe�isausge-

�prochenwerden fkénnen. Vielmehr �timmtdie ge-

wöhnlicheAus�pracheder�elben�ehroft mit der

durch die Brechung ent�tandenenüberein. Wenn

A :
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nämlichdas Wort ein xeoxzecturèvou i�t;und die vor-

leßteSylbe lang hat, �owird es mit einem doppel-
ten Accent ausge�prochen,(\. $. 97.) éuaréyxeu!,
davon derer�te�tärkeri�t,als der zweyte, und da-

her die�elbeAus�prachein dem Worte hervorbringt,
wie die erwähnteBrechung , die deswegen nicht �o,
wie die andern„. von den Dichtern vermiedenwor
den i�t. NP ¿ E

$. 445.
Ein Wort kann 3) �ogebrochenwerden, daß

nur die zwéyteHälftede��elben,aber nicht die er�te
eine Ar�ishat, z. B. beydem Pindar Pyth. 11:84?
nach der gewöhnlichenAbtheilungder Ver�e:

“V- u--

, , ,

U-= Ummm - Ww

eplyvur’ev TI“

AioU6Qugos, éx d' eyevouró ereus

Hier i�t,außer der Brechung, die den Rhythmus
des Wortes zerreißt,noch der Fehler, daß die er�te
Hälftedes Wortes von allem Rhythmusentblößt
i�t.S. $. 437. Weit auffallender wird die�e
Brechung, wenn die Anakru�islang i�k,z. B.
Nem, IV. 82.

, 0
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eer
da eM 7 te

zeugsDiam oUGts
L)

Denn die�eÉSylbefollée,wenn �teläng M

|

in dem

Rhythmus des Wortes die Ar�is.haben «xica,

& «I

$. 446.
Endlich 4) fänü auch ein Wort �ogebrochen

werden, daß feine von beydenHälfteneine. Ar�is-
hat , �onderndie er�tebloß in die The�isdes er�ten,
die zweytebloß in die Anakru�is.des zweyten Ver-

�esfällt. Die�eBrechung i�toffenbardie �chleh-

te�tevon allen, da nicht nur der. Nhythmusdes

Wortes durch das Einhalten der Stimme zwi�chen
der The�isund Anafru�iszerri��enwîrd, �ondern
auch beydeHälftendes zerri��enenWortes, weil �ie
keineAr�ishaben, allen Rhythmus überhauptver--
lieren. Dennoch haben�ihdie Dichter auchdie�e
Brechung , obgleich.äußzr�t�elten,erlaubt. Pins
dar hatdie�elbein folgenden StellenOlymp,I. 3.

áre dimecres wu-

XTi MEYÁ/og0SÉÉOoXAæTMVTIU

VP. 161.

“WmarTovÉoxyerai7uv-

Ti �gord
©

eue ds ETEPAVUTM,
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$. 447.
Alle Regèln,welche aus dendber�chiedenenAre

ten der Brechung eines Wortes am Ende der Ver�e:
�ichergeben, haben nun auch bey--derVerbindung
der Glieder cines a�ynartetusStatt. Denn da ein

a�ynartetuseigentlich' nichts anders als ein aus
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zideyenVer�enbe�tehenderVers i�,-�ofolgt , daß
die'Brechung eines Wortes inder Verbindungder
Glieder eines â�ynartertusebenden�elbenHärtenauss

Ge�et�eynmü��e,wie am Ende eines jedenVer�es.
Daher dienen die obigen Bemerkungenüber dis
Brechung der Wörter auch dazu, daß man bey der

Abtheilung �krophi�cherVer�e„+ fal�chealynartetos
aufzu�tellengewarnt werde. Doch maß man �ich
wohl in Acht nehmenhiein nichtzu weit zu gehen,
zumal da in‘dena�ynartetisdiè fäl�cheBrechung
der Wörter häufigervorkommt,als àm Ende der

Ver�e, z. B. in den dochniü�chenalynartetis bey
dem Ae�chylusit Agamemnon YV. 200. 201.

rvoal Paró ErTeú| povÓs loMOÚSM,
XUKÓCOAO vy | aTIdé; Jucbeitot

S. V. 217. 227. 232. 236. 246. (S. de me-

tris S. 431.) 266,
:

$. 448.
VII, Vorauü8ge�eßt,‘daßman beyder: Abthei-

lung �trophi�cherVer�eauf die angegebenenRegeln
die gehörigeRück�ichtnehme, �owird“endlichnoh
von dem KritikerangeborènesGefühlfürdieSchóön-
heit des Rhythmus, und gebildeterGe�chmackge«

fordert. Denn �ooft’die Anwendung deë obigen
Regelnnicht State: findet, kann nichts als das

Gefühlent�cheiden.Die�esaber kaunnicht durch.
R5
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Negeln eëlerùt- werden, �ondern‘es i�t, wie: die

Dichtung ‘�elb�t,ein Ge�chenk“der Natur, das

durch Bildung verfeinert, aber nicht hervorgebracht
werden fan. "Ein Bey�piel“vondie�emAbthei-

lungsgrunde der �trophi�chen-Ver�ebietet einer der

erhaben�tenChorge�ängedes Sdphöflesdar, in dek
AntigoneV. 781.�.

z

10

15

20

Eosavd, aut aT i

:

Bedsôg ev KTÍLAGIMORTELS.
0c Év paMaKAiS TUBES

veávidagEvvuUXeucig*
/ De 2

Sourds è UTEgTÓVTIOG)ED

7° érygovolzatgaÚAEIG

Koy © oUT'aJavaTav.
QuEuzocovdeic,

ou Zuceiav ex”aveu
0 FPexúvHElHMVES

6v Kal dike æœdaus

QeevásTAgUueTdSEXI MICE
Eu Koi TOE veixoc œvògMWY

Éuvaluovees Tagulus*

vint dò’evaey ie PAebaguy

Teeg06EVAÉKTOOU

vues, Tv. fey aAa
rágedgogeV 9X

deouáv*auaxos Ve eumaices
06 ‘Agga,

“Sn den Ausgabenfind der $. und 10, Vers jeder
GEE folgendermaaßenabgetheilt:
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eus Znediw
e

er wy

Dewurúy*6-8 exa HERYVE,
Geopóv*æuuxyocYue e

i raæiGelJeos Agbeodrra.
:

Die�eAbtheilung i�tin der BrechuttgbesWörter

fehlerhaft, weil �iein die Mitte der�elbeneineAnas

fru�isbringk. S: $. 439. 440: 441.
*

Dié�em
Fehler aber könntedürcheine richtige:Deyn dex

MOE�oabgeholfenwerden :

eu) Áegruvex avtewu-

F

au 6 3°Ev Lelli Vee
'

Deoudu* apuazosyag télex
Gel Gios Adeodira,

“e DA

i

S: $. 439. Alleinwénn man auf den Sinn dee

Worte, und ihre ä�theti�cheKraft �ieht,�owürde
der’ tveichelogasdi�cheRhythmus feinésWegesder-

�elben-ent�prechen.Wählt man dagegen folgende
Formder Ver�e;

i

:

1

vu- mú

(0enipfiehltfichdie�ezwarnicht nur SE die &ns
eebpunctionin der Strophe, �oudernauch durch die

Endigung des Wortes in dem �irophi�chenund in

dem anti�trophi�chenVer�e: “doh haben beyde
Gründe noch fein �oent�cheidendesGenäicht, daß

deswegen die logaödi�cheAbtheilung der Ver�e,
wenn die�erRhythmus--nur �on�t-demJnhalt der

Worte ent�präche,verworfen werden müfite. Hört
man nun aber auf den ganzen Ton die�esChorge-
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�anges,und insbe�ondereauf den Jnhalt, der leßten

Ver�ejeder Strophe,

.

�ofordert die�erunwider-

\prechlichden anti�pa�ti�chenAusgang des er�ten,

und den anapä�ti�chenAnfang des zweyten Ver�es.

Die durch ihren einfachen-Ausdruc>,und-das une

erwartete -Steigen der Empfindung - erhabenen
Worte, ö è' exar ueuyvs, würden -alle Kraft verlie-

ren, wenn der Rhythmus-\der�elben,an�tattmit

dem heftigen Anapä�tenanzuheben„und von „dent

Rhythmus der vorhergehenden,Worte:getrennt zu

�eyn, mit die�emverbunden würde,und mit dem

’rxuhigernDaktylus anfinge. Jn. der Anti�trophe

hingegenwürde nicht bloß der lette, „�ondernauch
der vorhergehende Vers durch

-

den logaödi�chen:

Rhythmus verlièren. Denn. die-ganzeStärke und-

tragi�cheKraft der Worte, auaxoc ya euraiGeudes;

Agger, ¡liegtin dem Worte euxaSer.
-

Schon:

deswegeni�t es �chicklich, daßdie�es.Wort -an einer
�olchenStelle �tehe,wo de��enmittel�teSylbe in

den ius einer Ar�isfällt:

“

Nd< weit mehr aber

erfordert der �tarkeund getwaltige-Gedanke, der

durch da��elbe:ausgedrückt-w�rd1..einen�oheftigen

�teni�t.
;

auaxóe Yue LA
Sees, ‘Apgodira.

/

x ;
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